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Die Skida-rima. 
Von 

Konrad Maurer. 

Ausserhalb Islands nur wenig genannt und noch weniger gekannt, 

gehört die Skioa-rima doch zu den merkwürdigsten Erzeugnissen der 

isländischen Dichtkunst. Sie zählt unter die ältesten uns bekaimten 

Gedichte jener auf Island so beliebten Gattung, welche den Namen der 

rimur trägt. Sie gewährt einen eigenthümlichen Einblick in die litterarischen 

Zustände der Insel während einer bedeutsamen, aber für uns noch sehr 

wenig aufgehellten Uebergangsperiode derselben. Endlich als Kunstwerk 

betrachtet ist sie gleichmässig ausgezeichnet durch die höchst originelle 

Wahl ihres Stoffes, wie durch das ungewöhnliche Geschick, mit welchem 

derselbe behandelt und bewältigt wird. Nach allen drei Seiten hin dürfte 

deren l\Iittheilung nicht ohne 'Verth sein; einige einleitende Bemerkungen 

aber müssen wohl derp Texte derselben vorausgeschickt werden, um 

dessen Verständniss und richtige Würdigung zu erleichtern. 

Ich beginne mit einem Ueberblicke über den .Inhalt des Ge-' 

dich tes. Am Anfange desselben finden sich ein' paar Strophen (1-6), 
welche als Einleitung dienen. Sie entsprechen dem mansöngr oder 

Liebesgesange, welcher später so oft die rimur einleitet, und setzen in 

der That den Gebrauch derartiger Eingänge voraus, da. der Dichter aus-

drücklich ablehnt demsei ben zu folgen; da indessen änliche Einleitungen auch 

bereits in Gedichten älterer Gestalt und Entstehungszeit vorkommen, 

wie denn z. B. die J6msvikinga drapa des Bischofes Bjarni Kolbeinsson 

von den Orkneys (1188-1222) schon dergleichen zeigt, lässt sich' aus 
. 23* 
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diesem Umstande nicht Viel schliessen. Auf den Eingang folgt sofort 

(7-45) die Einführung des Helden ､･ｾ＠ Gedichtes, de:; Bettlers :)kioi 

und die Beschreibung einer Bettelfahrt desselben, welche ihn erst ｮ｡｣ｬｾ＠
ｓｴ｡ｾ｡ｲｨＶＱＱ＠ zu ｾｯｲｧｩｬｳ＠ Oddason, dann nach Hvammr zu Sturli un" , u zu-
letzt zu ｾｯｲｬ･ｩｦｲ＠ beiskjaldi in den lIitardalr führt, auf welchem letzteren 

Hofe der Mann übernachtet. lIier nun hat Skioi einen Traum, dessen 

Beschreibung den wei:aus ｾｲｳｳｴ･ｮＬ＠ Thei1 des Gedichtes (-1 (j-18 7) füllt, 

ｾｮ､＠ welcher dessen elgenthchen ｾｨｴＮｴ･ｬｰｵｮｫｴ＠ bildet. Es erscheint ihm 

ａｳ｡ＭｾＶｲｬＧＬ＠ um ihn im Auftrage 60ins nach Valhöll einzuladen, damit. er 

dort einen Streit beilege, der zwischen zwei mächtigen Königen ausO'e-

｢ｾｯ｣ｨ･ｮ＠ sei, und da 8kioi sich willig erklärt der Einladung FolO'e °zu 

leIsten, gehen beide mit einander queer durch das eisbedeckte Innere 

der. Insel nach deren Südostküste hinüber, durchwaten das lUeer und 

･ｾｲ･ｩ｣ｨ･ｮ＠ glücklich die Gegend von prandheim. Hier hat der Bettler mit \ 

ｾｬｉＱ･ｾ＠ norwegischen Zauberer Namens Ölmoor einen 'Yortwechsel, der 

m em Handgemenge ausartet, und verliert in dessen Verlauf das eiserne 

Beschläge seines Stockes; dann geht es durch X orwegen hindurch an 

Dänemark, d. h. doch wohl Hallancl, ｾ｣ｨｯｮ｣ｮ＠ und Blekinn-en vorbei 

ｮ｡ｾｨ＠ Asien hinüber, wo nun bald 6üins UUl'n- Valhöll ･ｲｲｏ･ｩ｣ｾｴ＠ wird' 
J t t . , . / C" • 

e z zeIgt porr semem Begleiter König Goin in seiner lIalle umo-eben 

v.on ｡ｬｬｾｮ＠ de,n lIe!'den, welche die Sage zu feiern weiss; Frigg ｾｮ､＠ ｬ＼ｾｲ･ｹｪ｡＠ ' 

ｳｾＬｮ､＠ mIt beIm F este, der Zwist aber wird von Heoinn und HöO'ni o-e-
fuhrt, und betrifft die lIi1dr, deren Jener becrehrt d d' D' 0 ,bI 

• • / C ' un le lesel' I 1m 
streItIg macht. yon O()jnn wird sofort Skioi in ehren vollster Weise auf-

genommen; derselbe fragt ihn um Nachrichten üb I I d . d' d' ., " er s an aus, le 
leser m semer .Welse glebt, und heisst ihn ::;ich ein Geschenk erbitten 

worauf er um em neues BeschläO'e an seinen St"b und 'p t' t TI t ' . 0 u um eIne or Ion 
u tel' m semen Bettelsack einkommt GI' h 1)·" 

S 1 
'.. . e1C muss ｾ･｣ｲｬｬｬｮ＠ m die 

c ImIede, um fur das Erstere Zl ,0 
. . / 1 sorgen, und auch Freyja die hier als 
dIe sparsame Hausfrau Ooins auftritt mus' t, t ..' , 
ihre Vorräthe 'f ,s 10 z, emlges Drummens In 

, grei en; ｾ･ｬ｢ｳｴ＠ der Anstoss, welchen SkiOi dadurch criebt 
dass el dem alten Helden für d ' 0 , 

Lohn" wünscht ht f' d' en Ihm dargebotenen Trunk "Gottes 
Oll' f d .'t ge . ｾｲ＠ lessmul noch ohne ernstere Folcren vorüber. 

mll 01' ert Ihn weIter auf sich in V, Ih"ll" 0 
1 Sk'o· k ,a 0 eme I' rau zu wählen und 

a s 1 I urz entscblossen die 11ild verlangt, wird ihm auch ､ｩ･ｳｾ＠ ver-

, 
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'1ll'gt. einen nochmaligen christlichen Segenswunsch des ｾｉ｡ｮｮ･ｳ＠ beunüo-t 
W1 , 0 0 

sich porr nochmals ihm ernstlich zu verweisen. Aber als nun Skioi, von 

00inn durch den Königsnamen geehrt, ｒ･ｩｮｾ＠ schmierige Hand ausstreckt., 

um sich die Hild zu verloben, un(l uann gar noch ein Kreuz schlägt, 

kommt der Aerger so mancher ｗ｡ｬｨ｡ｬｬ｡ｧ･ｮｯｳｳｾｮＬ＠ der sich schon vorher 

)n widerholte!1 Aeussorungen Luft gemacht hatte, sofort zum Ausbruch: 

lIeimdallr giebt ihm den ersten Schlag, und wird dafür sofort von dem 

Bettler nidergestreckt; damit aber beginnt., da Högni sich um seinen 

. Schwiegersohn annimmt, und auch Ueirmundr heljarskinn für seinen 

Landsmann die ::itreitaxt erhebt, ein allgemeines Geraüfe, dessen einzelne 

Phasen unser Dichter in lebendigster Weise und mit drolligster Verwer-

thung aller jener Gebcrschwenglichkeiten t die sich in den ungeschichtlicben 

SuO'en des l\ordens so massenhaft finden, zu schildern weiss. Ein halb 
o / 

Duzend Götter und Duzende von Helden liegen erschlagen, und Ooinn 

selber ist nicht unverletzt da von gekommen, als endlich J nng-Siegfried 

(Siguror sveinn) sich aufrafft, und um dem unwürdigen Kampfe so vieler 

Helden gegen den einzigen Christen mann ein Ziel zu setzen, den wüthenden 

Ski0i zum Thor hinauswirft; dadurch ist' der Streit geschlichtet, auch 

der Dettelsack wird auf sein besonderes Bitten dem Unruhstifter noch 

nachgeworfen, damit aber ist der Traum zu Ende, Jetzt befinllen wir 

uns plötzlich wider im Ilitardall', lind hören (188-202), wie Skioi die 

ganze Nacht übel' getobt, nIla ein paar arme Leute, die neben ihm ge-

legen batten, er::ichlagcn lwtte; aber das ungeheuere Deschhige an seinem 

Stocke, seine zerrissenen Schuhe und sein zerschlagener Leib, die Dutter 

in seinem Bettebacke, endlich ein Zahn von ganz ungeheuerlicher Schwere, 

den derselbo einem seiner GeO'ner uusrTeschlaocren und in seinen Hanzen o ;:, 

O'esteckt hatte creben Zeugnis::; von der Healität seines Traumes. Aus 
tl , /:) 

dem Zahne wurde später ein Bischofsstab geschnitzt, der beste der in 

der Domkirche zu Holen' zu finden ist; Skilli abElr lag lange krank an 

seinen "'unden, Ullll verdankte erlSt frommen Gelübden seine Besserung. 

JIit einem kurzen Schlnssyerse (203)' endigt sodaun das Gedicht, für 

den Sonntag die Fortsetzllng der Unterhaltung versprechend. 

ｄｩ･ｬＵｾ＠ <ler Inhalt (les Gedichtes; fragt man aber nach der Tendenz, 

,,'elche dns:,elbo verfolgt, so i:;t diese unschwer zu erkennen; Keinem 

Zweifel kann vorerst unterliegen, dass der Schwerpunkt des Ganzen 
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wesentlich in der persönlichen Einführung Ooins summt allen Helden der Vor-

zeit zu suchen ist, und in dem Einfalle, dieselben sammt und sonders 

sich kämpfend gegenüberzustellen, während die ganze Erzählung von 

Ski;)i und dessen' Besuch in Valhöll zunächst nur den Rahmen bildet , 
innerhalb dessen jeiler Helden- und Götterkampf sich vollzieht. Insoweit 

nun steht' der Grundgedanke unserer rima keineswegs vereinzelt da; 

vielmehr tritt derselbe ganz gleichmässig auch in unseren Sagen und 

Liedern vom Ro::;engal'ten zu W orms, dann in so manchen Parthieen der 

pioriks saga zu Tage, und es fehlt auch :r:icht an noch näherliegenden 

Parallelen für denselben in der übrigen isländischen Litteratur. . Schon 
,-

der Mönch Oddr erzählt in seiner Lebensbeschreibung K. Olaf Tryggva-
,-

80n's1), wie einmal Oüinn verkleidet diesen König besuchte, ihm, von 

alten Zeiten und zumal von einem Könige Ögvaldr Allerlei erzählte, aber 

schliesslich ihm selber hinterli::;tige Nachstellungen bereitete, die nur durch ,-

Ulafs stets sich gleich bleibende Umsicht und Wachsamkeit vereitelt 

wurden; die Erzählung üst auch in die lIeimskringla,. sowie in die SpLt-
" teren Bearbeitungen der- Ulafs s. Tryggvasonur, und illsbesondere auch 

in die Flateyjarb6k ￼｢･ｲｧ･ｧ｡ﾷｮｧ･ｬｬｾＩＮ＠ Diese letztere Compilatioll enthält 

ausserdelll noch eine ii.nliche Erzälilulw yon eineru Besuche welchen der-
" 0 , 

selbe Ooinn unter dem angenommenen .Namen Gestr dem 1(, Olaf Har-

aldsson abstattet, uml bei welchem eine Vero-Ieichuuo- des heilio-en Könio-s 
' 0 0 l:) 0 

mit Oüiun selber und mit ､･ｉｾ＠ alten Sagenhelden Hr6lfr kraki in Frage 

kommt:!); ungleich n11her noch berühren sich aber mit. der Skiou-l'fma 

zwei andere Erzählungen derselben Handschrift. Einmal nümlich erzählt 

diese in ihrer Lebensbeschreibung des h1. Olaf::;4) von einem' gewissen 

T6ki T6kasou, welcher diesen König besuchte, unu von sich selber vor-

gab, elS bei ihm bestimmt, ein doppeltes Menschenalter zu leben' mit 

K. Half und seinen Hecken, dann mit K. llr6lf kraki und seinen 'Käm_ 

pfern will der Mann persönlich bekaul1 t gewesen sein, und er erzählt 

1) cap. 32, S. 34-35 der Stockholmcr und cap 3V 40 S "01 30· d I" I I' . 
• ,. - ".... - 0 er \.open lagner ｜･ｃｾｉｉｓｬｏｮ＠

2) IIeimskringla, Olafs 8. Tryggvasonar cap i1 S 180--81 (d U ). 1."18 11· 
S ' " - e. nger, ., ., , cap. 197, . 138-40; Flbk. I, cap. 305, S. S75-G. 

3) Flbk, 11, cap. lOG, S. 134-5. 
4) eLenda, cap. 107, S. 130-S .. 
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Ilerlei von IIjalti hinn hugpruoi und Böovar bjarki, von Ut.steinn jarl 

ｾｮ､＠ von ｊｮｮｳｴ･ｩｾｬｄＬ＠ von IIrl1kr hinn svarti, Björn und Baror, zu guter 

Letzt aber lässt er si?h ta u.fen, um unmittelbar nachher zu sterben. 

N' I t nur tritt hier eme ReIhe von Helden auf, die auch in unserem, • Je 1 

Gedichte ihre Holle spielen, sondern es wird auch bereits, wenn auch 

nicht durch kämpfliche Gegenüberstellung, die Stärke der Dienstmannen 

des Königs Halfr und des Königs IIr6lfr geprüft und" gemessen. Zweitens 

aber enthält die Flateyjarb6k als Episode in ihrer Olafs s. Tryggvasonar 

h noch den N ornaoo-ests patt 1). welcher von ihr aus auch noch in allC . 

einige andere Hss. übergegangen ist, andererseits aber auch in einer um 

ein paar Jahrzehnte H.lteren zweiten Hs. sich erhalten hat2), und dieser bildet 

geradezu einen Pendant zu jenem ersteren Stücke. Wie dort T6ki zum 

heil. 01af, so kommt hier Güstr zu dessen älterem Namensvetter; er 

erzählt an dessen Hof von seinen Begegnissen mit Sigurür Fafnisbani 

und seinen Brüdern, Sinfjötli, Helgi und Hamundr, von Reginn und 

Fafnir, von den Hundfngssöhnen, Gandalfssöhnen und Gjukungen, von 

ｾｴ｡ｲｫ｡ｯｲ＠ St6rverksson und von Brynhildr, dann von K. Ragnars Söhnen, 

von K. Eirikr zu Uppsalir, K. Haraldr harfagri in Norwegen und K. 
Llldwio- (Hlöoverr) in Sachsen, bei 'denen er sämmtlich ebenfalls gewesen 

o . 
Rein wollte, - er zeigt Haare vor aus dem Schweife des Rosses Gram, 

und Gold, das von dessen Sattelzeug abgesprungen war, - er erklärt 

endlich, dass durch den Aussprueh der Nornen die Dauer seines Lebens 

an eine Kerze gebunden t:;üi, mit deren Erlöschen es endigen müsse, und 

wirklich stirbt er, drei Jahrhunderte alt, nachdem er die Taufe empfangen, 

und jene Kerze hatte anzünden und abbrennen lassen. Auch in dieser 

Erzählung tritt wider wie in -der unmittelbar vorher angeführten deutlich 

das Bestreben hervor die verschiedenen Hauptgestalten der älteren Sagen , , 

dadurch einander näher zu bringen, dass dieselben sam mt und sonders 

I) ebenda, I, cap. 282-2!)2, S. 346-59. 

2) Nämlich AM. 62 fol., ""elche Hs. von Sophus Dngge seiner Ausgabe der Sage in ｾ･ｮ＠
.,Norriine Skrifter af sagnhistorisk Indhold, I. S. 47-80, zn ｇｲｵｮ､ｾ＠ gelegt wurde. 'gI. 
über die Sage und deren IIss. denselben, in der Vorrede zu selDer S;emundar Edda, 
S. XLI-IV. 

411 
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ausserdelll noch eine ii.nliche Erzälilulw yon eineru Besuche welchen der-
" 0 , 

selbe Ooinn unter dem angenommenen .Namen Gestr dem 1(, Olaf Har-

aldsson abstattet, uml bei welchem eine Vero-Ieichuuo- des heilio-en Könio-s 
' 0 0 l:) 0 

mit Oüiun selber und mit ､･ｉｾ＠ alten Sagenhelden Hr6lfr kraki in Frage 

kommt:!); ungleich n11her noch berühren sich aber mit. der Skiou-l'fma 
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1) cap. 32, S. 34-35 der Stockholmcr und cap 3V 40 S "01 30· d I" I I' . 
• ,. - ".... - 0 er \.open lagner ｜･ｃｾｉｉｓｬｏｮ＠

2) IIeimskringla, Olafs 8. Tryggvasonar cap i1 S 180--81 (d U ). 1."18 11· 
S ' " - e. nger, ., ., , cap. 197, . 138-40; Flbk. I, cap. 305, S. S75-G. 

3) Flbk, 11, cap. lOG, S. 134-5. 
4) eLenda, cap. 107, S. 130-S .. 

4.$ 
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Ilerlei von IIjalti hinn hugpruoi und Böovar bjarki, von Ut.steinn jarl 
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Gedichte ihre Holle spielen, sondern es wird auch bereits, wenn auch 

nicht durch kämpfliche Gegenüberstellung, die Stärke der Dienstmannen 

des Königs Halfr und des Königs IIr6lfr geprüft und" gemessen. Zweitens 

aber enthält die Flateyjarb6k als Episode in ihrer Olafs s. Tryggvasonar 

h noch den N ornaoo-ests patt 1). welcher von ihr aus auch noch in allC . 

einige andere Hss. übergegangen ist, andererseits aber auch in einer um 

ein paar Jahrzehnte H.lteren zweiten Hs. sich erhalten hat2), und dieser bildet 
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Fafnir, von den Hundfngssöhnen, Gandalfssöhnen und Gjukungen, von 

ｾｴ｡ｲｫ｡ｯｲ＠ St6rverksson und von Brynhildr, dann von K. Ragnars Söhnen, 

von K. Eirikr zu Uppsalir, K. Haraldr harfagri in Norwegen und K. 
Llldwio- (Hlöoverr) in Sachsen, bei 'denen er sämmtlich ebenfalls gewesen 

o . 
Rein wollte, - er zeigt Haare vor aus dem Schweife des Rosses Gram, 

und Gold, das von dessen Sattelzeug abgesprungen war, - er erklärt 

endlich, dass durch den Aussprueh der Nornen die Dauer seines Lebens 

an eine Kerze gebunden t:;üi, mit deren Erlöschen es endigen müsse, und 

wirklich stirbt er, drei Jahrhunderte alt, nachdem er die Taufe empfangen, 
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dadurch einander näher zu bringen, dass dieselben sam mt und sonders 

I) ebenda, I, cap. 282-2!)2, S. 346-59. 

2) Nämlich AM. 62 fol., ""elche Hs. von Sophus Dngge seiner Ausgabe der Sage in ｾ･ｮ＠
.,Norriine Skrifter af sagnhistorisk Indhold, I. S. 47-80, zn ｇｲｵｮ､ｾ＠ gelegt wurde. 'gI. 
über die Sage und deren IIss. denselben, in der Vorrede zu selDer S;emundar Edda, 
S. XLI-IV. 

411 
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ZU einer bestimmten einzelnen Person, ｷ･ｬ｣ｨｾｲ＠ zu solchem Behufe ein 

ungewöhnlich langes Leben verliehen wird, in Beziehung gesetzt werden; 

aber hier ist bereits die Zahl der auftretende,n Helden eine ,ungleich 

'grössere, und einige von ihnen werden sich ｾｵ｣ｨ＠ bereits in Gests Er-

zählung kämpfend gegenübergestellt. Endlich gehören auch noch zwei 

Episoden der llragoa-l\Iagus saga hieher. Das einemal wird erzähltl), 

wie Magus jarl in einem mit Muscheln besetzten Kleide und unter dem 

von diesem· entlehnten Namen Skeljakarl, d. h. Muschelkerl, an den 

Königshof zu Vernizuborg kommt; er erzählt hier vou seiner persönlichen 

Bekanntschaft mit K. IIrolfr kraki, K. Haraldr hilditönn, K. Agulandus 

samrrit seinem Sohne Jamundr, endlich mit Kaiser Karlamagnus und seinem 

Neffen llollant, nur ist freilich von einer Vergleichung dieser Sagenhelden 

mit einander so gut wie gar nicht die Hede. Das andere Mal dagegen2) 

kommt derselbe .Magus jarl unter dem angenommenen Namen Vioförull, 

d. h. der Weitgereiste, an denselben Königshof. Er erzählt hier gelegentlich, 

dass er schon zweimal seinen ellibelgr abgeworfen, d. h. sich durch 

eine· Häutung verjüngt habe, und dass er diess demnächst zum dritten 

Male thun werde; 330 (390?) Jahre sei er vor seiner ersten lblltunrr • 1:) 

alt ｧ･ｷ･ｾ･ｮＬﾷ＠ aber nur 225 (2GG r) Jahre vor der zweiten) und von K. 

Erm.enrekr und Sifka, von K. ｬＡｩｾｲ･ｫｲ＠ von Bern und seinen Kämpfern, 

. von K. Gunnarr und lIögni, . K. lsungr und seinen Söhnen, von Virga 

(lies: Yit'lga) Velenzson und K. Halfr weiss er Allerlei zu berichten. 

.Erverspricht endlich, auch, von diesen .lIelden Etwas seIlen zu lassen . , 
｜ｾ･ｮｮ＠ er ｳｩｾｨ＠ .erst zum dritten Male verjüngt ,haben werde, verjüngt 
'sIch dann wlrk1ICh vor dem gesummten Hofe, und lässt dann die Nißungar 

mit Gunnal'r und Högni, K. Jsung mit seinen: Söhnen und Sicyuro' svein 
K D' . 1 0 , 

.. Ietnc 1 ·;yon Bei'n ''init dem stnrkcn Wittich, ·weitcrhinK. Half mit 

seinen Recken, worunter Innsteinn, Utsteinn llnullrokr ·hinri syarti endlich 

｡ｾ｣ｨ＠ die.4 lEesen Aspilian, Aventr?J, und Vio6lfr ｭｩｴｴｵｭｳｴｩｾｧｩ＠ (uer 
VIerte bleIbt ungenannt) leibhaftig erscheinen um vor dem Könio-e und 

seiner Hofhaltung ein Kampfspiel ｡ｬｬｦｺｕｦￜｨｲ･ｊｾＧＺ＠ ｍ｡ｾＮＸｩ･ＮｨｴＬ＠ ｳｯｷ･ｩｾ＠ ｣Ｑｪ･ｾ･＠
p:. 

ｾ＠ .' I. • •. • ｾ＠ ., 

.... , 

1) c'n.p. ＲＴｾＲＱｩＬ＠ ·S. 62':':":70. .." .. , .. ' .. ',I ; 

2) cap. 35-41, S. 8:'>-101. 
.... I 
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beiden Erzählungen ｾｵｦ＠ ｇｾｵｮ､＠ des hohen Alters des Erzählenden von 
den Helden der VorzClt Bericht geben, stehen dieselben o-a'nz f 1 . h 

b au g eiC er 
Linie mit der Nornagests s: oder dem Toka 1). T6kasonar, nur dass 

etwa der Urost.and, ｾ｡ｳｳ＠ dle. Langlebigkeit des Berichterstatters hier 

nur als eine ｾｮｧｬｲｴ･Ｌ＠ ｭ｣ｨｾ＠ als eme thatsächlich wahre behandelt wird, der 

Darstellung e1l1en etwas lnmder abentheuerlichen, und vielleicht auch etwas 

humoristischeren Anstrich geben soll. Dagegen geht die persönliche Er-

scheinung der Helden, wie sie nach der zweiten Erzählung durch die 

. Zauberkunst des Magus vermittelt "lird, schon um einen Schritt weiter 

und zwar gleichviel, ob man dieselbe als eine wirkliche, d. h. durch ､ｩｾ＠
jenem l\Iagus zugeschriebene nekromantische Kunst bewirkte Todten-

erweckung betrachten, oder ob man sie auf ein bloses , durch seine 

Zauberei vorgegaukeltes Blendwerk zurückführen wolle. Nicht mehr die 

blose Erinnerung des grei::;en Erzählers, der snccessiv mit den ver3chie-

denen Heroen der Vorzeit gelebt hat, ist es welche die;:,e hier in Ver-

bindung und Vergleichung zu einander zu bringen erlaubt, sondern es 

treten dieselben trotz aller Vercchiedenheit der Zeit, in ,reIcher tde ge-

lebt haben, dem Beschaner ::;olbst gleichzeitig vor die Augen, um sich 

ror ihm in wirklichem Kampfe mit einander zu messen. Insoweit steht 

demnach die zuletzt erwähnte Episode der l\Utgus s. mit unserem Gedichte 

bereits ganz auf derselben Stufe; hier wie dort werJen uns die alten 

Heldcn gleichzeitig leibhaft vorgeführt, und· hier wie dort wird ihnen 

Gelegenheit geboten, vor unseren Augen ihre Kraft an einander kämpßich 

zu versuchen. Es mag sogar sein, dass unser Dichter, der ja wie unten 

noch darzuthun sein wird die :Magus s. jedenfalls kannte und benützte, 

gerade aus ihr den Einfall entlehnte. die Helden der alten Sa(ren in , 0 

möglichster Zahl kämpfend in Scene zu setzen; aber die Art, wie er 

diesen Einfall durchführt, dann der Zweck, welchem er denselben dienst-

bar macht, gehört ihm jec1enfaps ganz ausschliesslich an, und gerade diese 

Verwendung und Durchführung ist von einer ganz eminent drastischen Wir-

kung, Während nämlich die sämmtlichen bisher besprochenen Erzählungen 

den Inhalt der älteren Sagen bonn. fide acceptiren und lediglich in ihrer 

Weise zur UnterhaltUl]cy oder BelehrullO' ihres Publicumti zu verwerthen o 0 

suchen, stellt sich unser Dichter demselben ganz um'erkennb:1l' kritisch-

ungläubig gegenüber; er findet die romantisch-abenthcuerliche Richtung, 

Abh.d. I. el.d. k.Ak.d. Wiss.XII. Da. I. Abth. 24 
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welche die spätere isländische Sagcnlitteratur eingesclllagen hatte, in 

ihrer masslosen Uebertreibung bchel'lich, und kehrt seinen Spott gegen 

dieselbe, indem er zugleich mit grossem Geschicke ihren haltlusen Phan-

tastereien die derbste Trivialität des gemeinen AlltagsleLells gegenüber_ 

stellt als deren vortrefflich gezeichneter Uepräsentallt Jer: Dettler Skii)i , , 

erscheint. Unwiderstehlich komisch wird mit wel1lgell Zügen die halb 
/ 

göttliche, halb iruisch-romantische Hofhaltung üliins in Valhöll geschildert. 

Die BurIYthürme glühen hier wie rothes Golu, und heller Scha.ll durch-
b / 

tönt alle Gassen (ü8); in der lIalle sitzt K. Üliinn von Asien mit allen 

seinen Asen und Kämpfern, von goldigem Glanze umgeben (71). Das 

lässt sich allenfalls noch hören; aber wenn nun Freyja und Frigg auf 

ihrem Stuhle sitzend eingeführt werden, mit weissen Handschuhen an 

den Händen (87), wenn lteginn aufgeboten wird, eine neue Zwinge an 
den BetteLstab :::ikilii's zu schmieden, 'unu der Zwerg Urokkr ihm dazu 

den Dlasbalg ziehen muss (102-;.}), oder wenn Freyja sich als sorgsame 
/ 

Wirthschafterinn darüber ereifert, dass Oliinn soviel Buttel' verscbenkt, 

die ihr ohnebin knapp werden will, und dass er sie dadurch Jer Schande 

aussetzt Dutter kaufen zu müssen (lOG-lOG), su streckt der Schalk 
bereits sehr merkbar die Ohren heraus. Die 100 Könige, welche den 
/ 

Ivarr viOfaomi alle Tage begleiten, wenn Cl' spaziren geht (7D), die 18 

Zwerge, die bei Heginn sitzen, und alle vortreffliche Schmiede sind (82), 
verrathen bereits deutlich den humoristischen :::ipott über die Masslosigkeiten 
der romantischen Sagen; ,die folgenden Kampfscenen vollends sind mit 
sprudelndem Witze im gleichen Sinne gehalten. Wenn Geirmundr heljar-
skinn für seinen bettelhaften Landsmann eintritt, thut er es mit grim-
miger Geberde, wüthend wie ein gefe:;selter Löwe (132), und wenn er 

den HaraId bilditönn niderschlägt, hört man dessen Fall, wie" wenn ein 
Waldbaum 'gefällt zur Erde stürzte, (133); wenn aber 'Vidolf mit der 
Stange vor seinem Gegner fällt, hört man dtlll Schlag sogar auf 100 Meilen 
weit (150). Es ist eine Kleinigkeit für die Helden, mit ganzen Haufen 
VOll Feinden zu kämpfen; der friesische Ubbi erschlülYt 18 Männer die 

b , 

doch alle Kämpfer ersten Ranges sind (142); von zwölf Helden wird 
Widolf angegriffen, ehe er erliegt (14D), von 30 andern ｾｫｦｬｩｩ＠ selbst, 

und dieser bringt es dahin, dass er 4 Al:len todtschlälYt 15 Andere zu 
b , 

.Boden streckt und 12 an die Decke wirft (178-D), so dass er, wenn 

'.7 
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. ht· rechne, sogar um Einen mebr umbringt, als mit ihm gekämpft ich rlC 19 ... 
. tt Es versteht sich von selbst, uass auch die Wunden danach sind, ha en. 

, in solchen Kämpfen gescblagen werden, obwobl die Helden selbst 
dIe . 1 . TI· . t d t 1 ' . . h . ht soviel aus Ihnen mac len; ｺｷ･ｬｾｬ･ｳ･ｮ＠ relSS er s ar ce ｾｲ｡ｭｮ＠sc mc . 

'tt seinander und wirft sie dann zur Thür hinaus (159), den Hilfdan rol en au , ". . , 
.. I ···ft Högni so kräftIg 111 dIe Luft, dass er belm Nlderfallen alle Jar WIr . 

'bb n bricht (176), K. Gunnarr haut auf ｓｩｧｵｲｾ＠ hring so ein, dass 
RI. eSchwerdt in dessen Zähnen feststeht (155), Starkaor trifft einen 
selna so an der Stirn dass sein Scbwerdt ihn bis an den Baucb herab An ern " , / 
aufschlitzt (170): wenn ａｧｮ｡ｬｾｲ＠ den Alf ｢ｩｾ＠ auf die Schultern herab 
s altet so setzt sich dieRer nidel' und schWeigt (145), und wenn sofort 

d
p 

R" l"ddIYeirr dem AIYnar den Schädel einschlägt, so lacht dieser, er lese D b b 

, ehe er zusammenstürzt (146). Am 'Veitesten aber unter ｾｬｬ･ｮ＠ . hat es 

d F·· Ubbi IYeuracht· 1800 'Vunden hat er als er endlIch fällt, und. er nese b' .' _ . 
er stirbt nicht früher, als bis ibm dIe Lunge zu den Welcben, heraus-

fällt (144)! . Bei solchen Anstrengungen ｵｮｾ＠ Verwundungen .ISt dann 

freilich kein 'Vunder, wenn Viele vor MüdigkeIt sterben, und dIe Ueber-

lebenden bis .an die Knöchel im Blute ｾ｡ｴ･ｮ＠ (156); um ｒｾ＠ wunderbarer 

b d ｓｫｬ Ｇｾｩ＠ der doch im Uebrigen als ein Mensch gememsten Schlages a er,. aiS,. , . . ,.. 

geschildert wiru, tinter allen diesen Helden und RIesen als ebenburtIger, 
'und fast mehr als ebenbürtiger Genosse einherschreiten kann. Ueberlang. 

und dünn wie ein Riemen, bucklig und -mit einem Höcker ausgesta:ttet, 

ｬ｡ｮｏＧｾｲｲｵｩｏＧ＠ und IYrosshändiO', dünnen Barts, mit schiefen Zäbnen und .her-

ｶｯｲｾｴ･ｨ･Ｚ､･ｮ＠ ｂ｡ｾｫ･ｮｫｮｯｾｨｾｾＬ＠ 'wird dieser schon ￤ｵｳｳ･ｲｬｩ｣ｾ＠ als eine ｎｾ｣ｨｴｳ＠
weniger als anziehende Pe;sönlichkeit ｢･ｳ｣ｨＺｩ･｢ｾｮＮ＠ (8-9) .. ｕｾ＠ ｎｉｾｨｴｳ＠
". d . t "'el·n AufiuO' Ein lanIYer Stab mIt Elsen schwer bescblaben, 
reIzen er IS '" b· b '.' I S h h d-' 

.. ' .. . N d I m FlIcken seiner c u e .un - em Ranzen, wormn er. eme 1 a e, zu . 
'anderes änliches ZeuO' verwahrt, - ein Kästchen, in welchem ｾｲ＠ semen 

b fl t . 11 p 11 ch ein paar Schuhe am Buttervorrath aufzubewahren p eg ,. a enla s au . 
Gürtel hängend als. Rückhalt. für "die die er anhat,. das 1st es was er 
bei sich träO't ＨｾＰＭＱＱ＠ dann 13 und 39). Seiner Lebtage auf der Bettel-

fahrt sich ｨ･ｲｵｭｴｲ･ｩ｢･ｾ､＠ (12), llnd bereits 60 .lahre ｡ｾｴ＠ (9.4), hat .der 
.. f· h 0' iIYnet dIe e111er solcben Mann ferner' ganz dIe EI IYenscha ten SIC anbee b , 

b h" t· G :' che mit tüchtiIYen Leuten Lebensweise entsprechen. Unversc am 1m espra. b 
(9) . 'ein unerträO'licher ｓｾｨｷ￤ｴｺ･ｲ＠ (11), .. und st.ets geneIgt ·Jedermann Etwas 
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welche die spätere isländische Sagcnlitteratur eingesclllagen hatte, in 

ihrer masslosen Uebertreibung bchel'lich, und kehrt seinen Spott gegen 
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/ 
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b / 
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/ 
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/ 
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der romantischen Sagen; ,die folgenden Kampfscenen vollends sind mit 
sprudelndem Witze im gleichen Sinne gehalten. Wenn Geirmundr heljar-
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b , 
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b , 
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. ht· rechne, sogar um Einen mebr umbringt, als mit ihm gekämpft ich rlC 19 ... 
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d
p 
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, ehe er zusammenstürzt (146). Am 'Veitesten aber unter ｾｬｬ･ｮ＠ . hat es 
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anzuhängen (12), ein rechter Dumrian (98; so erklärt weniCl'stcns TI'" 
, 0 Jorn 

lIaldorsson das Wort auli) ist er zugleich zu jeder Art von Hänken und 

Schwänken bereit (15); wer ihm nicht genug giebt, dem flucht er auch 

"noch für das, was er von ihm erhalten (18), - wer ihn reichlich beschenkt 
hat, von dem verlangt er ohne Scham noch mehr (22-27; vgl. 100_ 

104), und nur nach dem, was er von jedem Einzelnen bekommt, bemisst 

er sein Urtheil über die Leute (31-32; vgI. 97-90), So beschaffen 

ist während seines Erdenwallens der Mann, an welchen -sich 65inn wen-

det, wenn es gilt, unter seinen Königen und Helden Ruhe zu stiften 

und die Feierlichkeit, mit welcher er beschickt und aufgenommen wird' 

tritt gleich von Vornherein in den drolligsten Contrast zu der durch 

und durch ordinären Natur des Bettlers, Von dem :i\Iomente an d, 

Skioi mit ｾｯｲｲ＠ sich auf die Fcrhrt macht, beginnt er nun freilich 'ein: 

､＿ｰｰ･ｾｴ･＠ ｾｯｬｬ･＠ zu spielen. Auf der einen Seite tritt er nun selber in 

d:e nelhe Jener Sagenhelden von massloser Grösse und Leistungsfähigkeit 

elU. Der Marsch queer über die isländischen Ferner greift ihn nicht 

an,' ｵｮｾ＠ wenn er mit seinem Geleitsmanne die See durchschreitet, so 

:elCht I:men das Wasser nicht über die Schuhe, und die Füsse werden 
Ihnen DIcht nass (55)' an Cl' D"" ] b ' , 'oanz anemar ｾ＠ a ｾｲ＠ vorbeIzukommen kostet 
SIe DIcht mehr als "drukkl:inga stund" (G5) d h I, "I , , , , nur so ange, a s man 
ｾｾｷ｡＠ zu reIten pflegt, bis man wider Trinkens halber zukehrt _ bei-

laufig ｢ｾｭ･ｾｫｴＬ＠ ･ｩｾ･＠ noch heutigen Tages auf Island ｧ･｢ｲ￤ｕ｣ｨｬｩ｣ｨｾ＠ Bezeich-
nung ｦｵｾ＠ em gewIsses Mass von Zeit und Entfernung, Als es zum Kampfe 

ｫｯｾｭｴＬ＠ 1st er keiner der schlechtesten Streiter' den Asen IIeirndall haut 
er u ber d r f d ' 
, en \.op, ass er bewusstlos zusammenbricht (128) und mit 

emer ganzen Schaar von GeO'ne k- 1'" d' ' 
'I 0' r: ,0, rn amplen , WeISS er manchen von diesen 

z(l
u
6
e
l
1 

eoen (bI); den glftspmenden Wurm F:ifnirvermaO' er. zu bewältiO'en 
-165)' lb t 't' 0 0 
, , Ｌｾ･＠ s ml ｾｯｲｲ＠ wagt er anzubinden (166-69) und wie er 

schhesshch elUer Schaar von 30 G ." , ' 
we' 't b b ,. egnern auf elUmal sich zu entlediO'en 

ISS, IS 0 en ereIts erwähnt W d 'Ab 0 

behält doch Sk'''' h 'd ' 0: en, er auf der anderen Seite 
IUl auc WI er seme mg d'" N 

bei Sch d' At" ene, or lUare at ur ganz und gar 
, on Ie r, WIe er erst a kt h 

(51) d' usspuc , e e er dem porr antwortet 
, un WIe er unterweO's mit Ölm6" I' , S h' l' ' 

( 60 I' . ｾ＠ u n eme c lrnplereI sich einlässt 
-62), legt ganz lU dIeser letzteren Ri h 0" ' 

paar Schuhe durchlaüft d d c tUTIo , dass er unterwegs em 
, un ann ehe er nach Valhöll eingeht, diese in 

,. r _____ 1 
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seinen Ranzen thut, und ein paar andere anzieht (67), entspricht auch 

der gemeinen WirklichkeIt mehr als der höheren Romantik; die Art 

vollends, wie er in der Götterherberge sich aufführt, hat, bis es zum 

Kampfe kommt, ganz das Gepräge ｳ･ｾｮ･ｳ＠ irdischen Wesens, Gleich von 

Vornherein ist 'es gerade Alles, dass Ihm noch zur rechten Zeit einfällt 

den 60in zu begrüssen (01); von diesem nach ächt isländischem Brauche 

um Neuigkeiten befragt, \'leiss er dumm und träge Nichts zu berichten 

(93-94), und als er übe: die vornemeren Häuptlinge seiner Heimat 

Aufschluss geben soll, weISS er nur von den Gaben zu erzählen, die 

ihm ｾｯｲｧｩｬｳ＠ und Sturla geschenkt haben (?5-99). .Seine ganze Bettel-

haftigkeit tritt zu Tage, als er sich von 05inn selbst ein Geschenk er-

bitten soll; ein neu es Beschläge an seinen Stock, ､｡ｮｾ＠ ein tüchtiger 

Vorrath von Dutter ist es, worum der ｾｉ｡ｮｮ＠ den Götterkönig angeht 

(100-107), und wenn er später um die Hild freit, so thut er auch diess 

in den gemeinsten Worten (114), Um Nichts gewühlter drückt er sich 

aus, wenn er dem lIögni und Heüinn zur Versöhnung zuspricht (117-

18), und bei der Verlobung wird die Hand, llie er ausstreckt, ausdrücklich 

eine schmutzige genannt (12 B); gleich darauf heisst diese Hand gar eine 

Pratze (loppa, 125). N ur während des Kampfes tritt auch SkiOi in die 

TIeihe der Helden ein; aber gleich nachdem er von dem jungen Siguro 

aus Valhüll hinausO'eworfen worden ist, macht sich auch wider in gröbster o _ 

Weise seine Bettlernatur geltenJ, indem er ohne ein Wort über die er-

littene Unbill zu verlieren nur demüthig um den Butterkasten bittet, 

der in der Götterhalle zurückgeblieben ist (185-86), Und sogar wo 

"er durch sein Christenthum den heidnischen Göttern Anstoss giebt, ge-

schieht diess nur in trivialster Weise, durch unbedachten Gebrauch der im 

alltärrlichen Verkehre üblichen Redensarten und Gewohnheiten; so wenig o 

fromm, dass er selbst vor dem Einschlafen sich zu segnen vergisst (44), 

und erst in der äussersten Noth sich· dazu entschliesst, seinem Fluchen 

zu entsagen und zu besonderem Fasten sich zu bequemen (202), sagt. 

er doch sein "hafi per guüslaun, 6üinn", wenn ihm dieser einen Becher 

Weins zukommen lässt (100), wünscht den Streitenden Gottes Segen, 

wenn sie ihm zu liebe sich versöhnen wollen (118), und schlägt bei der 

Verlobung sein hastiges Kreuz (125), ganz wie Einer, der ohne an Etwas 

zu denken nur eben den Gebrauch mitmacht. Ganz wie ｓｫｩｾｩＧｳ＠ eigne 
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anzuhängen (12), ein rechter Dumrian (98; so erklärt weniCl'stcns TI'" 
, 0 Jorn 

lIaldorsson das Wort auli) ist er zugleich zu jeder Art von Hänken und 

Schwänken bereit (15); wer ihm nicht genug giebt, dem flucht er auch 

"noch für das, was er von ihm erhalten (18), - wer ihn reichlich beschenkt 
hat, von dem verlangt er ohne Scham noch mehr (22-27; vgl. 100_ 

104), und nur nach dem, was er von jedem Einzelnen bekommt, bemisst 

er sein Urtheil über die Leute (31-32; vgI. 97-90), So beschaffen 

ist während seines Erdenwallens der Mann, an welchen -sich 65inn wen-

det, wenn es gilt, unter seinen Königen und Helden Ruhe zu stiften 

und die Feierlichkeit, mit welcher er beschickt und aufgenommen wird' 

tritt gleich von Vornherein in den drolligsten Contrast zu der durch 

und durch ordinären Natur des Bettlers, Von dem :i\Iomente an d, 
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seinen Ranzen thut, und ein paar andere anzieht (67), entspricht auch 

der gemeinen WirklichkeIt mehr als der höheren Romantik; die Art 

vollends, wie er in der Götterherberge sich aufführt, hat, bis es zum 

Kampfe kommt, ganz das Gepräge ｳ･ｾｮ･ｳ＠ irdischen Wesens, Gleich von 

Vornherein ist 'es gerade Alles, dass Ihm noch zur rechten Zeit einfällt 

den 60in zu begrüssen (01); von diesem nach ächt isländischem Brauche 

um Neuigkeiten befragt, \'leiss er dumm und träge Nichts zu berichten 

(93-94), und als er übe: die vornemeren Häuptlinge seiner Heimat 

Aufschluss geben soll, weISS er nur von den Gaben zu erzählen, die 

ihm ｾｯｲｧｩｬｳ＠ und Sturla geschenkt haben (?5-99). .Seine ganze Bettel-

haftigkeit tritt zu Tage, als er sich von 05inn selbst ein Geschenk er-

bitten soll; ein neu es Beschläge an seinen Stock, ､｡ｮｾ＠ ein tüchtiger 

Vorrath von Dutter ist es, worum der ｾｉ｡ｮｮ＠ den Götterkönig angeht 

(100-107), und wenn er später um die Hild freit, so thut er auch diess 

in den gemeinsten Worten (114), Um Nichts gewühlter drückt er sich 

aus, wenn er dem lIögni und Heüinn zur Versöhnung zuspricht (117-

18), und bei der Verlobung wird die Hand, llie er ausstreckt, ausdrücklich 

eine schmutzige genannt (12 B); gleich darauf heisst diese Hand gar eine 

Pratze (loppa, 125). N ur während des Kampfes tritt auch SkiOi in die 

TIeihe der Helden ein; aber gleich nachdem er von dem jungen Siguro 

aus Valhüll hinausO'eworfen worden ist, macht sich auch wider in gröbster o _ 

Weise seine Bettlernatur geltenJ, indem er ohne ein Wort über die er-

littene Unbill zu verlieren nur demüthig um den Butterkasten bittet, 

der in der Götterhalle zurückgeblieben ist (185-86), Und sogar wo 

"er durch sein Christenthum den heidnischen Göttern Anstoss giebt, ge-

schieht diess nur in trivialster Weise, durch unbedachten Gebrauch der im 

alltärrlichen Verkehre üblichen Redensarten und Gewohnheiten; so wenig o 

fromm, dass er selbst vor dem Einschlafen sich zu segnen vergisst (44), 

und erst in der äussersten Noth sich· dazu entschliesst, seinem Fluchen 

zu entsagen und zu besonderem Fasten sich zu bequemen (202), sagt. 

er doch sein "hafi per guüslaun, 6üinn", wenn ihm dieser einen Becher 

Weins zukommen lässt (100), wünscht den Streitenden Gottes Segen, 

wenn sie ihm zu liebe sich versöhnen wollen (118), und schlägt bei der 

Verlobung sein hastiges Kreuz (125), ganz wie Einer, der ohne an Etwas 

zu denken nur eben den Gebrauch mitmacht. Ganz wie ｓｫｩｾｩＧｳ＠ eigne 
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Person hiernach unbestimmt zwischen dem heldenhaftesten IIeroenthume 

und der gemeinsten Strolchennatur hin und herschwankt, macht sich 

dasselbe Schwanken auch in den Urtheilen über ihn geltend, welche 

Seitens der Götter- und IIeldemi;elt über ihn geaüssert werden, Kicht 

nur Skioi selber giebt nicht undeutlich zu verstehen, dass' ｾ･ｩｮ･ｲ＠ MeinunO' 

nach wenige Ｚｊｉ［ｩｾｮ･ｲ＠ ,auf Island mit ihm sich messen könn'en (95-9G), 

sondern auch Oomn 1st durch und durch derselben Ansicht. Weil er 

von seiner weltberühmten Tugend gehört hat, und alle Zierden dieser 

"r,elt um ｳｾ｣ｾ＠ versammelt ｾＺｨ･ｮ＠ ｾ｣ｨｴ･Ｚ＠ beruft er ihn zu sich (49); 
lnlt,etwas ｴｲｬｶｾ｡ｬ･ｮ＠ zwar, abel'lmmerhm höchlich ehrenden 'Worten empfängt 

er Ihn, als emen Gast auf den er sich schon lan(rc O"efreut hat d 
,., , 0 0 <., un 

helsst Ihn nebeln Ihm selber Platz nemen (92-3); er meint, eH werde 

'Venige seinesgleichen auf bland geben (95), und nennt ihn selbst seinen 

Herren (102); er sucht ihn reichlich für die mühevolle Heise 7.U entschä-

digen (10o), und trinkt ihm selber zu (lOS); er ｾｵ｣ｨｴ＠ ihn sodann durch 

eine Hrirath in Valhüll zu fesseln, und lässt ihm dabei unter allen Weibern 

ｾｩ･＠ ｗ｡ｨｾＬ＠ mit ･ｾＮｮｺｾｧ･ｲ＠ AusI:ame f:einer eigenen Frau (111); er empfiehlt 

ｾｨｮ＠ ･ｮ｣ＱＺＱ｣ｨＧｰ･ｲｾｯｾｮｨ｣ｨ＠ der lhlrl fils eillen tüchtigen Kerl (120), unu l'chenkt 
Ihm bCl semer" crlobnng mit dieser gan7. Asien sammt dolU IGinirrsnamen 

ＨＱＲＳＭｾＩＬ＠ .In gleicher Weise lobt sodann auch 1>61'1' des ｬ｜ｉ｡ｮｾ･ｳ＠ List 

und WeIsheIt (50), und rühmt ihm nach, dass er in sich die Krl.i.fte der 

ｧ｡ｮｺ･ｾ＠ Welt ve.l:einigt trage (58); wenn er zwar, ebenso wie 60illn (110), 
:ln semem Chnstenthume Anstoss nimmt (119) d ···t' ] . 0" . . , ,un spa er nac 1 aus-
oebrochenem Kampfe Ihn fortzubrll10"en Rucht (1 GG ｾＩ＠ , . 

. ....' ::: ｾ＠ ) - I , Ja sogar mIt 
semem MJolmr auf ihn einhaut (1'69) fiO thnt ､ＧｾＧ＠ . U· .. . , " . . Iess mosern semeIn l'-

thelle ebensowemg Abbruch als etwa darinn ' G ' ' h··t . ' eme ermgsc a zung aus-
gesprochen hegt, dass Heimdallr den Skio' 'IT '11 .. ｾ＠ 1 um scmes\.reuzschlagens 
Wl en prugelt (12:)-7) dass Hal'aldr hild't"'l ' 

I 
" 1 onn 1 III wegen semes Zll-

sc llagens schIlt (129) dass FreYJ'a ihn' d' ,T , 
. " " ' " . III le nase stIcht (175), oder 
<LUe Asen Ihn mderO'eschlao'cn WI"sen woll 'I'} 

b 0 '. en, WCl er l111en allen o'cfährlich 
zu werden droht (177). Endlich stimmt zu' . h 1 A 1 o. 

1\1 
'. JeneI OIen e Itun<r <he dem 

1 anne erWIesen WIrd, auch der Um t cl ,.... . 0' 
. 1 t h"h h' s an , uas:) Hogm nllt semer Tochter 

nIe 1 0 er maus ｾｵ＠ wollen erklärt '1 ｾｫＧＧＧＧ＠d d' -. . ' < , ,t S '- 101 um deren Han(l wirbt 
a le",e1 em so wackerer Bursch sei (11 r-) <l' .' 

nicht vel'lSduuähen will obwohl s' . ').' un dass Ihldr ｳ･ｬ｢ｾｴ＠ dIesen 
, le damIt Ihrem IIeoinn die gelobte Treue 

/ 

<> 
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bricht (121). Aber auf uel' anderen Seite fehlt e:s auch uicht an gegen-

1
. 'lirren Stimmen, welche uie vulle Gemeinheit des Bettelmannes hcrau::i-

t leI 0 sr'" . 
fühlen unu aussprechen, chon uer Zauberer Ohnoor wlll nicht recht 

an dessen ungewöhnliche Gaben glauben, und prophezeit ihm einen üLlen 

Aus(rang seiner Hei:;e (5 a, uuu GI); bei beinclU Eintritte in Valhöll frägt 

die ｾｩＱｮｺ･＠ IIehlenschaar lachenucll :Jluncls: "hvat mun hUlin vilja, Sldoi?" 

ＨＹＰＩｾ＠ bci der Yerlobun.gsfeier. enulich. sticheln gar :Jlanche auf ihn: 

straklegr lizt mer Ski01': (124.). Dahel darf man nicht etwa in dieser 

Ünbestimrntl1eit der Haltung Skioi\; einen Mangel der Darstellung sehen 

wollen; im Gegentheile liegt vielmehr geraue darlnn deren höchste Kunst, 

Wie Skioi nur im traume nach Valhöll geführt wird, während Cl' doch 

ei(rentlich seine ｾ｡｣ｨｴ＠ auf dem Hofe im Ilitardalr zubringt, und. hier ein 
o / 

paar arme Dettelleute to(ltpriigelt, während. er mit den ｾ｢･ｮ＠ und ihrer 

ｏＧ｡ｬｬｬｾ｣ｮ＠ lIeldenscllaar zu kämpfen meint, \rogegell uann aber doch nicht 
o 
nur er selber die "rUndell wirklich an sich trägt, die ihm in uer qöttcr-

welt waren ge:schlagell worden, ::;unuern auch :seine zerrissenen Schuhe, 

das schwere eiserne De:schlii.ge unu der Duttervorrath, den er im J en:seits 

erhalten hatte, von l1er \Y ahl'heit seiner Traumerscheinullgell Zeugnis::; 

geben, ja sogar der ungeheuere Zahn sich bei ibm vorfindet, welchen 

er dem Faf'llir ausgeschlagen zu haben meinte, - wie also hier die Er-

ziihlung unbe"timmt und nebelhaft zwi:;chell Traumleben und Wirklichkeit 

ｊ｡ｨｩｬｾｧＺＱｵｫ､ｴＬ＠ um im unklaren lassenu, wie viel oder wie wenig Healität 

wir dcn niichtlichell Schattenge::italten zuzugestehen haben, so verschwimmt 

auch in Skioi und allen Denen die ihm gegenübertreten der irdisch-triviale 

und der überiruisch-romanti:sche Charakter unlösbar in einander; <lie 

Unklarheit der Umrisse aber ist hier geradezu dadurch bedingt, dass 

das geo'ebene Bild der Anlage ues ganzen Gedichte:s nach ein Nebelbild 

ｾ･ｩｮ＠ ｳｾｬｬ＠ und muss, So ist <lenn auch in der Sprache des Gedichtes 

Jie hochpoetische Diction eines ächten Heldenliedes in köstlichster Weise 

mit uen alltäglichsten Wendungen des gewöhnlichsten Sprachgebrauches 

gemischt, sO das:,; auch in dieser Beziehung die :\Iöglichkeit vollkomm:n 

gewahrt bleibt, in <leI' gam-;cn Traumerseheinung lediglich ein PhalltaslC-

bild zu :sehen wie es sich etwa der gemeinen Natur Skioi's unter dem 

Einflusse der' bereits weit im Volke verbreiteten romantischen Sagen und 

Lieder yor::ipiegelll mochte, Zur Versöhnung aber der Contra:)te hat der 
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Dichter mit richtigem Tacte auch noch em Stück gewöhnlichen, an-

ständigen Erdenlebens mit eingeschoben, dessen gesnnde Itea1ität eben-

soweit yon der platten Gemeinheit des Bettlers wie von der überspannten 

Rohheit der Walhallagenossen abliegt, und er hat mit nicht minder O'e_ 

sundem Tacte zur Vertretung dieser wahrhaft menschlichen ｍｩｴｴ･ｬｳｴｾｦ･＠
zwischen beiden Extremen ein paar hervorragende Gestalten aus der 

Ge.schichte der einheimischen Vorzeit gewählt, da er die Gegenwart in 

seine Erzählung nicht hereinziehen durfte, wenn er der Gefahr l\Iistöne 

in diese hereinzubringen sich nicht aussetzen wollte. 

Das Bisherige mag genügen, um den Grundgedanken des Gedichtes 

sammt der Art seiner Durchführung zu cliarakterisiren, und damit zu-

gleich dessen Bedeutung als Kunstwerk zu bezeichnen. Unwillkürlich 

"'ird man beim Lesen desselben an den berühmten Ritter Don Quixote 

und dessen nicht minde<r gefeierten Knappen Sancho Pansa erinnert die 

nur freilich in der isländischen rima beide zu der einzirren Firrur' des 
ｓｬｾＢ＠ 0 0 

\](}1 zusammengezogen smd. Das letzte Ziel, die Verspottung niimlich 

der unnatürlichen Ueberspanntheiten der Romantik, theilt unser Dichter 

mit Cervantes, und der drastische Humor, mit welchem dieses Ziel von 

dem einen und anderen verfolgt wird, ist ebenfalls ein vollkommen eben-

bürtiger; um so interessanter ist es zu sehen in welch verschiedener 

Weise die beiden Meister. den' gleichen Vorwurf behandeln zu sollen ge-

glaubt haben. Der Spamer verlegt den Conflict seiner Ritterromantik 
mit der llealität der Thatsachen in das wirkliche Lebe d . t . n, un gCWll1n 
mitteIst der dadurch bedinrrten grellen Tarresbeleuchtunrr I b 

• ." 0 0 /:) un eug ar an 
schneidendeI Scharfe der Contraste' aber er mus d f" . II t < , S a ur semen aup -
helden zu einem ganzen, und dessen Begleiter zu einem halben Narren 
machen, wodurch unsere Theilname an beiden gern' d t d . t m er , 0 er wemrrs ens 
auf den ａｾｷ･ｧ＠ des Mitleides mit ihrem krankhaften Geisteszu:tande 
abgelenkt wIrd, und &eine O'unze El'z:;hlunrl' er} :'lt d h d' f ··h d 

T'. • /:).... /:) Ja urc Ie ortwa ren e 
ｾｯｴｬｬｬｧｵｮｧＮ＠ zu den ｡ｾｮｯｲｭｳｴ･ｮＬ＠ ungesundesten Voraussetzungen selbst 
emen ｧ･ｷｨｾｳｳ･ｮ＠ gespreltzten und forcirten Charakter. Der Islünder da-
gegen sc lebt denselben Conflict in das Traumleben 11' .. b d 1 fft 
. 1 d d h d' I nu er, un sc Ia 

SIC I a urc 113 Möglichkeit eines ganz t .. na urgemuiSsen Absehens von 
den realen Voraussetzun rren des tärrlichen L b· f"l . 
cl I

... /:) 0 e ens, er u Irt < uns eme 
oppe te "elt vor, deren jede ihre eirrene L b b d' 

o n e ens e mgungen zu haben 

185 

scheint, und die er doch auf l:5chritt und Tritt in einander hinüberspielen 

lassen kann, weil wir ja Alle wissen, wie IÜiufig ein solches Hinübergreifen 

des Tageslebens in das Traumleben ist; er vermag durch die nebelhaftere 

Zeichnung seiner Gestalten die allzl1 schrillen Contraste abzudämpfen, 

während der Leser sich doch sagen muss, Jass jene Unbestimmtheit der 

Contourcn einer Traumerscheinung völlig au::eql1at isL und er kann 

schlie:isl ich elie HealiUit des Geträumten dennoch dahingestellt sein lassen, 

weil er bei seinem Publicum immerhin auf eine ä.nlich schwankende An--

sicht über die X atur und Yerlässigkeit der Träume rechnen darf. Die 

durchaus realistische, scharf gezeichnete Schilderung der irdischen Ge-

schicke seines Helden lässt dabei diese unbestimmtere Haltung alles 

Dessen, was dem!"elben im Traume begegnet, nur um so entschiedener 

hervortreten, und die vergleichsweise Kürze des Gedichtes gestattet an-

dererseits dem Leser, der Illusion des Traumlebens gerade so lang sich 

hinzugeben, bis der Dichter selbst ihn ,yider aus diesem zu erwecken 

und von jener zu befreien für gut findet, wä.hrend sie zugleich der Er-

müdul1rr. welche das allzu lange Fortspinnen und allzu breite Ausmalen 
VI '---

der verfolgten Contraste unverrileidlich mit sich führt, erfolgreich von 

sich abwehrt. Mag sich hierlluch unser Gedicht immerhin mit Ehren 

neben dem gefeierten spanischen Romane sehen lassen, so wird für dessen 

litterargeschichtliche Verwerthung natürlich. sofort die Frage wichtig, 

welches denn wohl die Quellen gewesen seien, aus welcheu unser Dichter 

geschöpft haben müge, und welches zumal die Fabelsagell, um deren 

witzige Verspottung es ihm zu thungewesen war. Die Beantwortung 

dieser Frage ist von 'Yerth i;owohl für die Bestimmung der Entstehungs-

zeit der ｓｬ､ｾｵｲｩｭ｡＠ als auch für die litterargeschichtliche I3eurtheilung 

der Periode, welcher wir dieselbe zuweisen zu müssen glauben; sie setzt 

aber eine ziemlich mühselige Prüfung voraus, da die meisten der im 

Gedichte nenanntcn Namen oder erwähnten Züge nur so obenhin in 
b 

dieses verwebt sind, dass es sich sclnver bestimmen lässt aus welcher 

"on mehreren Q.uellen, welche dieselben besprechen, umer Dichter sie 

gerade entlehnt lw,ue, und weil sich überdiess nicht immer mit Sicher-

heit behaupten lässt, oh derselbe, was er entlehnte, aus den uns be-

kannten Quellen direct oder indirect, etwa durch Vermittlung irgend 

welcher poetischer Bearbeitungen älterer SagenstofIe, bezogen habe. So 

Abb. d. I. Cl. d. k. Ak. u. Wiss. XII. Dd. I. Abth. 25 
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VI '---
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b 
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gerade entlehnt lw,ue, und weil sich überdiess nicht immer mit Sicher-

heit behaupten lässt, oh derselbe, was er entlehnte, aus den uns be-

kannten Quellen direct oder indirect, etwa durch Vermittlung irgend 

welcher poetischer Bearbeitungen älterer SagenstofIe, bezogen habe. So 

Abb. d. I. Cl. d. k. Ak. u. Wiss. XII. Dd. I. Abth. 25 
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will denn auch die folgende Erörterung auf die Bedeutung einer er-

I schöpfenden und endgültigen Lösung keiuerlei Anspruch machen. 

Unzweifelhaft hat unser Dichter die Snorra-Edda gekannt. Aus \ 

ihr konnte er zunächst last alles Dasjenige entlehnen, ,vas er aus der 

ｨ･ｩ､ｮｩｳｾｨ･ｮ＠ Göttersage sich angeeignet hat; den Namen der jEsir also ., . 

und deren Zwölfzahl, (71 1), - den Namen üüins, sowie dessen Beinamen 

ｆｊＧｯｾｬｮｩｲ＠ RÖfTnir Hafi von welchen der 'letztere übrigens nur in der , 0' , 
UmschreibunO' Hara höll" vorkommt (90, 184), die sich ebenfalls bereits 

o " , 
in der jüngeren Edda gebraucht findet 2), - den Namen pürs oder Asa-

pürs, sowie den seines Hammers l\1jölnir, - die Namen Baldrs,- Heim:' 

dalls,' llrenir's, ｎｪｲＰｾｳＬ＠ da-nn des Loki und seines Vaters Farbauti, -.:. 

.'endlich auch den' Namen der Frigg. und der Freyja. Aus uer Snorra-

Edda liess sich ferner auch de: Name der Vallhöll, sowie die Vorstellung 

entnemen, dass 00inn ｡ｵｾｨ＠ wobl ein irdischer König, und zwar eines 

asiatischen !teiches (Asiabeiml', Asialänd, Asiaveldi) gewesen sein möge. 

eine Vortitellung, uie unser Dichter' freilich in höchst burlesker Weise 

ausgenützt hat. Auffällig' ist insoweit nur, dass bei ihm, anders als in , 
der Snorra-Edda, nicht Frigg als ÜÜi11S Frau auftritt, sonder11 Freyja; 

indessen wird sich lmten noch zeigen, a:us welcher anderen Quelle unsere 

- rillladiese l\lodification bezogen hat. Auch für -die -Heldensage ist aber 

dieselbe .jüngere Edda benützt. Aus ihr stammen die Zwerge SUllri 

• ' und Brokkr, deren letzterer freilich nur in einem Verse genannt wird, 

.welcher in den, meisten Hss. der. ｓｫｩｾ｡ｲｩｭ｡＠ fehlt (siehe die Anmerkung 

zu 103); wohl ｾｵＮ＠ beachten ist dabei, dass Drokkr n ur in der Snorra-. 

Edda erwähnt, ｾｶｩｲ､Ｌ＠ und hier gerade in derselben Function ｾｾ･ｬ｣ｨ･＠ er' 

auch in ｵｮｳ･ｲｾｭｇ･､ｩ｣ｨｾ･Ｇｺｵ＠ übernemen hat, nämlich als.Illasbalgtreter3). 

Ebendaher kann ferner- genommen sein der Name des' kunstfertifTen 
" 0 

Schmiedes lleginn und seines in WurmO'estalt auftretenden Bruders FMnir 
,- . 0 , 

der Name des Gunnarr und des Högni, deren ersterer ausdrücklich_ 
.. 
!'" 

1) GyHag cap. 20, S. 82 (ed. Arnam.): t6JC eru ｬｅｾｩｲ＠ guitkunni ... ir. Der Kürze we"'en citire 
ich ｾｲ･ｧ･ｬｭ￤ｳｳｩｧ＠ die ｾｴｲｯｾｨ･ｮ＠ nicht, in welchen die einzelnen ｬ｜ｾｭ･ｮ＠ vorkommen, ｾｮ､＠ gebe 
dafur am Schlusse em :t\amensverzeichuiss zu der SkijjU'ima. 

2) ehenda, cap. 2, S. 3G. 

S) Sklildakaparm., co.p. l!ö, S. 340--42. 
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als Sohn des G jliki ｢･ｺ･ｩ｣ｨｮ･ｾ＠ wird (154), - der Name de!:! jungen 

" "r des Faf'nistöoters (85), welcher gerade in der J'ün<rel'en Edda ｾｬｲｲｵｲｵ＠ , , 0 

ｾ､＠ 'holt eben den Deinalllen "sveinll" führt, unter welchem er in un-Wl e1 • _ 

serem Gedichte regelmässlg. vorkommtl), - der Xame Yölsungs und 

cl Völsull'rar 2), - der Name des Königs Hrülfr kraki, und seines er 0 , 

Käm )fers Döoval'r bjarki, ooer wie er im Gedichte heisst, einfach Djal'ki3), 

, _ e1ndlich die Namen des lIeüinn und II9gni, sowie der Tochter des 

I, t t ren IIild1'4). Indessen könnte'u doch alle (liese Namen recht wohl e z e , _, . 
. auch aus anderen Quellen geschöpft sein, welche, wie 7.. TI. die ｎｯｲｮ｡ｾ＠

ts S nachweisbar für die Skioal'ima benützt wurden; in manchen 
ges., "..' . '. \ .. 
d ' hier einschläfTwen 1, alle hegen geradezu bestIml'lende Grunde vor, er 0 0 " , 

welche eine Entlehung aus derartigen weiteren Quellen anzunemen uns 

nöthi,yell, in anuerell aber fehlt wenigstens jeder zwingende Grund, an 

die ｓｾｬｏｲｲ｡Ｍｅ､ｵ｡Ｎ＠ zu denken. Da übrigens diese letztere bereits im Ver-

laufe des lJ .. Jahrhunderts oiejellige ｇ･ｾｴ｡ｬｴ＠ erhielt, in welchel' sie uns 

aufbewahrt ist, uud das ganze ｾｉｩｴｴ･ｬ｡ｬｴ･ｲ＠ hindurch auf Island allgemein 

bekannt und im Uebrauche war, hat ihre Benützung für unser Geuicht 

in keiner Weise etwas Auffallendes, welches auch die Entstehungszeit 

ｾ･ｩＬ＠ welche ,vir dit:sem etwa anweisen zu müssen glauben mögen. -

Ganz ｵｮｾＧ･ｲｫ･ｮｮ｢｡ｲ＠ hat femel' unser Dichter die Erag5amagus saga 

benützt, von welcher wir eine bereits am Anfange des 1-1. Jahrhunderts 

auf bland rYeschriebene Hs. ＨａｾｬＮ＠ 580, D) ha.ben Ü), södas:) auch deren 

llenützuwr ｾｬｉｬｴ･ｲ＠ keiner Voraussetzung auffallen kann. Der NaYne Skelja-

karl, ｷ･ｬｾｨ･ｮ＠ unser Gedieht· einmal nenI!t, kümmt mir in dieser ｾｩｮｺｩｧ･ｮ＠
SuO'e vor, 'und zwar als ein von Ma.gus jarl ｾｮｧ･ｮｯｭｭ･ｮ･ｲｇＩ［＠ dIeSS ge-

ｾ￼ｾｴＬＧ＠ um uiese1be als Quelle jenes ･ｲｳｴ･ｲｾｮ＠ zu legitimiren, und legt die, 

Ｇｾ･ｲｭｵｴｨｵｮｧ＠ mihe, dass auch andere in ihr genannte Personen gerade, 

'rius ihr in diese's herübergekomI?en sein' ｾｧ･ｮＮ＠ Es gilt diess zunä.chst 

• 
, co GG ｓｶｾｮｬｬＧｬｬ､ｲＬ＠ do' ttl'r Si!rurjar Bveins', S. 370: Eptir Signro 8vein 1) ehenda, cap. 42, i::'. 3': ｾ＠ .. 

liföi dÖltir, Cl' "\slaug' he l. 
2) Form:ili, cap. 10, S. 2G; Skaldskaparm., cap. 04, S. 622. 
3) Skäldskaparm" cap. 44, S. 3!l2-400. " . 

;,4) ,ebenda, cap. üD, S. ,432-:-39.,. _", .. : ' 
r' 0) ·vgl. I';:ollr:iiS- Gislason, -Uni f'rumparta islenzkrar ｴｾｮｧｵＬ＠ S. XLIV-V., 

C) sieLe oben, S. 17ü. 
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von K. lIa.lfr ｾｮ､＠ K. Hamldr hilditönn, von K. IIrolfr kraki und K. 
Gunnarr, von Utsteinn und Hrokr svarti; allerdings fehlt es bei dem 

einen oder anderen dieser Helden auch nicht an Anhaltspunkten, welche 

auf eine andere Quelle für deren IIeranziehunO' zu weisen scheinen " 
, b, ne 

denn z. B. K. Gunnarr in der Magus s. nicht als Gjukason, und 6tsteinn 

nicht als Jarl bezeichnet wird, indessen lä.sst sich aus derartigen kleinen 

Differenzen nicht viel schliessen, da die Hss. der Snge weit auseinander_ 

gehen, und unsere einzige Ausgabe derselben nur auf einifTe wenirre und 
• b 0 

zwar WIe es scheint gerade jüngere Codices gebaut ist. Auf diesen 

letzteren Umstand möchte ich zumal ,zurückführen, dass von den 4 Rie-

s:nbr.üd:rn Eddgeirr, Aventl'Oo, ViMlfr mittumstangi und Aspilian, welche 

dIe plonks s. erwähntl), in unserem Gedichte zwar die 3 ersteren auf-

treten, aber der vierte ungenannt bleibt, während die Ma.gus s. um-

ｧｾｫ･ｾｲｴ＠ den ｾＮｳｰｩｬｾ｡ｮ＠ nennt und dafür den Eddgeir auslässt2); da hier 

namhch ausdruckhch von 4 Riesen gesprochen wird mn fT J' a wohl der 
Nd' , b 

｡ｭｾ＠ es VIerten nur durch einen Schreibverstoss ausgefallen, und in 

dem Texte der Sage noch genannt gewesen sein welchen der "Verfüsser 
unseres Geuichtes benützte Jedenf' 11 .. t .' .1' •• • . • a S genug nur uleser emZJ<Te Hlesen-
name ｾｉ｣ｨｴＬ＠ um mich auf eine Benützung der pioriks s. neben der Magus 
s. schhessen zu lassen' den SI' fT" . I h .1' • 

, b uru svem, we c en ulese allerd111 0 'S nennt 
konnte unser Dichter wie oben bemerkt auch aus der Snorra-Edda haben' 

ｵｾ､＠ ｾ｡ｾ｣ｨ＠ ｾｾｳｳ･ｮ＠ Schwerdt, Gramr, wird ja in ihr schon erwähnt3), ｾ＠
dl.e Isungssohne unseres Gedichtes aber werden zwar in der piOl iks B. 

oft genu er erwähnt4) b . t t . 
:> 0 .' a. er SIe re en auch In der .l\Iagus s. handelnd 

au.f), unu aus dIeser WIe aus jener mögen sie darum in jenes gekommen 
sem. Dagegen heissen Gunnarr und IIöcrni I'n der "." ,'lp . I h . 11 . 0 .l,\UIl \,S S., In we c er 
ｓｉｾ＠ da ･ｲ､ｭｾｳ＠ ｡ｾ｣ｨＮ＠ auftreten, Söhne des Königs Alldrian' Fafnir aber 
WIr nur em emZlcres Mal' d ' 

o ... ,un zwar unter dem verkehrten Namen 

1) z. B. in ihrem cap. 27, S. 33. 
2) cap. 42, S. 100. 

3) Skaldskaparmal, cap. 40, S. 356. 
4) cap. 1GS, S. 1iO; cap. 190 S. 183' ca 1)00 S 

S. 222; cap. 350-53, S. 303-5.' p. - , .• 189; cap. 205-224, S. IDG-207; cap. 245, 

5) cap. 3i, K 91, und cap. 41, S. 98. 
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Fa5mir, erwühnt, ,yührend ｩｉｾ＠ Uebrigen Reginn seine Stelle einnimmtl); 

lle 4 Gestalten können somIt unmöglich aus jener Quelle in die Skioa-a . 
rlO1a herübergenommen worden sein, und überdiess würde doch wohl, 

wenn die pi5riks s. überhaupt von derselben benützt worden wäre, auch 

noch so manche andere der ihr eigenthümlichen Persönlichkeiten, und 

zumal deren Ilauptheld, K. Dietrich von Dem selber, in jene übergegangen 

sein. Anderer Ansicht ist freilich P. E. MülIer2); aber wenn derselbe 

meint, der Berner sei einfach darum nicht mit unter die Helden der 

Valhöll eingereiht worden, weil er als ein fremder und nicht als ein 

einheimischer Heros betrachtet worden sei, so ist dieser Einwand in 

keiner Weise stichhaltig, da ja Abendroth und Vidolf mit der StanfTe 
o 

gaoz gewiss um Nichts nationaler gehalten sind. - Widerum steht 

fest dass unser Dichter das Söaubrot af nokkurum fornkonunO'um , ｾ＠ b 

benützt und zwar sehr ausgiebig benützt hat. l\lan hat dieses vielfach , . , 
und wohl nicht ganz mit Unrecht, für einen Ueberrest der alten Skjüld-

unrra s. gebalten, welche in der Heimskringla anfTeführt wird und von 
o ,,0' 

welcher nach dem Zeugnisse des Arni .l\Iagnusson 3) noch zur Zeit des 
" Bischofes Olafr von B61ar (doch wohl nögnvaldsson, 1459-95) ein 

Exemplar in dem Inventare der Kirche von l\löoruvellir verzeichnet 

stand; eine Denützung des Stückes, und zwar möglicher Weise sogar 

noch in etwas weiterem Umfange als in welchem dasselbe uns erhalten 

ist, kann hiernach an und für sich nicht Wunder nemen, und sie ist in 

der That leicht zu erweisen. So trägt z. ll., um gleich das Entscheidendste 

anzuführen, Ubbi hier ,vie in ｵｮｳ･ｲｾｭ＠ Gedichte den Beinamen "hinn 

friski", der ihm sonst meines Wissens nirgends beigelegt wird, und wie 

er in der Sage auf Seiten des K. Harald hilditOnn kämpft, so wird er 

auch in unserem Gedichte gerade dadurch zum Dreinschlagen bewogen, 

dass Geirmundr heljarskinn eben diesen Harald zusammenhaut j dabei 

spielt er hier wie dort dieselbe mächtig hervorragende Rolle, und wenn 

ibn unser Gedicht von 1800 Wunden bedeckt fallen lüsst (144), so liegt 

darinn offenbar ein nicht unverdienter Spott über die zwei Duzende von 

1) ｾｩ｡ＭｲＡｫＸ＠ 8. cap. lG3, S. lG5, und cap. 185, S. 181. 
2) Salrnbibliolbek, II, S. 3Di-9D. 

S) F AS., 1, S. XXIII. 
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, b, ne 
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• b 0 
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Nd' , b 
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2) cap. 42, S. 100. 
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4) cap. 1GS, S. 1iO; cap. 190 S. 183' ca 1)00 S 

S. 222; cap. 350-53, S. 303-5.' p. - , .• 189; cap. 205-224, S. IDG-207; cap. 245, 

5) cap. 3i, K 91, und cap. 41, S. 98. 
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o 
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:(lfeilen, welche ihm die Sage in die Brust schiessen lässt, ehe er C;lück. 

lich verscheiuet 1
). So trügt ferner Starkallr hinn gamli gerade diesen 

Beinamen, welchen ihm unser Gedicht beiltüilC.lig giebt, auch in jenem 

Silgenbruchstücke, w},hrend er uenselbell ausscrdem nur noch in der sehr 

spfLten Egils s. og Asmundar führt, und hier wie dort tritt er gleich. 

mässig unter den Gegnern K. IIaral(l:; und Ubbi's auf. Ist aber biedurch 

einmal die ｉｾ･ｮｩｩｴｺｵｮｧ＠ des Stückes durch unseren Dichter erwiesen so . , 
. kann auch Nichts mehr der Anname im Wege stehen, dass auch K. 

/ 

HamIdr hilditönn und Sigurllr hringr, K. !varr villfaumi und. II:ilfdau 
/ 

snjalli, Ali hinn frrekni, welchen die Sage wie das Ged.icht (80) neben 

K. Siguro hring nennt, endlich Agnarr, der bier (145) d.och wohl nur 
/ 

aus Versehen dem Ali gegenübergestellt wird, auf dessen Seite er nach 

der Sage steht, ebendaher in das Gedicht gekommen seien; ja sogar 

für l\. llagnarr IOllbr6k smmpt seinen Söhnen eröffnet sich dieselbe l\löO'. 

lichkeit, sofel'lle die Uagnars s. luobrokar für dieses jedenülls nicht ｢ｾＮ＠
nützt, und der ｰ｡ｾｴｲ＠ af HagnarssonuUl auch seinerseits au.:; der Skjöld. 

unga s. getlo:3sen zu sein scheint. - Auch die Benützung Je!' II rolf:! 

saga. Gautl'ekSSOlH\l' ist nicht zu bezweifeln, uuJ scheillt mir biefül' 

zUldchst Ｈｾ･ｲ＠ Umstnnd entscheidend, dass nur in ihr parir jarnskjüldr 

genannt WIrtI, und zwar a1..,; widerwilliger Gegner, und später treucster 

Freund eben jenes Königes IIrolf. Galltreksson, neben welchem ihn auch 

unser Gedicht zunächst nennt (84). Dieselbe Sa(re nennt ferner auch 

den K. Gautrek, und hebt ausdrücklich dessen 0 ｾｉｩｬ､･＠ hervor2) nach 

ｷ･ｬ｣ｨ･ｬｾ＠ ihm unser Gedicht, wie freilich auch ::W manch; anJel'tl ｾｾｵ･ｉｬ･Ｌ＠
den nell1amen "hinn mildi" gewählt but. Elldlich wird. von Jen IJeidcn 

lIuupthelden der genannten Snge, nämlich K. 1I1'oif Gautrekssoll und 

､･ｳｳ･ｾ＠ Bt'uller Ketill, nicht· nur der erstere in unse;elll Gedichte einmal 

deutlich genug erwähnt (83), sondern os können auch nur diese beiden 

ｂｲ￼､･ｾ＠ gemeint sein, wenn 'an einer anueren Stelle desselben (172) Ketill 

og IIrolfr" ｮ･｢･ｬｾ＠ ｇ｡ｵｾｲ･ｫ＠ dem l\1ilden genannt werden; Ketill wird aber -
meines Wissens 111 kemer anderen S"oO'e mehr er'\"U"llnt. 

u ". Bemerkenswerth 

----_._---

1) ang-. 0., cup. !), S. 3SL 

2) cap. 1, S. 57. (FAS., 1II:. 

/' :, 

: . 
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ist dabei, dass die Gautreks kon{mgs saga, welche doch in elen meisten 

Hs!'. mit joner erstercn vcrbunden auftritt, in unserer rima nic1Jt benützt 

zu sein scheint; wenigsteIls IJrauchen die Namen K. Gautreks und beines 

Sohnes IIl'olf nicht aus ihr genommen zu sein, und der K. Vikarr un-

seres Gedichtes scheint., wie unten noch zu erörtern sein wird, nicht der 

in ihr genannte zu sein, von den der Gautreks s. eigenthülldichen Namen 

aber ist keiner in unserem Gedichte zu finden. Uebrigens ｾ｣ｨ･ｩｮｴ＠ auch 

Jer handschriftliche Befund d.m'auf hinzudeuten, dass beide Sagen ur-

. sprünglich von einanJer unaIJhängig waren, und. von der IIrolfs s. we-

ｮｩＨｊＧｾｴ･ｮｳ＠ ist uns noch ein au:; dem Anfange des 14. Jahrhunderts stam-
o 

mendes :\Iembranfragment erhalten 1). - Ebenso ist aber auch die 

Gaungu-IIrolfs :-;aga benützt, deren handschriftliche Gewühl' doch nicht 

übel' den .\l1fang des 15. Jahrhunderts hinaufzureichen scheint, soferne 

von den 3 bei ihrer Herausgabe benützten :\Iembrallen die eine (nr. 2845, 

4'0 der alten kgl. DiLliothek) nicht vor dem Anfange, die r.weite und 

dritte ＨａｾｉＮ＠ 151 fol. und. AM. 589, f., ..ttO) nicht vor dem ｅｮ､ｾ＠ ､ｩ･ｳ･ｾ＠

Jahrhunderts geschrieben sein solien2); indessen mägen doch diese An-

(J'uben nicht oO'anz erschöpfend. sein, und jedenfalls schliessen sie die 
tl . 

MöO'lichkeit nicht aus, dass der Text der Sage Joch noch um einige Zeit 
o . 

früher entstanden sein könnte. Es ist nber zUllii.chst der Namo Gaungu-

JIrolfs selber, welcher an:, <liesel' herübergenommen ist; ｡ｌｬｳｾ･ｲ＠ ihr nen-

nen den Helden zwar auch noch die IUlfuanar s. Eysteinssonal' und die 

Sturlaugs s. starfsama, aber bcid.e erwü,hnen seiner nur ganz beihiufig, 

und von den lIauptfiguren bei<ler Sagen nimmt unser Gedicht keinerlei 

Notiz, so das::; wohl mit tiicherheit auf jene nndere Dezugsquelle zu 

sehliessen ist, zumal sich' auch andere unzweideutige Spuren ihrer Be-

nützung in jenem nachweisen lassen. Wenn nü,mlich unser Gedicht dem 

ｇ｡ｵｮｧｵＭｬｾｬＧｯｬｦ＠ den Sörli .hinn sterki gegenüberstellt (148), so· ist diess 

au(renscheinlich eine YenvechslunO' mit J'enem Sörli s1;)nef1', mit welchem o 0 

die Sage denselben kämpfen lässt3); wenn ｪ･ｮ･Ｎｾ＠ ferner einen Bl'usi bersel'k 

nennt (1 i I; 1 i 3), so ist uamit doch wohl der Brusi beillsel'kr cer Sngo 

1) vgl. FAS .• IlI, S. \'1. 
2) vgl. FAS. 1II. S. IX-X. mit I, S. XIX-XX und III, S. VII. 
3) cap. 31. S. 32!) (F.\S., 1lI). 

1 
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gemeint, welcher ja auch als ein berserkr bezeichnet wird, und alle 

Wahrscheinlichkeit .nach ist auch an ein paar anderen Stellen CI (jO; 1 G3) 

dieselbe Person gemeint, wo von einem ßruni berserkr gesprochen wird 

wie denn auch das eine Mal dafür die V arian te Brusi riell ti er vorkom t' 
t:l m. 

- Eine weitere Quelle unseres Gedichtes ist sodann der Sörla pattur 
unserer Flateyjarb6k, welche bekanntlich in den beiden letzten Jahr-

zehnten de:) H. Jahrhunderts geschrieben ist. Nur aus ihm kann Sörli 
hinll sterki entlehnt sein, welcher in der Skillarima wie im Sörla}1 e' . tne 
ｒｾｬｬ･＠ spielt, unel dessen sonst meines Wissens nirgends weiter gedacht 

WIrd, ausser etwa in der jüngeren Bearbeitung der p6rllar R. hrellu und 

wider in der Sörla s. ens sterka, zwei ziemlich späten Machwerken, von 

deren ｂｾｮ￼ｴｺｵｮｧ＠ für unser Gedicht s,chon aus dem Grunde nicht die 

!tede sem kann, weil dasselbe keiner anderen in denselben ficrurirenden 

Persönlichkeiten, und zumal keines ihrer sonstigen ｈ｡ｵｰｴｨ･ｬ､ｾｮ＠ Erwü,h-

nung thqt. Ｇｾｵ＠ beacht,en ist ferner, dass gerade ｩｾｬ＠ Sörla p. die Freyja 

ｷｾｮｮ＠ ｾｵ｣ｨ＠ ｬｾｬ｣ｾｴ＠ als h·a.u, so doch als Kebsweib Üllins auftritt 1), sodass 
aus semer. henutzung dIe auffallende Uebertracrun(r der uer Frim)" ge-
b"h d . ;:, 0 eo 
ｾ＠ ｲｾｮ＠ en lStelle an Freyja sich allenfalls erklären bsst, olme dass man 

nothw hätte mit 1<" 'I ' 2) '. / 
0/ mn !\ agnussoll an eme \'erwechslunrr Üllins mit 

d,em .oll l' . zu denken, welchen uie lSnorra·Edda dieRer zum ｯｾｉ｡ｮｮ＠ giebt. 
l.ndhch 1st auch nicht zu übe h d ' h . V ' ". rse en, ass l1lC t nur Loln summt seinem 

ater I' arballtl In dIesem Stücke ebensogut wie in der Snorra-Edda vor-
kommt, sodass unser Dichter d N b . eren I ｡ｾ･ｮ＠ e ensogut daher wie dorther 
haben konnte, bondern dass auch die Erzählung von IIellinn. und Hö()"ni 
dann des letzteren Tochter IIilUr sich hier eb h1'.1 0' . ,ensowo WIe uort vor-
getragen findet, während sie atlsserdem nur nocll be' S G t' 

'd k h 3' 1 axo ramma leus 
W,I ･ｾ＠ e :t), dessen lateinisch geschriebenes Werk doch wohl bei der 
hIer 111 Erage stehenuen Untersu h "11' 
hat All d"d c ung vo 19 ausser Betracht zu bleiben 

, er mgs Wl erspricht die A cr b d' . 
dem IIeoinn gelobt I b f 'b noa e cr rllnll (121), dass IIihlr 

la e au 1 n zu w t 11 . ar en, sowo 1 der Darstelluncr der 
o 

1) Flatcyjarbok, I, cap. 228 S 275' d tt' N' 
frilla hans. " . 0 Ir laruar het Freyiu; hon fylgde OJni ok uar 

2) Lexicon mythologieum, S, 73 not 4. (d S 
3) Ilistor. Dan., V, S. 238-4; (ed' 1I1"lr . eparatausgnbe). 

-, . u er und V elschow). 
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Snorra-Edda als der des Sörla 1' ., unO. nii.hert sich eher uer ｅｲｺｾｬｨｬｵｮ｣ｲ＠

SaxO's; aber doch möchte ich auf diesen Punkt nicht viel Gewicht ｬ･ｧ･ｬｾ＠
da derselbe für unseren Dichter olme alle Bedeutung war, unO. daher 

von ihm, der doch sicherlich nur nach uem Gedächtnisse arbeitete, recht 

wohl übersehen werden konnte. Erheblicher möchte vielleicht scheinen, 

dass Hildr bei diesem ganz consequent den Beinamen "hin mj6fa" führt, 

welcher doch in der That einer ganz anueren IIildr Högnadottir zu-

kommt, deren an einer anderen Stelle der Flateyjarbok 1), dann aber 

auch in der I1<11fs konungs S.2) und in der Lanunama3) gedacht wird; 

indessen war doch auch hier für einen auf sein Gedächtniss sich verlas-

senden Dichter eine Verwechslung leicht möglich, wenn er anders neben 

dem Sörla 11, und der Snorra-Edda auch noch jene anderen Quellen oder 

doch eine von ihnen kannte, Uebrigens mag, wem diese Erklärung der 

O'erinO'en sich darbietenden Abweichungen nicht genüocrt, auch noch nach 
o b 

einer anderen greifell. Im Sörla 1', selbst wird einmal gelegentlich auf 

einen älteren Sörla stikki Bezug genommen4); recht wohl möglich wäre 

demnach dass dieser und nicht die prosaische Erzählung unserem Dichter 

vorgelegen hätte, und dass dort vielleicht jene unbedeutenden Differenzen 

von dieser bereits zu finden gewesen waren. - Aus der lIervarar 

saga müssen wohl die Arngrimssähne in. unser Gedicht herübergekommen 

sein, da dieselben sonst nur noch in der Örvarodds s. flüchtig genannt 

werden; hätte aber unser Dichter diese letztere vor Augen gehabt, so 

würde er wohl sicherlich die für ihn so ungemein gut verwerthbare 

Figur Örvar-Odds selber sich nicht haben entgehen lassen. Die kürzere 

Recension der Hervarar s., welche der Arngrimssöhne ebensogut gedenkt 

wie deren spätere Ueberarbeitungen, findet sich aber bekanntlich bereits 

in der zu Anfang des 14. Jahrhunderts geschriebenen Hauksb6k. -

Widerum scheint mir unzweifelhaft benützt worden zu sein die Uro-

mundar saga Greipssonar. Aus ihr wird wohl der Name des Gn65ar-

Asmundr entlehnt sein5), welcher sonst nur noch in der, offenbar nicht 

1) Flbk, I, S, 23 (IIvcrsu Noregr bygitizt). 
2) cap. 5, S, 28, und öfter (F AS., II). 
3) II, cap. 19, S. 120, 
4) Flbk, I, S. 278, 

5) cap. 1, S. 3G7 (FAS., II). 
Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d, Wiss, X ILEu. 1. Al)th. 26 
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benützten, Gl'ims s. loliillkinna, SOWIe III zwei sehr spiiten ErzählunO'en 
o , 

der Egils s. og ASlllundar nämlich und der Illuga !'. Grillal'f6stra, er. 

wähnt wird, deren gesammter üurigei· Inhalt sich gleichfalls wider nicht 

benützt zeigt; aus ihr ferner auch der Name des prainn' i haugi, dessen 

l:ionst nur die Hervarar s. einmal gelegentlich Erwähuung tImt, und 

dessen ganzes gespenstiges Auftreten in unserem Gedichte lediglich aus 

der Hr6nmndar s. herl:itammen kann. Allerdings ist die uus vorliegende 

Bearbeitung dieser Sage sehr jungI); aber wir wissen, dass bereits in 

der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts eine Ih6mundar s. auf Island 

erzählt wurde, in welcher die auf pniinn bezüglichen Erzählungen schon 

vorkamen
2
), und da auch schon der Sörla. p. der Flateyjarbok das l::lcbiff 

/ 

Gnoo nennt, nach welchem Asmundr benannt ist, wiru doch Wühl auch 

von ihm schon datum al in der Sage gehanuelt worden sein. - Zweifel. 

hafter erscheint mir, ob die IIalfs kon ungs saga von unserem Dicbter 

benützt worden sei; doch möchte ich die Frage Alles in Allem genom. 

men eher bejahen als verneinen. Dass aus ihr der Beiname "hin Jllj6fa" 

herstammen könne, welchen die Hildr Hö o'nad6ttir in unserem (iedichte o , 
wiewohl irriger '''eise, trügt, ist bel'eits oben el'wühnt würden; aber 

freilich könnte ihr dersellJe auch aus dem Stücke der Flateyjal'bOk, 

welches "hversu Noregr bygllilSt" überschrieben ist., wenn nicht gar aus 

der Landnama zugeflossen sein. Weiterhin könnte natürlich der Name 

des K. Half selbst aus seiner Sage genommen sein, und liesse sich für 

diese Vermuthung etwa a'nführen, dass gerade in ihr die Abstammung 

des Geirmundr heljarskinn von jenem Könige besprochen wir(3), welche 

unser Gedicht im Sinne haben muss, wenn sie den H{df eben diesen 

Geirmund als seinen Verwandten bezeichnen lässt (135); wenn ferner in 

der Skillarima ein paar Male die Variante Alfr für Halfr vorkommt (136; 

174), und an einer dritten Stelle (73) ein AIfr kono-r hinn sterki" ge-
. d " 0 

nannt WIr , welcher doch auch nur für denselben Half genommen werden 

kann, für welchen der Beiname "hinn sterki" vortrefflich passt und der 

1) vgl. was ich über diesen Punkt in der Zeitschrift für de t h Ph'l I ' I S 80 
Anm, 2 bemerkt habe. u sc e 1 0 0 gle. • . , 

2) Sturlunga. I. cap. 13, S. 23. 

B) lIalfs konungs 8., cap. 17. S. 09-60 (FAS., II). 

" .. ____ ｉＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡｾＭ _____ .I 

19:1 

d· '8 unmöo-lich bei der vorläufigen Auf;r,ählung df'r 111 ralhöll ze-über le:, b ., 

h d IIelden über(rangen werden konnte, so bIetet auch Inefür dessen c en en C) 

ehrfache Parallelen 1). Aber der letztere ｕｭｾｴ｡ｮ､＠ bedeutet wenio-SaO'e m 0' 

da
o 

ja das ｆ｡ｬｬ･ｾｬｬ｡ｳｳ･ｮＮ＠ ｾｩｮ･ｾ＠ anlautenden !I überhaupt eine bekannte 

EiCl'enthümlichkelt der Islandu;chen Sprache Ist, und das verwandtschaft-

liche Verhältniss K. Halfs zu Geirmundr heljartikilln liess sich allenfalls 

h us der Landnama oder ｾｴｵｲｬｻｬｉｬｧ｡＠ entlehnen, deren letztere wenig-auc a 
stens unserem Dichter unzweifelhaft vorlag2

); da zudem K. Hcilfs Name 

'auch sonst noch in so manchen Quellen vorkommt, welche von diesem 

entschieden benützt wurden, wie z. B. der Draglla-l\Iaglls s., dem Norna-

ests 11• und etvv·[t noch dem Stücke )lversu Noregr bygoizt", so bleibt 

!atürlich auch bezüglich seiner die ｓｾ｣ｨ･＠ immerhin in der Schwebe. 

Wenn ferner lIrokr hinn svarti und Ut,-;teinn, welche das Gedicht für 

Ir Half Parthei ergreifen lässt (141), zwar allerdings auch in der Sage 
L . 

unter den lJalL,rekkar mit aufgezählt werden, so ist doch auch diess 

nicht enti:icheidend, da auch die ｾｉ｡ｧｵｳ＠ s. beide in gleicher Weise ver-

wendet; dass Utsteinn auch in der Halfs s. den .Jarlstltel nicht führt, 

den das Gedicht ihm beilegt, kann dabei keinen .. \ mschlag geben, da 

auch die Magus s., so wie sie uns gedruckt vorliegt, denselben nicht 

kennt, andererseits aber die IEIf;; l:i. den Mann zu einem Sohne ､･ｾ＠

Alfr jarl hilln gamli macht:!), also ues::ien jarlsmässige Geburt anerkennt. 

Da beide Helden aUtiserdem auch noch in den Geschlechü;registern der 

Flateyjal'b6k, unu Hrokr überuiess auch in der ｈｲＶｭｾｾ､｡ｲ＠ s. ｇｲ･ｩｰｾｳｯｮ｡ｲ＠

vorkommt, ist aus ihrer Erwtihnung vollends gar NIchts zu bchhessen. 

Ebensowenig Werth lege ich darauf, dass der in umerer rima einmal 

O'enannte K.. Haki auch in der lIalfs s. erwähnt wird; die Zusammen-

:tellung: "Halm lita og IIagbar5 ma" (74), deutet nämlich auf die Ent-

lebung aus einer Quelle, welche beide Brüder, K. Hamunds Söhne, eben-

1) so z. B. Alfl' für lIalfr. in cap. Iv. S. 4ij .. \lfsrekkar für ｉｉｾｬｦｳｲｾｫｫ｡ｲＬ＠ Ｌｾ｡ｾＬ＠ 10, S. 3i. ＨＷｾｩ･＠
in der rima zweimal vorkommende Variante lIälfdan für IIalfr lst naturhch bedeutunoslos 
und einfach zu verwerfen. 

2) ver\. SturlunCTa I cap. I. S, I; Landnama. II, cap. 19. S. LW-l. .. 
B) c:p. 10, S. ＳｇＺＭｾｩＬＧ＠ Ich will üurigens ｮｩ｣ｨｾ＠ unterlassen zu bemerk eil. dass das ,oben erwahnte 

von Töki Tökason hanuelnde Stück den Utsteillll ausdrücklich als Jarl bezeIChnet i F 1& t-
eyjarhök, II, S. 13i. 
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falls bereits neben einander genannt hatte, also etwa, wenn ich von der 

Ynglinga s. absehen will!), aus der Snorra-Edda oder der Völsunga saga2). 

Am Ehesten noch möchte ich mich dafür entscheiden, dass unter dem 

Könige Vikarr, welchen unser Gedicht mehrmals als einen streitbaren 

Helden nennt (77, 148, 174), der in der lIilfs s. erwähnte K. Vikarr 

Alreksson zu verstehen sei, welchen auch die Stammtafeln der Flateyjarb6k 

aufführen3
); an den in der sonst nicht benützten Gautreks s. auftretenden 

K. Vikarr Haraldsson möchte ich weniger denken, wiewohl ich zugeben 

muss, dass man auf Island schon frühzeitig beide nicht mehr O'ehörio-
\ 0 0 

zu scheiden wusste4
). - Aus der V ölsunga saga könnte allenfalls , 

wie soeben bemerkt wurde, der Kame der Brüder Haki und Hagbaror 

geflossen sein, sowie etwa auch der Name des Völsungr und der Völsungar, 

sammt manchen anderen schon gelegentlich der Snorra-Edda erwähnten 

Namen; da indessen bezüglich ihrer aller auch diese letztere Quelle ge-

dient hab.en kann,wage ich die Benützung jener ersteren weder zu be-

jahen noch zu verneinen. Aus demselben Grunde muss ich auch dahin-

gestellt sein lassen, ob unser Dichter die Hrolfs saga kraka gebraucht 

habe. Der Name des Königs Hrolfr kraki selbst, dann der seines Kämpfers 

Böovarr bjarki wird in dem Gedichte genannt, unu auch auf die Zwölf-

zahl seiner ｄｩ･ｮｾｴｭ｡ｮＮｮ･ｮ＠ wird gelegentlich in diesem hingedeutet (149); 

aber alles Das lIess SICh aus der Snorra-Edda O'anz ebensofrut entnemen 
.00 

WIe aus der ｈｲｯｾｦｳ＠ s. kraka, und bildet somit für die Benützung der 

letzteren neben Jener ersteren keinen hinlänglichen Beweis. _ Nach 

allem Dem blieben unter den in Valhöll sitzenden Helden unseres Ge-

dichtes nur noch einige wenige übrig, deren Herkunft noch zu bestim-

men ist. Unter diesen wird K. Halfdan hinn mildi in der Y nO' linga 

s., .der ausführlicheren Olafs s. Tryggvasonar, de'n ｇ･ｳ｣ｨｾ･｣ｨｴｳﾭ
regls:ern d'er Flateyjarbok und dem Fragmente "af Upplendinga 

konungum" erwähnt
5
); Dlot-Haraldr _ muss in einer Sage, welche die 

1) ｈ･ｾｭｳｫｲｩｮｧｬ｡Ｌ＠ cap. 25-27, S. 19-21; vgl. auch Saxo YH S 838-50 
2) Skaldskaparm cap 75 S 54-' V"l . " . . 

• ."'" I, 0 sunga s., cap. 25,.8.180 (FA8 I) 
3) Halfs konungs s., cap. 1-4, S. 26-28; Flbk, I, S. 25. . .. 
4) "gI. den Nachtrag der SkarÖ"sarbok zur L d' S 
') II' k i 1 . an nama, • 326-1)8 
v enDs r ng a, cap. 52, S. 89; F!lS. I, cap. 1 S. l' Flbk I S- 2'· d 26 

FAS., lI, eap. 2, S. 104. ' , ". 0 un , dann 39; 

r 
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Sam sonar s. en s fagra. el'wülll1t olme sie doch des Nüheren zu be-

zeichnen, eine hervol'l'agende Holle ge.::ipieIt haben 1); Anuri jarl ist der 

Held der auf lsland sehr beliebten A ndra.-dm ur, welche im 1 G. Jahr-

hunderte von SigUl'llr blinui gedichtet worden sein sol1en 2), und muss 

somit über ihn eine ältere Sage vorhanden gewesen sein, obwohl bereits 

Halfdan Einarsson el'klärt
3
), niemals eine solche zu Gesicht bekommen 

ZU halJen; endlich U[tlfdan jarl will sich von mir überhaupt nicht be-

stimmen lassen, da jede nähere Dezeichnung fehlt und uer Hilfdane in 

den Sagen gar viele auftreten: vielleicht ist an einen :\Iann dieses Na-

mens zu denken, der, freilich nicht als J arI lJezeichnet, unter den Recken 

K. Halfs genannt wird. Aus::;erdem aber erübrigt auch noch die Be-

trachtung derjenigen Persönlichkeiten, welche ausserhalb der Yalhöll in 

unserem Gedichte auftreten, und die Feststellung der Quellen, aus wel-

chen Jessen Dichter dieselben entlehnt hat. Da bildet nUll gewisser-

massen einen Uebergang einmal Geirmundr heljarskinn, welcher zwar 

hier nur als Uewohner von Valhöll in Dctracht kommt, der aber doch 

zugleich eine geschichtliche Persönlichkeit ist; dass unser Dichter deu-

selben ganz ebel1sogut aus der Lanunima oder Sturlunga wie aus 

der Halfs konungs saga sich gehohlt haben konnte, ist bereits er-

wähnt worden, und hier nur noch llachzutragen, dass die Axt Himmugygr, 

welche Ul1:-ier lieuicht ihm beilegt, nach der Njila von ｾｫ｡ｲｰｨ･ｯｩｮｬｬＬ＠ dem 

streitbareJl ::)olllle i\jü!:-, geführt wurde. 4). Zweitens der Zwerg Greland, 

welcher nach uel' l'imu (1-1) ｵ･ｳＮｾｫｩｬｩｩ＠ Butterkiste geschmiedet haben soll ｾ＠

ich weiss denselben nur in der Samsonar saga fagra nachzuweisen, 

da der Grelent oder Grelanu, welchen die Karlamagnus s. widerholt 

nennt5
), ein angesehener Hitter ist unu kein Zwerg: ob aber die Grelends 

1) Es heisst niimlich, Lei Djiirner, Nordiska Kämpadater, S. 89: Enn fra Sigurdi er 
1>a1> at seigia, at hann atti son "iJ! konu sinni lIerborgu er Ulfur het, hans 80n var Sigurduf, 
er barJ>ist vit Blot-lIal'allJ, oe sigral>i hann, ocfeck sil>ann Sesseliu dottur Koogs af Sikiley, 
oe er laung saga fra honnm at seigia. 

2) so ｄ｡ｾｨ＠ IIilfdan Einarsson, 8eiagraphia. historiro littcrariro Islandiero, S. 87; vgl. dazu 

Jon Arnason, pjoosögur, I, S. laG. 

S) ang. 0., S. 11G. 

4) Njala, cap. 45, 8. 70 j cap. D3, 8. 144. 

5) S. 195, 245, 247, 25D; 353, 355, 3GO, 3Gl, 3G5, 3G8; 485. 
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s., deren Halfdan Einarsson ｅｲｷ￤ｨｮｾｮｧ＠ .thut1
)., auf den. einen ｯ､ｾｾ＠ ｡ｮｾ＠

B 'd . h beziehe welSS Ich J1lcht anzugeben. Dllttens deren von el en SIC ' '. . . . 
. I d . h Zauberer Öl moor mit welchem SkI;'n auf selller enllhc 1 er norweglse e (, . 

I N ve rren in Streit (reri'tth der aber doch als ell1e ent-Traumreise nac 1 1 on 0 . 0' . ..' 

schieden reale Persönlichkeit gefasst wird, da es von Ihm aUf'druckhch 

heisst er habe das eiserne Beschläge von Skioi's Stock, das eben ｧ･ｾ＠

legen;lich jenes Streites dem Bettler verlo.ren ｧｩ･ｮｾＬ＠ de;. ｡ｮ､･ｾＧ･ｮ＠ Tages 
noch aufzuzeirren vermocht; \voher der DIchter selr:,e Ij 19ur genommen 

habe weiss ich in keiner Weise anzugeben, da an den Olmoo Höroakarason 

d H · k' I nd so mallcher anderer rreschichtlicher ｾ｡ｧ･ｮ＠ eben er elms ｾｲｬｬＱｧ＠ a u 0 '-'. , • 

doch nicht rredacht \yerden kann. Im Uebrigen aber treten neben ｾｬｮｯｬＬ＠

welcher ｮ｡ｴｾｲｬｩ｣ｨ＠ eine vom Dichter selbst erfundene Persönlichkeit ist, 

und für welchen dieser aus der Svarfdrela höchstens den, auch sonst 

öfter vorkommenden Xamen entlehnt haben konnte, nur noch 3 ｾｉ￤ｮｮ･ｲ＠

in dem Gedichte au'f, und zwar alle 3 ganz entschieden geschichtliche 

Persönlichkeiten, niimlich porgils Oddason, II vammsturla, der jedoch hier 

stets St.urli oder Stulli genannt wird, endlich porleifr beiskjaldi, oder 

• richtirrer (reschrieben beiskaldi. Alle drei Häuptlinge wenlen in der 

Sturlung:, der Land n.lll1a, den A nn a len 1111(1 einer Reihe ｡ｮ､･ｾ･ｲ＠
Quellen oft genug erwähnt;. aber nur in der erstgenannten Sage WIrd 

weitläufiger von ihnen und ihren Beziehungen zu einander gehandelt, 
• und aus ihr muss demnach unser Dichter doch wohl geschöpft haben. 

Dabei darf nicht unbemerkt bleiben, dass derlSelbe die Gleichzeitigkeit 

der 3 l\Iänner im Ganzen vollkommen richtig aufgefasst hat, wenn es 

auch nicht an einem kleinen chronologischen Yerstosse fehlt, der sich 
aus einem Irrthume des Gedächtnisses leicht erklärt, oder auch als eine 

poetische Licenz leicht entschuldigt. Wir finden nämlich zunächst den 

porgils Oddason bereits um das Jahr 1120 als mächtigen Häuptling zu 

Staoarh611 ansässig, zu der Zeit also, da er seinen bekannten Streit mit 

Hafliüi l\Iarssoll durchzufechten hatte 2). Ebenda sitzt derselbe noch in 

den Jahren 1135-36, zu welcher Zeit Siguror slembidjakn sich bei 

---------

1) ang. 0., S. 102. 

2) Sturlunga s., I, cap. 6, S. 8; 11, cap. 8, S. 53. 

4 ____ _ 
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ihm aufgelJaltcll lwben solP). Im .labre 1 Ud starb e1'2); ein Jahr zuvor 

aber lwtte er ｾ･ｩｮ･ｬｬ＠ Hof sammt seiner IIüuptlingschaft an seine Söhne 

übergebeIl, um tielber nach llingeyral' überzusiedeln::!), wie es scheint um 

in delll tlortigen l\lolSter lSein Leben zu be:scldietisen. ｾｴｵｲｬ｡＠ pOl'oarson 

aber kaufte den Hof zu Il vammr, von welchem er fortan seinen Bei-

nallleu erhielt, zu eben der Zeit, da porgib nach pingeyrar zog, dem 

l}öoYarr llarkar::,oll ab 4
), welcher ihn selber erst von den Söhnen eines 

Priester::; llorkell gekauft hatte 5
); im Jahre 1114 geboren G), bewohnte 

er sodann diesen Hof bis an seinen Tod, der im Jahre 1182 oder 1183 

eiutratt 7
). podeifr beiskaldi enJlich lSass Lel'eitlS im Jahre 1148 auf d8l11 

Hofe im llitanlalr, als Bischof .l\Iaguus Eillars:,;oIl auf demselben mit 

zahlreicllen anderen Leuten verbranntes), und bewohnte denselben an-

dererseits auch noch im Jahre ] 19S, in welchem er Jer Translation des 

heiligell llol'laks beiwohutev), und somit doch wohl bis zu seinem Toue, 

der in das Jahr 1200 fällt 10
) ; oft genug !lennt ihn femer die ｾｴｵｲｬｵｮｧ｡＠

unter den Gegnel'll Hvamm-Sturla'sll), sodass es nicht auffallen kann, 

wenn auch Ullser GeJicht ihn zu Jiesem in einen gewissell Gegensatz 

bringt. Ein Yerstoss gegen die streng geschichtliche Chronologie liegt 

hiernach lediglich darinn, dass unser Dichter den Studa bereits zu ､･ｲｾ＠

selben Zeit zu H vammr wohnen lässt, in welcher l)orgils zu Staoarholl 

gesessen "'ar, wiihrend derselbe doch in Wahrheit jenen lIof erst bezog, 
als Jie::;el' dell seinigen abgab; aber die Differeuz beträgt nur ein ･ｩｮｾ＠

ziges Jahr, und Stul'la war stets unter dem Namen Ihamm-Sturla ｢･ｾ＠

1) lIeimskringla, lIaralds s. gilla, cap. 15, S. 7l!)-20; inga s. lIaraldssonar, cap. 9, 
S. 218-20; Morkinskinna, S. 204-5. 

2) 'Islenzkir Annalar, h. o. 
3) Sturlunga, 1I, cap. 12, S. 60. 
4) ang. O. . 

5) Sturlunga, II, cap. 10, S. 56. 

6) Islenzkir Annalar, b. a.; Sturlunga, IH, ｣｡ｰｾ＠ 4, S. 205. 

7) ｇｵｾｭｵｮ､｡ｲ＠ biskups s., cap. 10, S. 426-27; Islenzkir Annalar, a. 1182 und 1183. 
8) vgl. Sturlunga, H, cap. 28, S. 87-88, mit Hungurvaka, cap. 15, S. 78-79. 
9) porlliks bps 8., cap. 27, S. 123; Pals bps s., cap. 7, S. 133. , 

10) Pals bps s., cap. 20, S. 147; ｇｵｾｭｵｮ､｡ｲ＠ bps 8., cap. 35, S. 4CC; lslenzkir Ann-
alar, h. a. 

11) vgJ. II, cap. 14, S. 66-67; cap.24, S.79; cap.28, S.87-89; cap.29-30, S.91-93; 
cap. 34, S. 100. 
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1) lIeimskringla, lIaralds s. gilla, cap. 15, S. 7l!)-20; inga s. lIaraldssonar, cap. 9, 
S. 218-20; Morkinskinna, S. 204-5. 

2) 'Islenzkir Annalar, h. o. 
3) Sturlunga, 1I, cap. 12, S. 60. 
4) ang. O. . 

5) Sturlunga, II, cap. 10, S. 56. 

6) Islenzkir Annalar, b. a.; Sturlunga, IH, ｣｡ｰｾ＠ 4, S. 205. 

7) ｇｵｾｭｵｮ､｡ｲ＠ biskups s., cap. 10, S. 426-27; Islenzkir Annalar, a. 1182 und 1183. 
8) vgl. Sturlunga, H, cap. 28, S. 87-88, mit Hungurvaka, cap. 15, S. 78-79. 
9) porlliks bps 8., cap. 27, S. 123; Pals bps s., cap. 7, S. 133. , 

10) Pals bps s., cap. 20, S. 147; ｇｵｾｭｵｮ､｡ｲ＠ bps 8., cap. 35, S. 4CC; lslenzkir Ann-
alar, h. a. 

11) vgJ. II, cap. 14, S. 66-67; cap.24, S.79; cap.28, S.87-89; cap.29-30, S.91-93; 
cap. 34, S. 100. 
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"b 'd' schon völlig erwachsen zu der Zeit da })orgils kannt er war u CI less . 
, , , d I atte ehe er den Hof zu H vammr kaufte, be-

nach pmgevrar zog, un 1 , .• . .. 
. . ｾ＠ .. h t -..r chbarschaft nU,mhch zu Staourfell bel semem 

relts m dessen nac s er l' a '., 
, " G'l 'ohnt!)· wer ,vollte sIch an emer SO unbedeutenden Vater porur 1 sson,. ge". . ., '., 

. h d 1 ronoloo-ischen Correctbelt bel elllem DIchter, und AbweIc un er von er Cl 0 

1 b . o. humoristischen Dichter "'obl stossen? - Aber neben zuma el emem 

d P .. l'cl keI'ten welche in der Skioarima erwähnt werden, kommen en erson 1 1 , . , 

h h Dl'llo-e gallz anderer Art in Betracht, wenn es gIlt dIe Quellen 
auc noc 0 'lI . 

b t · aus welchen deren Dichter geschöpft hat. Da fä t mlr zu es Immen, . ' 
z. TI. der Name smjörsvin, d. h. ｂｾｴｴ･ｲｳ｣ｨｷ･ＬｬｬｬＬ＠ auf, nllt ｷ･ｬ｣ｬｾ･ｭ＠ das 
Butterkistchen Skioi's ständig bezeIchnet wIrd (vgI. zumal 1<J -14). 

Wohl mag diese Benennung von dem schmierig-fett:n Aus.sehen ｨ･ｾｧ･ﾭ
nommen scheinen, welches ausdrücklich dem Behältmsse beIge,legt wIrd; 
aber doch kann ich, wenn ich daran denke, dass der kunstreiche Zwerg 

Greland dasselbe verfertigt haben soll, mich ｾｩ｣ｨｴ＠ enthalten an den 

herrlichen Helm zn denken, welchen erst K. Ali von Norwegen, .un.d 
nach ihm K. Aoils von Schweden besass, und welcher den Namen llIldI-

göltr oder ｈｩｬ､ｩｳｾＧｩｮ＠ trug2): schwerlich hätte der ｄｩ｣ｨｴｾｲ＠ dem ｾｾ￼ｳｴ｣ｨ･ｮ＠
seinen Namen gegeben und dasselbe von Zwergen geschIllledet sem lassen, 
wenn er nicht damit jenen allerdings wunderlichen Helmnamen hätte 

verspotten wollen. Widerum erzählt unser Gedicht, wie Skioi im Kampfe 
mit Fafnir, der ihm in Wurmsgestalt gegenübertritt, diesem einen Zahn 

ausschläo-t den er sofort in seinen Ranzen wirft (161-65); bei seinem o , 

Erwachen findet sich dieser Zahn wirklich vor, er ist 20 l\Iark schwer, 
und wird zu einem Bischofsstabe für die Domkirche zu 1I6lar verarbeitet, 

'dem schönsten den sie dorten haben (199-200). Schon das alles l\Iass 
überschreitende Gewicht, welches dem Zahne beigelegt wird, dann' auch 

dessen humoristische Bezeichnung als "skakmanns efni", d. h. passendes 
Material zur Anfertigung einer Schachfigur, zeigt deutlich, dass es auch 
hier wider auf eine Satire abgesehen ist; unwillkürlich erinnert man 

sich aber dabei an ･ｩｾ･＠ Erzählung die sich in der N ornagests saga 

1) UndirFelliaSyoriströnd, heisst es inderSturlunga, 11, cap.9, 8.55, und cap.ll, 8.58. 

2) 8kaldskaparm., cap. 44, S. 394. 

J 
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der Flateyjarb6k findetl). Siguror Fofnisbani, erzählt hier Xornagestr, 

habe einmal mit dem Griffe seines Schwerdtes Gram dem Starkaor zwei 
Backenzähne ausgeschlagen, deren einen er selber aufgehoben habe; der 

habe (i-7 Unzen gewogen, und sei dann hinterher in Dänemark an ein 
Glockenseil gehängt, und als Merkwürdigkeit gezeigt worden. Es kann 
füglich dahingestellt bleiben, ob der Zahn Starkao's, welchen Heinrich 

von 1I1eldorp um die .Mitte. des 13. Jahrhunderts besessen haben soll , 
und dessen Länge auf 11/2, dessen Umfang auf 12 Daumen angegeben 
wird2

), mit jenem von Xornagest erwähnten identisch gewesen sein möge 
oder nicht; dafür muss aber noch daran erinnert werden dass nach 

" " ' den isländischen Annalen ein Bruder Arni Olafsson im Jahre 1405 irgendwo 

in Afrika ebenfalls einen Zahn desselben Starkaor gamli gesehen haben 

wollte, der abgesehen von dem Theile, der im Fleische gesteckt hatte, 
einer Hanubreite lang und breit gewesen sein sollte. :\lan sieht also, 
dass um die Grenzscheide des 14. unu 15. Jahrhunderts auf Island 
mehrfach VOll einem Zahnungeheuer die Hede war, das von einem der 

Helden der Vorzeit herrührend, zu dem Zahne FMnir's in unsel;em Ge-

dichte Veranlassung gegeben haben konnte. Aber noch mehr. Wenn 

unser Gedicht den Heginn zu dem Beschläge, das er für Skioi's Stock 

schmieden soll, einen halben fj6roungr (= 10 .Mark) Eisen nemen (103), 

und dieses Beschläge hülbst hinterher voll 8 Mark wiegen lässt (192), 

so fehlt es auch hiefür nicht an Parallelen; Nornagestrz. R. zeigt an 
/ 

K. Olaf Tryggvason's Hof einen Büschel Haare aus dem Schwanze des 
Grani, des bekannten Pferdes Siguro's des Fafnistödters, und der war 

/ 

7 volle Ellen 1ang3), und Bruder Arni sah neben jenem Zahne in Afrika 

auch noch den Schwerdtgriff desselben ｓｩｧｵｲｾＧｳＬ＠ der volle 10 Schuhe 
in der Länge, und dessen kupferner Knopf allein schon eine ganze 
Spanne gemessen haben soll. Es begreift sich, dass solche Berichte 
einen Dichter, der sich ohnehin die Verspottung der überschwänglichen 
Fabelsagen über die Vorzeit zur Aufgabe gewählt hatte, zu einem be-

1) Flbk, 1, cap. 287, S. 354; bei Bugge, cap. 6, S. 66-67. 
2) Arrild Hvitfeldt, Danmarkie Rigil Krönicke, I, S. H, und S. 238, (der Folio-

ausgabe). 
S) FlLk. I, cap. 288, S. 31i4j hei Bugv,e, cap. 7, S. 67 .. 

2i Äbh.d.1.Cl.d. k Ak.d. Wies. XI1.Bd.I,Abth. 

n 
" 
" 

I 
Ｌｾ＠

',1 
, , 

; 
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.sonderen Ausfalle wohl reizen konnten. Die Butter freilich, die er seinen 
:SkfM' aus Valhöll mitbringen lässt, ist lediglich seine' eigene Erfindung'; 

'aber wenn er erzählt (198), wie man versuchsweise von dieser Hunden 

vorgeworfen habe, und wie diese an den Folgen ihres Genusses gestorben 
. :seien,. so ist diess ein Zug, den er bereits aus älteren Sagen entlehnen 

konntet), und in gleicher Weise findet auch der andere Zug, dass SkfOi's 

.doppeltes Paar zerrissener Schuhe als Wahrzeichen dafür dienen muss, 

wie weit er in der Nacht gewandert sei (193), in mehreren älteren Sagen, 

und darunter auch· wider in der Nornagests s., sein Vorbild2) •. 

Fasse ich nun das Bisherige zusammen, so lässt sich ｭｾｩｮ･ｳ＠ ErachtenB 

-daraus eine Reihe nicht uninteressanter Ergebnisse gewinnen. Die von 

.dem Dichter der Skioarima benützten Fabelsagen sind fast durchgängig 

.nationale, der Form nicht nur sondern auch dem Inhalte nach. Nur 

. dieBragoa-l\Iagus s. und die Samsonar s. fagra, sowie die von Blot-

.harald und Andri jarl handelnden Sagen scheinen ihrem Stoffe nach 

entschieden als ausländische Producte bezeichnet werden zu müssen und , 
-wie wenig sind selbst diese für fremdländische Persönlichkeiten oder 
Sagenzüge in Anspruch genommen. l{eben den ungeschichtlichen kennt 
ferner unser Dichter auch die geschichtlichen Quellen seiner einheimischen 

.Vorzeit, . und zwar einzelne ISlendingasögur. sowohl als einzelne N oregs 

konunga sögurj . diese wie jene verwendet er mit gleichem Geschicke, 

und wenn er von beiden vergleichsweise nur in geringem Umfange Ge-
brauch macht, so . liegt diess augenscheinlich in der Beschaffenheit des 

'Von ihm gewählten Thema's, nicht in dem beschränkten lUasseseiner 
.Kenntniss jener Geschichtsw'erke begründet. Er greift endlich mit· allen 

:Waffen des ,Witzes und Rumores die verkehrte IUchtung auf das ｕ･｢･ｲｾ＠
,spannte und Abentheuerliche an, welche die spätere isländische Litteratur 
im' Gegensatze zur klassischen Periode der Sagenschreibung eingeschlagen 

hatte, und . sucht, .indem er sich sozusageriden IIerodes zu überherodesen 
hestx:ebt, ,für. die: Rückkehr zu einem einfacheren und· gesünderen Ge:-
'Schmacke seine Lanze einzulegen. Zumal in dieser letzteren Beziehung 

1) vgl. z. B: die oben schon angeführte Stelle Odds, cap. 32,.8.3-1 der Stockholmt'f ａｵｳｾ｢･Ｌ＠
u. dgL m. . .' 

2) Flbk I cap28C) 8357' 1 'hR ' .' . 
". ' <', ,vg.auc. ｡ｧｵ｡ｲｴ｡Ｎｬｯｴ｢ｲｯｫ｡ｦＬ｣｡ｰＮＱＳＮｓＮＲｩｇＭＷＷＮｪｆａｾＮＬｉＩＮ＠
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scheint unser Gedicht auf den ersten Blick einen ganz entschieden mo-

dernen Charakter zu t:agen, . und möchte man sich frischweg versucht 
fühlen, in demselben elll Erzeugniss einer Zeit zu erkennen, welche dem' 
Widererwachen der llekanntschaft mit der altisländischen Litteratur' wie 

solches im 17. Jahrhunderte sich geltend zu machen begann; ･ｲｳｾＢ＠ auf: 
dem Fusse folgte. -ｾｉｩｴ＠ einer derartigen Anname würde Dlan indessen . 

schwer fehlgehen, und eine soweit Dlöglich eingehende Untersuchung der. 
Entstehungszeit unseres Gedichtes führt uns unzweifelhaft auf ein 
ungleich höheres Alter desselben. Bereits in der ersten Hälfte des 

17. Jahrhunderts wird dasselbe nämlich angeführt; und zwar ziemlich.. 
gleichzeitig von dem gelehrten isländischen Bauern Björn Jonsson zu. 

Skarosa (geb. 1574; t 165[j), und von Jon Guomundsson (geb.1574, 

t um 1 G50), einem anderen, unter der Bezeichnung Jon malari oder 
J on lreroi vielfach besprochenen Isländer. Die einschlägige Stelle der, 
jedenfalls noch vor der Mitte des 17. Jahrhunderts geschriebenen, grön- . 
läudischen Annalen Djörn's von Skarosa wird später noch vollständig 

mitzutheilen sein, und Illag darum. hier die Bemerkung genügen, dass 
sie die beiden letzten Yerszeilen der Skioarima bereits ganz ebenso an-
führt, wie dieselben in unserem Gedichte zu lesen sind; Jon lrerOi aber 

erwähnt in einem im Jahre 1644 geschriebenen Werkchen, welches den 

Titel'" Tidfordrif' trägt und von welchem seine eigenhändige Hs. noch' 
in AM. 727, 4to el'halten ist l ), einer rima, welche von einem Bettler 
Xarnens Skiüi erzähle, der zur Zeit des ｉｉｶ｡ｭｭＭｾｴｵｲｬ｡＠ und porleifr beisk-
aldi nach Valhüll geführt worden sei, und v.on dort allerlei Wahrzeichen 

zurückgebracht habe, während er doch in Wirklichkeit im IIitardalr über-
nachtet, und statt seiner. vermeintlichen Kämpfe in Valhöll fünf arme 

Leute todtgeschlagen habe. Um ein halbes Jahrhundert später fand .es. 
der Verfasser der beliebtesten Hauspostille Islands, J on porkelsson 
Vidalin, welcher in den Jahren 1698-1720 das Bisthum Skalholt inns-

hatte, der Mühe werth, die Skioarima in lateinische Hexameter zu über-
setzen, wie er sich denn überhaupt gerne mit der Verfertigung lateinischer 

V.erse beschäftigte 2) ; er kam indessen nur bis zu den Worten der 113. Strophe: 

----------
1) Vgl. GuiTbrand Vigfusson's Vorrede zu Jon Ar-nasol1'a J>jotsögur, I, S. XI\T. 
2) V gl. F i 11 n J ons s 0 11, historia ecclesiastica Islandire, I1I, 8. 694, Anm., sowie Ni rela gs ri t,. 

'\'11 (1847), S. XIII, und S. XV-XVI. 
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1) vgl. z. B: die oben schon angeführte Stelle Odds, cap. 32,.8.3-1 der Stockholmt'f ａｵｳｾ｢･Ｌ＠
u. dgL m. . .' 

2) Flbk I cap28C) 8357' 1 'hR ' .' . 
". ' <', ,vg.auc. ｡ｧｵ｡ｲｴ｡Ｎｬｯｴ｢ｲｯｫ｡ｦＬ｣｡ｰＮＱＳＮｓＮＲｩｇＭＷＷＮｪｆａｾＮＬｉＩＮ＠
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scheint unser Gedicht auf den ersten Blick einen ganz entschieden mo-
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----------
1) Vgl. GuiTbrand Vigfusson's Vorrede zu Jon Ar-nasol1'a J>jotsögur, I, S. XI\T. 
2) V gl. F i 11 n J ons s 0 11, historia ecclesiastica Islandire, I1I, 8. 694, Anm., sowie Ni rela gs ri t,. 

'\'11 (1847), S. XIII, und S. XV-XVI. 
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204. 

"Högni ｲｲ･ｾｲ＠ hver1' hana a,· 
pvi hun er hans einka dottir", 

worauf dann nach des Bischofes Tod ein isländischer Student in Kopen-
/ 

hagen, Jon Arnason (t 1740), die zweite Hälfte des Gedichtes vollends 
übersetzte 1). Um jene Zeit' muss das Gedicht überhaupt in Kopenhagen 

nicht unbekannt gewesen· sein, da nicht nur ｰｯｲｭｯｾｲ＠ Torfason des-

selben in seiner "Series Dynastarum et Regum Danire" (1702) unter den 
ihm bekannten isländischen Litteraturdenkmälern Erwähnung thut2), son-

dern auch der Däne Christian Friderik Wadskjaer in seinem "Poetisk 
Skueplads paa Christiansborg Slotsplads" (1741) seiner gedenkt; um so 

auffälliger ist, dass Suhm nur wenig später (1775) erklären musste, 

ｾ｡ｳｳ＠ es ihm nicht habe gelingen wollen dasselbe aufzutreiben3). Eggert 

Olafsson, der bekannte isländische Gelehrte und Dichter (t 1768) hatte 
inzwischen in seiner, nach seinem Tode von Jon Eiriksson und Gerhard 

Schöning herausgegebenen Reisebeschreibung (1772) unter Bezugname 

auf Wadskjmr einige :\Iittheilungen über den Inhalt der Skilla-rima ge-

macht!), bei welchen freilich auffällt, dass nach ihnen ｓｫｩｾｩ＠ die Freyja, 

ｮｩｾｨｴ＠ die Bildr heirathen, und von der Frigg, nicht von der Freyja, 
ｳ･ｭ･ｾ＠ Duttervorrath erhalten soll; indessen mag es sich dabei ja wohl 
um emen blosen Gedächtnissfehler handeln, der um so entschuldbarer 
ist, da Eggert das Lied überhaupt nur gelegentlich der Bereitung 
sauerer Butter, und als Beleg für deren Alter citirt. Der gelehrte Rector 
der Domschule zu Holar, HaI f dan Ein ars s 0 n kennt das Gedicht 

ebenfalls, und zwar nicht nur dessen Original, sondern auch dessen ｶｯｲｾ＠
hin erwähnte lateinische Uebersetzung (1777 6), und um ein halbes Jahr-

hundert Ｎｾｰ￤ｴ･ｲ＠ finden wir dasselbe auch wider in Kopenhagen gekannt 
und benutzt, und zwar von dem dänischen Bischofe Peter Erasm UB 

1) ｖｾｬＮ＠ ｈ｡ｬｦ､｡ｾ＠ I<:inarsson, Sciagraphia, 8.47; Finn J6n9son anO'.O. II 8 395 A . 
Flnn :Magn usson, Catalog. Bodley., 8. 8. . ' ., , ,. , um. a, 

2) Ich benütze die zweite (Titel-) A 0" b I h . 
Antiquitates . D nS.,a e, we c e unter dem Titel: Universi septentrionis 

,senem ynastarum et Uegum Danire h· t . t . J 1 
nen ist· val de 8 9 - - ex luen es, Im a Ire 1 i05 erschie-, .,' ren .• 

3) Critisk Historie af Danmark, II, 8. 678. 

. 4) ｅｾｧ･ｲｴ＠ Ol.afsens og Biarne Povelsen9 Reise igiennem lsland S '>7-'>8 
5) SClagraphla, 8. 47. ' . - -. 

J\ ....... -------------
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Müller Bowohl (1818 1
) als von dem isländischen Antiquare Finnr 

Magn us s on 2), von welchem letzteren denn auch eine in der Bodleyana 

aufbewahrte Hs. der Skioarirna herstammt3). So reichen demnach un-

sere Nachweise über die Existenz des Gedichtes jedenfalls bis zum Jahre 

1644 llinauf, und da bereits die ersten dasselbe erwähnenden Berichte 

über dessen Inhalt sich concludent aussprechen oder Verse desselben 
citiren, und überdiess Bischof J on Yidalin's Uebersetzung zwischen ihnen 

und der Gegenwart ein willkommenes .l\littelglied bildet, kann auch die 

Identität des uns vorliegenden Gedichtes mit dem damals vorhandenen 
keinem Zweifel unterliegen. Aber selbshrerständlich ist damit nur eine 

Endgrenze für die mögliche Entstehungszeit desselben gewonnen, in 

keiner Weise dagegen diese selber bestimmt. Genauere Angaben über 

die Entstehungszeit nicht nur, sondern auch über den Verfasser des 

Gedichtes werden uns nun freilich mehrfältig gemacht; aber leider wollen 
dieselben mit einander ganz und gar nicht übereinstimmen. 

Unser ältester Gewährsmann, Björn von Skarosa, spricht sich in 

seinen "Grrenlands Annalar4)", und zwar in einem Stücke derselben, 
welches sich als einen Auszug "ur reisubok Djarnar bonua Einarssonar, 
er breoi val' kendr Vatnsfjaroar-Björn ok stundum J orsalafari", bezeichnet, über 
beide Punkte folgendermassen aus5): ,,1\leo honum val' i för Einar fostri, 

sk<ild hans ok skemtunarmaor, er skemta skyldi hvörn sunnudag, l,riojudag 
ok fimtudag, nmr l,eim }>ottu skemtunartimar vera. Frooir menn segja, 
at sa Einar fostri hafi kveoit Skioarimu til skemtunar einn tima sem , 
honum bar at skemta, }>ar er ok svo at oroi komizt i endingu kveOl-
ingsins: Her skaI suora sjafarrok 

sunnudagsins bioa. 

1) SagaLibliothek, 11, S. 397-99, 453, 5i9, 588, 623. 
2) Y gl. uessen Prise:e ｶ･ｴ･ｲｾｭ＠ borealium lnythologire lexicon (1828), S. 523 der Separatausgabe, 

oder S. 795 der Ausgabe im dritten Bande der Sremundar-Edda; ferner Grönlands historiske 
l\Iinuesmrerker, J (1838) S. 116-8, und IJ, S. 439, Anm. Auch bei diesem Verfasser kehrt 
übrigens, Bug. 0., I, S. 117 die Verwechslung der Hildr mit Freyja wider. 

3) V gl. seinen Catalogus criticus et historieo-literarius Codieum CLIII manuscriptorum uorea-
lium, prmcipue Islandiere origillis, qui nunc in bibliotheca Bodleiana adservantur (1832), S.8. 

4) Ygl. über dieses Werk Finn l\Iagnussou, in: Grönlands bist. Mindesm., I, S. 83-85 . 
5) ang. 0., S. 112. Ebenda, S. 118, wird unter Berufung auf .dasselbe Reisewerk Einarr 

fostri nochmals als Björns Begleiter und als ein guter Dichter genannt, ohne dass doch 

dabei unserer rima nochmals specielle Erwähnung gethan würde. 

, 
1 
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lIann kvao. ok Skaufhalabalk ok barngrelur, f,VO sem hann nefnir i 
ending baIksins: Hefir balk penna 

.ok barngrelur 
ort Ofimligr 

Einar f ostri". 

Als den Dichter der Skioarima bezeichnet uns somit Björn einen Mann. 
Xamens Einarr ｾ＠ fostri, von welchem er versichert, dass derselbe auch. 
noch zwei andere Gedichte verfertigt habe, ein Kinder- oder WieO"enlied 

. 0 

(barngrelur I
) und ein Fuchslied ; skaufhali, d. h. Zottebchwanz, ist näm-

lich einer der zahlreichen verblümten Namen, die man auf 1sland dem 

Fuchse beizulegen pflegt, weil es für gefährlich gilt, denselben nach 

Sonnenuntergang bei seinem rechten Namen (refr, toa) zu nennen. 2) Er 

giebtaber ausserdem auch noch an, dass .dieser Einar den Björn Einars-
80n auf seiner ｆ｡ｨｾｴ＠ nach Grönlanu begleitet, und dabei die Verpflich-

tung gehabt. habe, an· jedem Dienstage, Donnerstage und Sonntag die 
ganze Schiffsgesellschaft zu unterhalten, falls diese anders solches wünschen 

würde. Endlich berichtet er auch noch speciell, dass derselbe an einem 
dieser Unterhaltungstage unterwegs einmal unsere Skioarlma zum Besten 

gegeben habe, und hierauf 8011 es sich denn auch beziehen, dass deren 
::;chlussverse auf eine Fortsetzung der poetischen Unterhaltung am nächsten 

S?nntage verweisen. Nun wissen wir, dass Björn Einarsson (t 1415), 
em Sohn der ｢･ｲ￼ｨｭｴ･ｬｾ＠ ｇｲｵｮ､｡ｲｾｈ･ｬｧ｡Ｌ＠ und der Vater der kaum weniger 
berühmten Vatnsfjaroar-Kristin, im Jahre 1385 auf eiuer seiner ebenso 
zahlreichen als weitausgedehnten lteisen nach Grönland verschlaO"en wurde 

dass er nach zweijährigem Allfenthalte daselbst im Jahre t38i nach 
Island zurückkeInte, und dass er ｩｾｮ＠ nächstfolgenden Jahre nach Nor-

Ｌｾ･ｧ･ｮ＠ ｨｩｮ￼ｾｾｲｧｩ･ｮｧｪ＠ wir dürfen sogar vermuthen, dass er zu jenen 1s-
landern gehort habe, welche laut einer Urkunde vom 1i. Mai 1389 

､｡ｾ･ｬ｢ｳｴＳ＠ ｷ･ｧｾｾ＠ unbefugten ｬｉｾｮ､･ｬｳ＠ auf Grönland in Untersuchung gezogen 
wurden). Smd demnach dIe Angaben Djörns von Skar5sa richtig, 80 

. 1) '"gI. ￖｲｾ｡ｲＭｏ､､Ｘ＠ 8., cap. f8, S. 234 (FAS. JI). 

2) ,;gI. meln e Isländische Volkssagen der Gegenwart, S. 169. 

S) I s.l enz k ir 11. n n ä lar, a. 1385-89; die U rku n d e findet 
Mmdesm., IIl, S. 139-41. 

) : ., 
--=-----
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. mUSS die Entstehung unseres Gedichtes bereits in die ｊ｡ｨｲｾ＠ 1385-87 

fallen; aber gerade diese Richtigkeit seiner Angaben will mir denn doch 

nur sehr wenig verbürgt scheinen. Die Reisebeschreibung des J orsala-

björn, aus welcher er uns einen Auszng giebt, war zwar zur Zeit des 

Arngrimr lreroi noch vorhanden, wie dieser selber ausdrücklich versichert 
(1643 1

); aber am Ende des vorigen Jahrhunderts (1774) hatte sie Bischof 
.Finnr Jonsson bereits als verloren zu bezeichnenl!), und auch seitdem 

hat sich keine Spur derselben mehr aufgefunden. Wieweit die auf Einar 

fostri be7.üglichen Notizen wirklich aus jenem Itinerare 'geschöpft, oder 

wieweit sie etwa eigene Zuthat des Verfassers der grönländischen An-
nalen seien, lässt sich demnach jetzt nicht mehr feststellen und da BJ'örn .' . 
Jonsson die Frau des Jorsalabjörn in seinem Excerpte Olöf nennt, wäh-
renu doch mit edler Bestimmtheit bekannt ist dass sie SolveiO" hiess 

, 0' 

da er ferner den l\Iann auf der Heimreise von seiner Pilgerfahrt nach 
Grönland verschlagen werden' lässt, während wir doch wissen, dass ihn 

dieses Missgeschick bereits auf seiner Ausfahrt traff3), darf jedenfalls 

als erwiesen geltep, dass er seine Vorlage in höchst sorgloser 'feise 
widergegeben hat. Dass auch in Bezug auf den Dichter der Skioarlma 

. einänliches Versehen mit untergelaufen wäre, ist demnach von Vorn-

·herein als recht wohl möglich anzusehen; ein Versehen braucht man 
aber nicht einmal anzunemen um den hieher bezüglichen Angaben ihre 
Beweiskraft zu bestreiten, da ja dio Worte des Verfassers, genau abge-
wogen, überhaupt nur sagen, dass in dem Itinerare Einars als eines 
·Reisebegleiters Jorsalabjörn's gedacht worden sei, welcher sich verpflichtet 

'habe 3mal wöchentlich durch seine Verse oder Erzählungen für die 
Unterhaltung der Leute zu sorgen, wogegen er bezüglich der Skioarima 

sich ausdrücklich nur auf die Angaben "kundiger Leute",· also nicht auf 
.das Itinerar beruft, und bezüglich: des Wiegenliedes' und des Fuchsliedes 
gar keine Gewähr für seine· Angaben in 'Bezug nimmt. Es ist demnach 

1) Specimen Islandim historicum, et ruagna ex parte cborograpbicuID, S. 154 . 
2) Bist. eccles. Island., II, S. 397. 
3) Ygl. GrüllI. bist. Mindesm., I, S. 110, Anm. 3, und dazu S. 114, Anm. 4; ferner III, S: 436, 

und dazu S. 439, Anm. 5. Björn von Skartsa selber nennt anderwärts Jorsalabjörns frau 
,. .. : bei ihrem richtigen Namen Solveig; so nicht nur in seinen Annalar,· I, S. 2-10. sondern 

. ; auch in jenem Auszuge aus des Ersteren Itinerar selbst, Grönl. hist.· Mindesm., IH, S. 438 
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em Sohn der ｢･ｲ￼ｨｭｴ･ｬｾ＠ ｇｲｵｮ､｡ｲｾｈ･ｬｧ｡Ｌ＠ und der Vater der kaum weniger 
berühmten Vatnsfjaroar-Kristin, im Jahre 1385 auf eiuer seiner ebenso 
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､｡ｾ･ｬ｢ｳｴＳ＠ ｷ･ｧｾｾ＠ unbefugten ｬｉｾｮ､･ｬｳ＠ auf Grönland in Untersuchung gezogen 
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. 1) '"gI. ￖｲｾ｡ｲＭｏ､､Ｘ＠ 8., cap. f8, S. 234 (FAS. JI). 

2) ,;gI. meln e Isländische Volkssagen der Gegenwart, S. 169. 

S) I s.l enz k ir 11. n n ä lar, a. 1385-89; die U rku n d e findet 
Mmdesm., IIl, S. 139-41. 
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. mUSS die Entstehung unseres Gedichtes bereits in die ｊ｡ｨｲｾ＠ 1385-87 

fallen; aber gerade diese Richtigkeit seiner Angaben will mir denn doch 
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(1643 1

); aber am Ende des vorigen Jahrhunderts (1774) hatte sie Bischof 
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nalen seien, lässt sich demnach jetzt nicht mehr feststellen und da BJ'örn .' . 
Jonsson die Frau des Jorsalabjörn in seinem Excerpte Olöf nennt, wäh-
renu doch mit edler Bestimmtheit bekannt ist dass sie SolveiO" hiess 

, 0' 

da er ferner den l\Iann auf der Heimreise von seiner Pilgerfahrt nach 
Grönland verschlagen werden' lässt, während wir doch wissen, dass ihn 

dieses Missgeschick bereits auf seiner Ausfahrt traff3), darf jedenfalls 

als erwiesen geltep, dass er seine Vorlage in höchst sorgloser 'feise 
widergegeben hat. Dass auch in Bezug auf den Dichter der Skioarlma 

. einänliches Versehen mit untergelaufen wäre, ist demnach von Vorn-

·herein als recht wohl möglich anzusehen; ein Versehen braucht man 
aber nicht einmal anzunemen um den hieher bezüglichen Angaben ihre 
Beweiskraft zu bestreiten, da ja dio Worte des Verfassers, genau abge-
wogen, überhaupt nur sagen, dass in dem Itinerare Einars als eines 
·Reisebegleiters Jorsalabjörn's gedacht worden sei, welcher sich verpflichtet 

'habe 3mal wöchentlich durch seine Verse oder Erzählungen für die 
Unterhaltung der Leute zu sorgen, wogegen er bezüglich der Skioarima 

sich ausdrücklich nur auf die Angaben "kundiger Leute",· also nicht auf 
.das Itinerar beruft, und bezüglich: des Wiegenliedes' und des Fuchsliedes 
gar keine Gewähr für seine· Angaben in 'Bezug nimmt. Es ist demnach 

1) Specimen Islandim historicum, et ruagna ex parte cborograpbicuID, S. 154 . 
2) Bist. eccles. Island., II, S. 397. 
3) Ygl. GrüllI. bist. Mindesm., I, S. 110, Anm. 3, und dazu S. 114, Anm. 4; ferner III, S: 436, 

und dazu S. 439, Anm. 5. Björn von Skartsa selber nennt anderwärts Jorsalabjörns frau 
,. .. : bei ihrem richtigen Namen Solveig; so nicht nur in seinen Annalar,· I, S. 2-10. sondern 

. ; auch in jenem Auszuge aus des Ersteren Itinerar selbst, Grönl. hist.· Mindesm., IH, S. 438 
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· recht wohl möglich, dass nach ·beiden Seiten lediglich eine spätere Corn-
bination den Angaben Björns von Skarosa zuGrunde liegt. Bezüglich 
des Skaufhalabalkr welchen derselbe indessen mit Unrecht von den - , 
barnO"relur zu unterscheiden scheint, mit denen er doch zusammengefallen o . 
sein dürfte ma cr er selbst Einars Verfasserschaft aus der am ｾ｣ｨｬｵｳｳ･＠

'0 . 

· vorfindlichen Nennung seines Namens geschlossen haben, und wirklich 
soll der Anfang dieses 'Gedichtes, der in AM. 603. 4'" noch erhalten ist, 
nach Finn Magnusson's Angabe l ) dessen Entstehung zur Zeit des Jorsala-

· björn beweisen; bezüglich. der Skioarima dagegen mochten die "kundigen 
Männer",. auf die er sich beruft, allenfalls die Schlussworte des Gedichtes, 
welche die Fortsetzung der Unterhaltung für den nächsten Sonntag in 
Aussicht stellen, mit der Nachricht des Itinerars, dass Einarr fostri jeden 
Dienstag, Donnerstag und Sonntag die Gesellschaft zu unterhalten gehabt 

. habe, combinirt und lediglich aus dieser Combination auf dessen Ver-
fasserschaft einen Schluss gezogen haben. Als. geschichtlich sicher kann 
meines Erachtens diese Verfasserschaft, und insoweit auch die Entstehung 
des Gedichtes am Schluse des 14. Jahrhunderts, nicht gelten. 

Mit dieser ersten Ueberlieferuug berührt sich auf das Genaueste 
eine zweite, welche einen gewissen Siguror fostri pOl'oarson zum Dichter 
der Skioarima und zugleich zum Leibpoeten des Jorsalabjörn macht. 
Diese Tradition wird vertreten durch Bischof Finn JOllsson (1774 2), 

Rector Halfdan Einarsson (1777 3), sowie durch den verdienten Syssel-
mann Jon Espol.in ＨＱＸＲＱｾＩｪ＠ dieselbe muss indessen noch älter sein, da 

sich bereits bei Wadskjaer (1741) und Eggert Olafsson die Angabe 
findet, dass die Skioarima von einem islä.ndischen Hofdichter des nor-
wegiscJ1en Königs Siguror Jorsalafari (t 1130) verfasst worden sei:»,-
eine Angabe, die allerdings, wie diess Halfdan Einarsson sowohl als Finn 
Magnusson bereits längst bemerkt haben, vollkommen unbegründet ist, 
die. sich aber doch wohl nur unter der Voraussetzung ･ｲｫｬｾｲ･ｮ＠ lässt, 

1) ang. 0., J, S. 11i. 
2) Hist. eccles. Island., H, S. 395. 
3) Sciagraphia, S. ｾｩＮ＠

4) ｩｾｬ｡ｮ､Ｘ＠ Arb:eI'T, I. cap. 86, (I, S. 112). 

ｾＩ＠ Reise igiennem lsland, S. 27; Wad.kjrer's Werk ｬｩ･ｧｾ＠ mir nicht selber vor aber FinD ., 
Magnu8son giebt ihm ausdrücklich .den Irrthum schuld, GrönL hist. Mindesm., 'I, S. 117. 

i .. ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾｾ＠
J\ 

,i ._----
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dass eine ihr zu Grunde liegende ältere Ueberlieferung deu Dichter selbst 
Siguro, und seinen _Herrn J orsalafari genannt hatte. Woher aber diese 
.Ueberlieferung den Namen des Siguror fostri hatte, welcher sie allein 
von der vorigen unterscheidet, dann worauf sich ihre Angaben über 
dieses Mannes Beziehungen zu Jorsalabjörn und andererseits zur Skioa-
rima gründen, weiss ich in keiner Weise anzugeben. Da Jon Espolin 
von seinem Siguro fostri fast wörtlich Dasselbe erzählt, was Björn von 
Skar0!:'a von seinem Einar fostri, möchte. man allenfalls vermuthen, es 
möge in irgend einer Hs. der grönländischen Annalen dieses letzteren 
dieser Name statt jenes anderen eingesetzt worden sein; aber Dem wider-
spricht, dass nur Einars :Name zu den angeführten Versen des Skauf-
halab:Uks passt, den freilich auch E::;p6lin von Siguro gedichtet sei.n 
lässt. Espolill, der anderwärts den Oddr leppr als einen Bruder oder 
doch Halbbruder des Siguro fostri nenntI), und ausdrücklich erwähnt, 
dass derselbe ･ｪｮｾ＠ ansehnliche Nachkommenschaft hinterlassen habe, 
musS augenscheinlich mehr von dem Manne gewusst haben; aber Alles 
in Allem genommen scheint mir nicht unmöglich, dass bei ihm sowohl 
als bei seinen Vorgängern lediglich der bekanntere von den beiden, mit 
dem gleichen Beinamen gekennzeichneten Dichtern für den unbekannteren 
in die Stelle Björns von Skarostl, hineincorrigirt worden sei. Insoweit 
mag also Finn ｾｉ｡ｧｮｵｳｳｯｮ＠ Hecht haben, wenn er Halftlan. Einarssons 
und Jon Espolins Angaben über den ｾ｡ｭ･ｮ＠ des Dichters als irrig ｶ･ｲｾ＠
wirft, und an der Ueberlieferung Björns von Skarosa festhält 2

); aber 
wenn er selber den Einar fostri bald als porlaksson bezeichnet3

), bald 
als por0arson4J und die Dichtung der Ski0arima bald dem Jahre 136Q 

zuweist5), bald aber den Jahren 1385-87, denen die Grönlandsfahrt 
Jorsalabjürns angehört, so bleibt er sich selber nicht consequent, und 

1) Jenes am ang. 0., I, cap. 51, S. 69; cap. 73, S. 96; cap.86, S. 112; lJ, cap. 2, S. 54; 
Dieses Bd. VII, S. 118. Gebcr Odd, der in den Jahren 1406-20 Lögmann war, handelt 

J Ö 11 S igu rt s SOll, im 8afn til 8Ögu islands, 11, S. ＷＹｾＸＰＮ＠ jedoch ohne dabei des Sigurt 

fostri ｾｵ＠ erwähnen. 
2) Grönl. hist. Mindesm., I, S. 116-18: 11. S. 439. Anm. 

3) ang. 0., I, S. 1Hi. 
4) Catnl. Bodley., S. 8. 
5) Rng. O. 

Abh. d. I.el. d. k.Ak.d. Wiss. XII.Bd. I. AbLh. 28 
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·die obigen Einwände gegen Björns von Skarosa Glaubwürdigkeit bleiben 

durch seine Erörterung ohnehin ganz und gar unwiderlegt. Theodor 

MöbiuB, welcher in der Vorrede zu seiner "Edda Sremundar hins frooa" , 
(1860), S. X, gelegentlich auf die Skioarima zu sprechen kommt, und 

dieselbe um 1360 von Einarr porlaksson fostri gedichtet sein lässt, hat 

insoweit doch wohl nur Finn l\Iagmisson's Angaben im Auge gehabt, 
ohne sich zu deren Prüfung veranlasst zu sehen. 

. . Neben diesen beiden, unter sich so verwandten Ueberlieferungen 

stand nun aber noch eine dritte, von ihnen weit abliegende, deren Kennt-

niss ich einer freundlichen Mittheilung Guobrandr Vigfusson's verdanke. 
/ / 

Erlendr Olafsson nämlich, ein Bruder des bekannten Jon Olafsson 

von Grunnavik, und selbst längere Zeit Sysselmann in der Isafjaroarsysla 

(t 1772), soll nicht nur die älteste der noch vorhandenen Hss. des Ge-

dichtes geschrieben, sondern zugleich' auch über dessen Entstehung sich 

ausgesprochen haben; seine Angaben aber sollen ganz anders lauten als 

die obigen. Auch er erklärt zwar den Einar für den Dichter der Skioa-

rimaj aber er 'macht ､･ｮｳ･ｾ｢･ｮ＠ nicht zum Begleiter Jorsalabjörns, son-

dern zum Leibdichter der OlM hin rika, Loptsdottir. Diese war mit 

dem Ritter Björn porleifsson verheirathet, dessen :\Iutter J orsalabjörns 

Tochter, die oben schon gelegentlich erwähnte Vatnsfjaroar-Kristin, ge-

w:sen war, und sie soll, als englische Seeleute im Jahre 1467 diesen 
ihren Mann erschlagen hatten, blutige Rache um ihn geübt J'a soaat 
. R' , 0 

eme else nach Dänemark eigens in der Absicht . unternommen haben 

um K. Christian 1. zum Kriege gegen' die Engländer zu bestimmen 1) : 
auf der Heimfahrt nun von Dänemark sei ihr Schiff in unbekannte ｇ･ｾ＠
genden verschlagen worden, und bei dieser Geleaenheit habe Einarr zur 

Aufheiterung der ganzen Gesellschaft unsere Skio:rima vorgetragen. Nun 

beachte man, dass von Björn porleifsson und seiner Olöf erzählt wird 

wie sie einmal n.ach. Grönland verschlagen, und dort von ein paar ｕｮｾ＠
holden, denen SIe SICh freundlich erwiesen, aus gros seI' N oth errettet 

wurden
2
), während eine ganz äuliche Geschichte auch von Jorsalabjörn 

1) vgl Jon E TOll 
Tidsskrift r;rP0011dnk' and?'h d" 11' csap. 54, S. 69; ferner Finn :\!agnusson, in der Nordisk 

yn 19 e, , . 124-26. 
2) .T ö n E g i 15 so n, Biskupa-Annalar S. 58 (im Saf t"l.. I' I d 

:\Iindesm., III, S. 468-70.' n 1 sogu s an s, I); vgl. GrÖnl. hist. 

ｾ［［［［［［＠ .. ;; .... ］］］］］］］］］］］］］］ｾ＠ __ ｾｾ＠ i . -
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und seiner Frau berichtet wird 1), und zwar berichtet durch denselben 

Björn von Skarosa in demselben Auszuge aus des Ersteren Reisebericht, 
aus welchem auch die oben besprochenen Angaben entlehnt sind' man , 
erinnere sich ferner, ､｡ｾｳ＠ Björn von Skarosa gerade in diesem Auszuge 

die Frau Jorsalabjörn's OlM nennt, während sie doch SolveiO" hiess was 
o , 

doch wohl nur aus einer Verwechslung mit jener 61öf zu erklären ist 

die des Björn porleifsson Frau war. Liegt da nicht die ｖ･ｲｭｵｴｨｵｮｾ＠
nahe, dass Björn von Skarosa sich erlaubt haben möge in seinen Aus-

zug aus Jorsalabjörns Itinerar Erzählungen einzumischen, die er aus 

ganz anderer Quelle bezogen hatte, und dass er hinsichtlich dieser an-

derweitigen Nachrichten nicht gehörig geschieden habe zwischen den 

Ueberlieferungen, welche sich auf Björn Einarsson und dessen Frau Sol-

veig, und den anderen, welche sich auf Björn porleif:sson und dessen 
/ 

Frau OLM bezogen? Die Namensgleichheit, welche zwischen beiden Män-

nern bestand, die Geringfügigkeit des Zeitabstandes, welche beide von 

einander trennte, die hervorragende Rolle endlich, welche beide in den 

Traditionen des Landes spielten, mochte eine solche Verwechsluna in 
o 

der Volksüberlieferung leicht möglich machen, und Björn von Skarosa, 

der bekanntlich ganz und gar kein kritischer Kopf, vielmehr stets ge-

neigt war aus den ihm zugänglichen Notizen ohne viel deren Verlässigkeit 

zu prüfen seine Combinationen zu bilden, und die gebildeten dann als 

glaubhaft überlieferte, feststehende Thatsachen weiter zu verbreiten, war 

sicherlich nicht der lUann dazu, einen solchen Irrthum aufzudecken und 

zu beseitigen. Ganz im Sinne der Volks sage ist zumal, dass von den 

beiden älteren Ehegatten der Mann, der in allen Berichten stets die 

Hauptrolle spielt, beibehalten wurde, von den beiden jüngeren dagegen 

die Frau, an welche sich überhaupt weit mehr volksmässige Ueberliefe-

rungen geknüpft zu haben scheinen als an Herrn Björn porleifsson 

selbst2). - Aber sollen wir nun, weil Björns von Skarosa Angaben 

uns nicht unverdächtig erscheinen, sofort Erlends Nachrichten als ge. 

schichtlich begründete anerkennen, wie diess P. E. Müller gethan zu 

1) Grünl. hist. MindesID., III, S. 433. 
2) vgl. über solche Jon Espolin, ang. 0., 11, cap.49, S. G2, und cap. 54, S. G9-70; Jl'n 

Arllasoll, I>jt,ä'sög-ur, II, S. 52 UllU 112. 

28* 
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(1860), S. X, gelegentlich auf die Skioarima zu sprechen kommt, und 

dieselbe um 1360 von Einarr porlaksson fostri gedichtet sein lässt, hat 

insoweit doch wohl nur Finn l\Iagmisson's Angaben im Auge gehabt, 
ohne sich zu deren Prüfung veranlasst zu sehen. 

. . Neben diesen beiden, unter sich so verwandten Ueberlieferungen 

stand nun aber noch eine dritte, von ihnen weit abliegende, deren Kennt-

niss ich einer freundlichen Mittheilung Guobrandr Vigfusson's verdanke. 
/ / 

Erlendr Olafsson nämlich, ein Bruder des bekannten Jon Olafsson 

von Grunnavik, und selbst längere Zeit Sysselmann in der Isafjaroarsysla 

(t 1772), soll nicht nur die älteste der noch vorhandenen Hss. des Ge-

dichtes geschrieben, sondern zugleich' auch über dessen Entstehung sich 

ausgesprochen haben; seine Angaben aber sollen ganz anders lauten als 

die obigen. Auch er erklärt zwar den Einar für den Dichter der Skioa-

rimaj aber er 'macht ､･ｮｳ･ｾ｢･ｮ＠ nicht zum Begleiter Jorsalabjörns, son-

dern zum Leibdichter der OlM hin rika, Loptsdottir. Diese war mit 

dem Ritter Björn porleifsson verheirathet, dessen :\Iutter J orsalabjörns 

Tochter, die oben schon gelegentlich erwähnte Vatnsfjaroar-Kristin, ge-

w:sen war, und sie soll, als englische Seeleute im Jahre 1467 diesen 
ihren Mann erschlagen hatten, blutige Rache um ihn geübt J'a soaat 
. R' , 0 

eme else nach Dänemark eigens in der Absicht . unternommen haben 

um K. Christian 1. zum Kriege gegen' die Engländer zu bestimmen 1) : 
auf der Heimfahrt nun von Dänemark sei ihr Schiff in unbekannte ｇ･ｾ＠
genden verschlagen worden, und bei dieser Geleaenheit habe Einarr zur 

Aufheiterung der ganzen Gesellschaft unsere Skio:rima vorgetragen. Nun 

beachte man, dass von Björn porleifsson und seiner Olöf erzählt wird 

wie sie einmal n.ach. Grönland verschlagen, und dort von ein paar ｕｮｾ＠
holden, denen SIe SICh freundlich erwiesen, aus gros seI' N oth errettet 

wurden
2
), während eine ganz äuliche Geschichte auch von Jorsalabjörn 

1) vgl Jon E TOll 
Tidsskrift r;rP0011dnk' and?'h d" 11' csap. 54, S. 69; ferner Finn :\!agnusson, in der Nordisk 

yn 19 e, , . 124-26. 
2) .T ö n E g i 15 so n, Biskupa-Annalar S. 58 (im Saf t"l.. I' I d 

:\Iindesm., III, S. 468-70.' n 1 sogu s an s, I); vgl. GrÖnl. hist. 

ｾ［［［［［［＠ .. ;; .... ］］］］］］］］］］］］］］ｾ＠ __ ｾｾ＠ i . -
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und seiner Frau berichtet wird 1), und zwar berichtet durch denselben 

Björn von Skarosa in demselben Auszuge aus des Ersteren Reisebericht, 
aus welchem auch die oben besprochenen Angaben entlehnt sind' man , 
erinnere sich ferner, ､｡ｾｳ＠ Björn von Skarosa gerade in diesem Auszuge 

die Frau Jorsalabjörn's OlM nennt, während sie doch SolveiO" hiess was 
o , 

doch wohl nur aus einer Verwechslung mit jener 61öf zu erklären ist 

die des Björn porleifsson Frau war. Liegt da nicht die ｖ･ｲｭｵｴｨｵｮｾ＠
nahe, dass Björn von Skarosa sich erlaubt haben möge in seinen Aus-

zug aus Jorsalabjörns Itinerar Erzählungen einzumischen, die er aus 

ganz anderer Quelle bezogen hatte, und dass er hinsichtlich dieser an-

derweitigen Nachrichten nicht gehörig geschieden habe zwischen den 

Ueberlieferungen, welche sich auf Björn Einarsson und dessen Frau Sol-

veig, und den anderen, welche sich auf Björn porleif:sson und dessen 
/ 

Frau OLM bezogen? Die Namensgleichheit, welche zwischen beiden Män-

nern bestand, die Geringfügigkeit des Zeitabstandes, welche beide von 

einander trennte, die hervorragende Rolle endlich, welche beide in den 

Traditionen des Landes spielten, mochte eine solche Verwechsluna in 
o 

der Volksüberlieferung leicht möglich machen, und Björn von Skarosa, 

der bekanntlich ganz und gar kein kritischer Kopf, vielmehr stets ge-

neigt war aus den ihm zugänglichen Notizen ohne viel deren Verlässigkeit 

zu prüfen seine Combinationen zu bilden, und die gebildeten dann als 

glaubhaft überlieferte, feststehende Thatsachen weiter zu verbreiten, war 

sicherlich nicht der lUann dazu, einen solchen Irrthum aufzudecken und 

zu beseitigen. Ganz im Sinne der Volks sage ist zumal, dass von den 

beiden älteren Ehegatten der Mann, der in allen Berichten stets die 

Hauptrolle spielt, beibehalten wurde, von den beiden jüngeren dagegen 

die Frau, an welche sich überhaupt weit mehr volksmässige Ueberliefe-

rungen geknüpft zu haben scheinen als an Herrn Björn porleifsson 

selbst2). - Aber sollen wir nun, weil Björns von Skarosa Angaben 

uns nicht unverdächtig erscheinen, sofort Erlends Nachrichten als ge. 

schichtlich begründete anerkennen, wie diess P. E. Müller gethan zu 

1) Grünl. hist. MindesID., III, S. 433. 
2) vgl. über solche Jon Espolin, ang. 0., 11, cap.49, S. G2, und cap. 54, S. G9-70; Jl'n 

Arllasoll, I>jt,ä'sög-ur, II, S. 52 UllU 112. 
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haben scheint, da er, freilich ohne Erlends Namen zu nennen, widerholt 
die· Entstehung der Skioarima dem 15 .. Jahrhunderte zuweistI)? Ich 

wage nicht, die Frage zu bejahen. Wir wissen, wie wenig weit das 

Gedächtniss der Isländer bezüglich ihrer Landesgeschichte im 16. und 

17. Jahrhunderte zurückreichte. Die Erinnerung an die glänzenden Zeiten 

des alten Freistaates, ja selbst an die ersten Zeiten der norwegischen 

Herrschaft war im Volke spurlos erloschen, soweit nicht etwa ein paar 

geistliche Reminiscenzen, ·oder ganz vereinzelte, meist an bestimmtc 1.0-

calitäten geknüpfte oder mit dem Hexenglauben der Zeit zusammenhängende 

Traditionen ein schwaches Andenken an dieselben erhalten hatten' die , 
hervorragenderen Persönlichkeiten ues 15., und höchstens noch der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts sind es, welche dazumal die äus-

sersten .Marksteine der geschichtlichen Ueberlieferung bildeten, und selbst 

sIe begannen bereits in einem halbwegs mythischen Dämmerlichte zu 

verschwimmen. Grundar-Helga (um 1362), ihr 80hn Jorsala-Björn Ct 1415) 

und dessen Tochter Vatnsfjaroar-Kristin (t H58?), uann Loptr hinn 

riki (t 1436), seine Tochter Olöf hin rika (t 141:H), und ueren Mann 
Bjärn porleifsson (t 1467), enulich etwa noch 'rorfi i Klofa (t um 1500) 

und Daoi i Snoksdal (-r 1563), das sinu .. Ilcben einer langen Reihe von 
Zauberkünstlern geistlichen unu weltlichen Stanues, die Personen, von 

welchen man dazumal zu .erzählen wusste, und sie alle bilden, jede für 
sich, den Mittelpunkt eines eigenen, mehr oder minder reich entfalteten 
ｾ｡ｧ･ｮｫｲ･ｩｳ･ｳＮ＠ Selbst die Biskupa-AnmUar, welche J on Egilsson in den 

ersten Jahren des 17. Jahrhunderts schrieb2), zeigen bis auf Bischof 
Stefin J onsson herab (1491-1518), dessen der Grossvater des Geschicht-

ｳｾｨｲｾｩ｢･ｬＧｳＬ＠ ｳｾｲ｡＠ Einarr Olafsson (geb. 1497; t 1 G80), sich noch per-
son.hch zu ･ｲｬｬＱｮ･ｲｾ＠ wusste, fast Nichts als ein paar dürftige, sagenhafte 
Anekdoten, und WIe abhängig der Verfasser von den mündlich T-d' . . en ra 

ltIonen semer nächsten Umgebung war, erhellt daraus dass selbst der 

｢･ｲｾｨｭｴ･＠ ＿ｲｵｮ､｡ｲｾ｡ｲｾ｡ｧｩ＠ tl:J62) von ihm in völlig ｾ･ｲｺ･ｲｲｴ･ｲ＠ Weise 
berIchtet wlrd

3
), weIl Ihm, dem Südländer, die specifisch nordisländischen 

1) Sagabibl., 11, S. 397, 588, 623. 

21 herausgegeben von Jon Sigur6sson, im Safn til sögu islands, I, S. 15-136. 
3) ang. 0., S. 39. 

;a 
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Annalen und Volksüberlieferungell nur in sehr verfälschter Gestalt zu-
gegangen waren. Wie bunt aber vollends die sich völli .. ,.. überlassene 

Volkssage die verschiedenen Bilder durcheinanderwirbeln liess, und wie 
wenig sie bei deren Verwendung die Verschiedenheiten des Orts und 

der Zeit beachtete, das mag schon die einzige Thatsache zeigen, dass 
man unbedenklich den sera Hilfdan a Felli, der zu Ende des 16. Jahr-

hunderts im Skagafjöror lebte, mit Srernundr frooi von Oddi (t 1133) 

. gemeinsam die schwarze Schule besuchen liessI) ! Solchen Zuständen 

gegenüber ist natürlich die 'Vahrscheinlichkeit von Vornherein nicht 
gross, dass mall im 17. oder 18. Jahrhunderte den Verfasser eines Ge-

dichtes wie die Sk10a1'll11<1 noch gekannt haben werde, wenn dieser wirk-

lich der ｾｉｩｴｴ･＠ des 11). oder gar dem Ende des 14. Jahrhunderts ange. 
hört hatte; um so begreiflicher dagegen muss uns werden, dass Sagen 
unbestimmte;:;ter Herkunft dessen Entstehung mit dem einen oder anderen 
gefeierten Y organge in Yerbin(lung bringen mochten, oder dass auch 
wohl Antiquare vom Schlage de;:; 13jörn yon Skarosa aus einzelnen An-

haltspunkten, wie sie sieb ihnen gerade darbieten wollten, ihre Schlüsse 

in solcher Richtung gezogen, und dann mit der von ihnen so Yielfach 
bewiesenen Uebereilung das auf lose Vermuthungell hin Erschlossene als 

verbriefte Wahrheit weiter getragen haben können. So ist denn in der 
,-

That die traditionelle, VOll Eggert Olafsson2), Jon Espolin3) und Finn 

.Magnusson4
) gleichmässig erwü.hnte Angabe, dass die Skil'larima. die älteste 

unter allen i:·;ländischen rlmllr sei, wenigstens ihrerseits eine erweislich 

falsche. Wir haben eine Ulaf;:;rlma Yon Einarr Gilsson, welche jedenfalls 
vor dem Jahre 1387 gedichtet sein muss, da sie am Anfange der Fla-

teyjarbok steht, welcher eben in jenem Jahre geschrieben wurdeU), aller 
Wahrscheinlichkeit nach aber bereits um ein Beträchtliches früher ent-
standen ist, da deren Dichter bereits im Jahre 1340 in gerichtlichen 

1) vgl. Juu Ｎｾｲｮ｡ｳｯｮＬ＠ I>jottsögur, I, S.515, sowie Gllitbrand Yigflisson's Vorrede zu Jiesem 

Werke, S. VI-VII . 
. 2) ｾｾ｣ｩｳ･＠ igif'nnem Island, S. 2i. 

8) Arbrokr, I, cap. 86, S. 112. 
4) GrÖlllauds hist. :\Iindeeru., I, S. 11 i. 
5) Flbk. l. l:'. B-ll; wegen des ｐｾｴｕｊｮｳ＠ \'gi. ... 11::. 

E 
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Functionen thätig, also nicht mehr ganz jung war, und in den Jahren 

1367-68 das Amt eines Lögmannes bekleidetet); sie wenigstens muss 

somit unter allen Umständen älter sein als unser Gedicht, selbst wenn 

wir dieses mit Björn von Skar()sa bereits am Schlusse des 14. Jahrhun-

derts entstanden sein lassen wollten. 
Wenn ich hiernach weder auf Björn J6nsson's noch auf Erlend 

Olafsson's Angaben bestimmt zu fussen mich getraue, so muss ich aber 

doch andererseits unbedingt anerkennen, dass weder gegen die einen 

noch gegen die anderen entscheidende Gegengründe von mir vorgebracht 

werden können, die Möglichkeit also der Richtigkeit der einen wie der 

anderen von mir zugestanden werden muss. Die handschriftliche 
Gewähr für die ｓｫｩｾ｡ｲｩｭ｡＠ reicht zwar nicht weit hinauf; wir haben 

von derselben nicht nur keine einzige l\Iembrane, sondern auch keine 

Papierhs., welche weiter hinaufreichen würde als bis in den Anfang des 

18. Jahrhunderts. Aber darauf ist nicht viel Gewicht zu' legen, da ja 
die Zeugnisse für die Existenz des Gedichtes wenigstens um ein Jahr-

hundert weiter zurückreichen, und andererseits die sämmtlichen älteren 

handschriftlichen Sammlungen von Rimur, welche uns aufbewahrt sind, 
und von denen die meisten dem Anfange oder der l\Iitte des 16. Jahrhun-
derts, die ältesten aber doch höchstens noch dem Schlusse des 15. Jahr-
hunderts angehören, sammt und sonders sehr defect sind, (Cod. Guelferb. 

Aug. 42, 7; Cod. reg. Holm. 22 und 23, in 4to
; AM. 603, 604 und 605, 

in 4
tO

), sodass unsere rima recht wohl in der einen oder anderen dieser 
Hss. ursprünglich enthalten gewesen sein könnte. Die Form des Ge-

dichtes scheint auf ein ziemlich hohes Alter desselben zu deuten. 
Theodor Möbius, der überhaupt über die isländischen rimur interessante 

ｂ･ｭ･ｲｫｵｮｧ･ｾ＠ giebt2
), ｾｾｴ＠ bereits darauf aufmerksam gemacht, dass die 

ｓｫｩｾ｡ｲｩｭ｡＠ neben jener Olafsrima des Einarr Gilsson die einzieYe ist welche 
sich als ein Ganzes giebt, während alle anderen sich in eine ｒｾｩｨ･＠ von 
Abschnitten theilen, deren jeder dann mit einem besonderen EinO'aneYe 
und Schlusse versehen eine rima für sich bildet, sodass das Ganze °nicht 

1) vgl. Jon Sigurctsson, im Safn tilsögu islands II S Gi' Jo"n E "I" 0 J 5 
S -4 Ｖｾ＠ S 84 .. S ' , " apo In, ang. .. . car· 13, , , ; cap. 0,. ; cap. '0, . 91; cap. i5, S. 98, ' 

2) Vorrede zur Sremundar-Edda, S. IX-XI. 

215 

mehr als r1ma, sondern nur als rimur bezeichnet werden kann. Wenn 
/ . 

bei der Olafsrima, die' nur 65 Strophen zählt, dieser Umstand allenfalls 

noch als etwas Zufälliges betrachtet werden könnte, fällt diese l\Iög-
lichkeit bei unserem Gedichte weg, das über 200 Strophen umfasst, und 

somit länger ist als irgend welche andere bekannte rima, und wird man 

somit wohl anzunemen haben, dass man Anfangs auf Island derartige 
Gedichte einheitlich verfertigte, und erst hinterher anfieng, dieselben zu 

eYanzen poetischen Cyklen zu erweitern. Die Sprache der ｓｫｩｾ｡ｲｩｭ｡＠
tl 

ferner dürfte ebenfalls auf ein ziemliches Alter derselben hinweisen. 
GUQbrandr Vigfusson, ein verlässiger Gewährsmann in derartigen Fragen, 

theilt mir mit, dass dieselbe aus sprachlichen Gründen jedenfalls nicht 

jünger sein könne als die l\Iitte des 15. Jahrhunderts, während von 

dieser Seite her ｾｩ｣ｨｴｳ＠ im ". ege stehe, sie auch etwa noch dem Ende 
des 14. Jahrhunderts zuzuweisen, .und er hebt beispielsweise hervor, 
dass in den Heimen i und y, dann ei und ey noch scharf unterschieden 
werden l ); der Gebrauch so mancher ausländischer Worte aber, wie z. n. 
fin, b'ittr, forsrna, u. dgl. m., hat auch für das 14. und 15. Jahrhundert 
nichts Auffallendes, zumal da derselbe zu bewusstem Zwecke auf die 

alltägliche Redeweise eingeschränkt werden zu wollen scheint. Weniger 

Werth möchte ich darauf legen, dass an ein paar Stellen Andeutungen 
sich finden, die auf die katholische Zeit schliessen zu lassen scheinen 

dürften. Das Bekreuzigen vor dem Einschlafen (44), und dann wider 
gelegentlich des Y cl'löbnisses (125) darf man überhaupt nicht unter diesen 

Gesichtspunkt bringen, und ebensowenig die Segenssprüche, deren sich 
SkfOi gelegentlich bedient (109; 118; vgl. auch 33); diese Sprüche wie 
jenes Kreuzschlagen haben sich vielmehr auch in der evangelischen Zeit 

und bis in die Gegenwart herab auf Islarid im Gebrauche erhalten. Eher 
scheint mir noch die Erwähnung des Bischofsstabes (200), dann der 

samstägigen Fasten erheblich, welche im Wege eines Gelübdes über-
nommen werden sollen (202); indessen liesse sich doch auch bezüglich 
ihrer <lenken, dass sie lediglich als zum Costume der Zeit gehörig von 
dem Dichter hereingezogen worden wären, der ja seine Handlung einmal 

1) Der Reim vitra und pryda in Str, 49 ist uie einzige Allsname, und möglicberwei&e darinn 

eine Corruj,tel verborgen. 
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; AM. 603, 604 und 605, 

in 4
tO

), sodass unsere rima recht wohl in der einen oder anderen dieser 
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1) vgl. Jon Sigurctsson, im Safn tilsögu islands II S Gi' Jo"n E "I" 0 J 5 
S -4 Ｖｾ＠ S 84 .. S ' , " apo In, ang. .. . car· 13, , , ; cap. 0,. ; cap. '0, . 91; cap. i5, S. 98, ' 

2) Vorrede zur Sremundar-Edda, S. IX-XI. 
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mehr als r1ma, sondern nur als rimur bezeichnet werden kann. Wenn 
/ . 

bei der Olafsrima, die' nur 65 Strophen zählt, dieser Umstand allenfalls 
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Gedichte einheitlich verfertigte, und erst hinterher anfieng, dieselben zu 

eYanzen poetischen Cyklen zu erweitern. Die Sprache der ｓｫｩｾ｡ｲｩｭ｡＠
tl 

ferner dürfte ebenfalls auf ein ziemliches Alter derselben hinweisen. 
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und bis in die Gegenwart herab auf Islarid im Gebrauche erhalten. Eher 
scheint mir noch die Erwähnung des Bischofsstabes (200), dann der 
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1) Der Reim vitra und pryda in Str, 49 ist uie einzige Allsname, und möglicberwei&e darinn 

eine Corruj,tel verborgen. 
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ins '12. Jahrhundert verlegen wollte. Aber soviel wird sich doch immer-
hin behaupten lassen, dass der naive Spott, welcher in unserem Gedichte 

mit dem Heidenthume getrieben wird, zu der so vorwiegend religiösen 

Stimmung in keiner Weise passen will, welche die Zeit der lteformation 

und die ihr unmittelbar folgende Periode beherrschte, und hinter die 

Mitte des .16. Jahrhunderts .wenigstens führt uns somit auch diese Er-

wäO'unO' J' edenfalls wider zurück. Auf dasselbe, und sogar auf ein noch 
o 0 

etwas weiter tragendes Ergebniss dürfte aber endlich auch noch eine 

litterargeschichtliche Erwägung hinausführen. Nicht nur plan-

mässige Fälschungen, wie etwa die Hjalmars s. oder die Bergp6rs statuta, 
/ 

ja sogar noch· die weit später· entstandene Armanns S.l), sondern auch 

ernstlich gemeinte Arbeiten der eifrigsten Alterthumsforscher des 17., 

und theil weise noch des 18. Jahrhunderts, zeigen deutlich, wie weit man 

dazumal noch von jener freien Beherrschung der Quellen, und zumal 

von jener sicheren Scheidung zwischen den geschichtlichen und den 
mythisch-romantischen Sagen entfernt war, wie solche unsere Skioarima 

/ 

unzweifelhaft voraussetzt. Erst die mühevollen Arbeiten Arni Magnusson's, 

und theilweise auch pormöor Torfason's legten den Grund zu einer rich-
tigen und unbefangenen Einsicht und Kritik in und über die verschie-
denen ｓ｡ｧ･ｮｫ｡ｴ･ｧｯｲｩ･･ｮｾ＠ und wie wenig selbst ihr Urtheil zunächst noch 
durchdrang, zeigen noch ｾｵｨｭＧｳ＠ und Schönings ebenso kritiklose wie 
mühselig-fleissige Werke über die ältere Geschichte des Nordens. \Var 
also unser Gedicht bereits vor der Mitte des 17 . Jahrhunderts vor-

handen, und wir haben ja gesehen, dass es um diese Zeit bereits wirk-
lich citirt wurde, so können. wir auch dessen Entstehung in der un-
mittelbar vorhergehenden Zeit unmöglich annemen; wir müssen vielmehr 
diese solchenfalls in eine viel weiter zurückliegende Periode hinaufschieben, 
in eine Peri<:de nämlich, welche weit genug hinter dem völligen Ein-
schlafen aller nationalen Erinnerungen zurückliegt, um jenes frische Spiel 
mit dem Inhalte der älteren Quellen noch zu gestatten. In der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts wäre vielleicht die Entstehung eines 
änlichen Gedichtes möglich gewesen; war es aber vorher entstanden, so 

1) Vg'1. üher ､･ｾ｡ｲｴｩｧ･＠ ｾｬ｡｣ｨｷＺｾｫ･＠ meinen ａｵｦｾＡｬｴＷＮ＠ i\ber ｩｳｬ￤ｮｵｩｾ｣ｨ･＠ Apokryphen in derGerma-
nla, neue Helhe, I, S. 59-·,6. . . 

J . 
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kann diess kaum nach der Mitte des 15. Jahrhunderts geschehen sein, 

wlihrend allerdings, wenn wir berücksichtigen, dass noch in den Jahren 
IS8i-!)i) die Flateyjarbök, und um ungefähr dieselbe Zeit auch die 

YatnshVl'lla auf der Insel geschrieben wurde, nicht auffallen kann, dass 

dazumal ooer etwa auch noch um ein halbes Jahrhundert später ein 

vereinzelter Dichter die für· die Abfassung eines derartigen Gedichtes 
nöthige Bekanntschaft mit den ungeschichtlichen nicht nur, sondern auch 

mit den geschichtlichen Sagen besitzen konnte. In jener Zeit war noch, 

aber erst seit der JIitte des 18. Jahrhunderts war wider eine so kräftige 

Reaction gegen die Romantik der Fabelsagen denkbar, wie sie unserem 

Gedichte ganz um:weifelhaft zu Grunde liegt. Das Alter der Quellen 

aber, welche für die::ies bellützt sind, kann, soweit ich dasselbe überhaupt 
zu bestimmen im Stande bin, oer obigen Erörterung in keiner Weise im 
Weo-e stehen, wiewohl gerade nach diesel' Seite hin eine noch genauere 

>:> 

Feststellung der Entstehungszeit unseres Gedichtes sowohl als so mancher 

in demselben benüt7.ter Sagen höchst erwünscht wäre. 
Möglicherweise könnte übrigens auch noch die Untersuchung des 

Entstehungsortes der Skioar1ma in Bezug auf deren Entstehungszeit 

weitere Aufklärung bringen. Dass dieser in Westisland zu suchen sei, 

kann meines Erachtens keinem Zweifel unterliegen. Im IIitardalr lässt 

unser Dichter seinen Hehlen aufwachsen (7). Dass derselbe gelegentlich 
auch wohl als X01'0manll bezeichnet wird (58; 203), kann hiemit um 

so weniger in Widerspruch stehen, als auch der westisländische Häupt-
linrr Geirmundr heljarskinn denselben ausdrücklich als seinen Landsmann 

o . 
bezeichnet (131), und darf somit nur daraus erklärt werden, dass dIe 

Isländer, zumal seit der Unterwerfung der Insel unter die Könige von 
NorweO'en, auch wohl sich selber mit zu den Noromenn zählten 1); voll-

komm:n unbegründet ist. es dagegen, wenn Finn Magnusson den ｓｫｩｾｩ＠
"af Födselnorsk" nennt2). Erzählt wird ferner allerdings von dem Manne, 
dass er in allen 'Yinkeln der Insel herumgestreift, und im ganzen Lande· 
bekannt geworden sei (15); aber doch ist lediglich Westisland .der Schau-

platz der Erzählung, soweit diese überhaupt in der vollen Wirklichkeit 

1) vgI. z. R. Flateyjarbok, n, S. 91: ｾｑｲｦ＠ vora allra Nordmanna. 

2) Grönl. hist. Mindesm., I, S. 117. 

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. WiS8. XII. Bd. 1. Abth. 29 
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sich bewegt, und der einzige nicht hier gelegene isländische Ort, welcher 

überhaupt in dem Gedichte genannt wird, ist wenn ich von dem Vor-

gebirge Horn absehe, H6lar, welches indessen lediglich um seiner Dom-

kirche willen gelegentlich erwähnt wird (200). Die Vestfiroir hat SkiM 

soeben durchbettelt, als er in dem Gedichte handelnd eingeführt wird , 
und "yfir um fjöro", d. h. über den Gilsfjöror, ist er von dort nach der 

Landschaft Saurbrer herübergekommen (16). Hier sucht er den porgils 

Oddason auf seinem Hofe zu Sta5arh611 heim (17-28), und wenn er 

von demselben mit Leder zu ｾ｣ｨｵｨ･ｮ＠ beschenkt wird, so stammt dieses 

von einem Ochsen, der auf der Insel Stagley aufgezogen wurde, ganz 

wie man noch ｨ･ｵｴｩｧｾｮ＠ Tages die kleinen Inseln des Breioifjöror um ihres 
üppigen Graswuchses willen vielfach zur Mästung von Vieh zu benützen 

pflegt 1). Von hier aus geht es dann weiter, die ... {solfsgata, die auch 

schon in der Sturlunga genannt wird 2), und über die Sköro, U. h. doch 

wohl die Bergscharten, welche Saurbrer von der Hvammssveit trennen, 

nach Hvammr (29); hier kehrt er bei SturIi zu und wird auch von d' , 
Iesem beschenkt (30-33). Nun geht es weiter südWärts, ohne ､｡ｾｳ＠

doch des Weges über die Thäler des Näheren rredacht würde' nur des 

Svfnbjugr geschieht ErWähnung, welcher ￼｢･ｲｳｾｨｲｩｴｴ･ｮＬ＠ und des Hitnr-

vatn, an. welchem vorübergegangen wird (34), sodass man sieht, dass 

ｾ･ｾ＠ Mann den noch heutzutage üblichen Weg über Hjaroarholt, den 
ｾｾｯｫｳ､｡ｬｲ＠ und. ｓ･ｬ｡ｾ､｡ｬｲ＠ eingeschlagen haben muss. 1m Hitardalr, oder 

｜ｾＧｬ･＠ der Hof hIer mIt poetischer Umschreibung genannt wird, Delgjadalr, 

ｦｩｮ､Ｎｾｴ＠ unser Held sodann bei porleifr beiskaldi Aufname (35); hier bleibt 

･ｾ＠ uber ｎ｡｣ｨｾ＠ (35-45), obwohl sein Empfang und seine Unterkunft 
eme sehr wemg gastliche ist, und hier hat er seinen verhänO'nissvoIlen 

Ａｲ｡ｵｾＮ＠ Sowie er aus diesem erwacht, befindet er sich denn :uch wider 

ｉｾ＠ ｬｬｉｴｾＮｲ､｡ｬｩＧ＠ (?88) bei porlelfr (190), und hier erzählt er, \vas ihm die 

Nacht uber Ｚｖｬ､ｾｲｦ｡ｨｲ･ｮ＠ war. So dreht sich demnach die ganze Erzäh-
lung ausschhesshch um Westisland, und bei ihrem burlesken Charakter 

ist nur um so weniger zu erwarten dass sie anderWärts entstanden sei. 
Aber· vielleicht gelingt es, ihre E t t h 

m n s e ungsorte noch etwas näher zu 

1) vgJ. auch Sturlunga, V, cap.7, S. 114: kvamo a '. • . 
2) Sturlunga, n; cap. 23, S. 78. . ｾ＠ lStagley ok drapo l>aryxn er Stur la attl. 
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kommen. Ueber die Aufname, die er in den Vestfiroir gefunden, spricht 
sich Skioi sehr unzufrieden aus (18), und ebensowenig wird die Gast-

freiheit belobt, de.ren er .sich im Hitardalr zu erfreuen hat (3G-37); 

um so nachurückhcher wlru uagegen uie liberale Bewirthung und die 

reichliche Darbietung von Geschenken gepriesen, die ihm in Staoarh611 

sowohl als in H vammr zu Thei1 wurde, und Skioi selber weiss von , 
Ooinn über die hervorragendsten Männer in seiner Heimat befraot dem-

0' 
gemäss nur den porgib und Sturla zu nennen, ohne porleifs auch nur 

mit einem ',"orte zu gedenken (97-99). Lässt sich schon hieraus eine 

rrewisse Vorliebe für delljeniuen Theil von Westisland erschliessen welcher o ｾ＠ , 

zwischen dem Gilsfjöl'ol' unu IIvaIDll1sfjöror beschlossen liegt, so lassen 

sich vielleicht auch llOCh einige wcitere Umstände in der gleichen Richtung 

rreltcwl machell. Dass Ski;]i bereits seincr Geburt nach dem Hitardalr o 

zurrewiesen wil'u, und dass ebeudahin auch der Schauplatz seines o-anzen o 0 

närril'chen Traumes yerlegt ist, lässt auf eine sehr entschiedene Abneigung 

des Dichters gegen dieses ThaI und seine Bewohner schliessen, wie es 

ja bekanntlich auch bei Cervantes keine Vorliebe für la l\Iancha war, 

was ihn bestimmte seinen Don Quixote und seinen ｾ｡ｮ｣ｨｯ＠ Pansa in ihr 

zu domiciliren. Dass ferner des Skioi Reise durch die YestfirOir nur 

mit einem Worte berührt, und über seine Fahrt von Hvammr ab bis 

zum Svinbjugr nicht einmal ein Wort verloren wird, zeigt dass der Dichter 

bei den Landstrichen ziemlich gleichgültig gegenüberstand; umgekehrt 

lässt aber die ausführliche Erwühnung der Landschaft Saurbrer und des 

Hofes Staoarh611, der Insel Stagley als eines ｾｉ￤ｳｴｵｮｧｳｰｬ｡ｴｺ･ｳ＠ für Ochsen, 
/ 

der As6lfsgata und der Sköro, endlich des Hofes Hvammr, wider auf 

eine nahe und freundliche Beziehung desselben zu diesem Bezirke schlies-

sen. Endlich darf auch nicht unerwähnt bleiben, dass der einzige unter 

den isländischen landnamamenn, welcher in dem Gedichte genannt wird, 

ｇ･ｩｲｬｬＱｾｮ､ｲ＠ heljankinn nämlich, gerade auf den Skarosströnd, also in der 

zunächst an Sam'brer gelegenen Landschaft, sich nidergelassen hatte1); 

schon im 13. und 14. Jahrhunderte hatten sich mancherlei Volkssagen 

an dessen Person geknüpft2), ganz wie noch heutigen Tages solche Local-

1) Landnäma, H, cap. 19, S. 122-23, und cap. 20, S. 125. 
2) Sturlunga, 1, cap. 3, S. 5-6. 
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Oddason auf seinem Hofe zu Sta5arh611 heim (17-28), und wenn er 

von demselben mit Leder zu ｾ｣ｨｵｨ･ｮ＠ beschenkt wird, so stammt dieses 

von einem Ochsen, der auf der Insel Stagley aufgezogen wurde, ganz 

wie man noch ｨ･ｵｴｩｧｾｮ＠ Tages die kleinen Inseln des Breioifjöror um ihres 
üppigen Graswuchses willen vielfach zur Mästung von Vieh zu benützen 

pflegt 1). Von hier aus geht es dann weiter, die ... {solfsgata, die auch 

schon in der Sturlunga genannt wird 2), und über die Sköro, U. h. doch 

wohl die Bergscharten, welche Saurbrer von der Hvammssveit trennen, 

nach Hvammr (29); hier kehrt er bei SturIi zu und wird auch von d' , 
Iesem beschenkt (30-33). Nun geht es weiter südWärts, ohne ､｡ｾｳ＠

doch des Weges über die Thäler des Näheren rredacht würde' nur des 
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ｦｩｮ､Ｎｾｴ＠ unser Held sodann bei porleifr beiskaldi Aufname (35); hier bleibt 
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Aber· vielleicht gelingt es, ihre E t t h 

m n s e ungsorte noch etwas näher zu 

1) vgJ. auch Sturlunga, V, cap.7, S. 114: kvamo a '. • . 
2) Sturlunga, n; cap. 23, S. 78. . ｾ＠ lStagley ok drapo l>aryxn er Stur la attl. 

J , 
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kommen. Ueber die Aufname, die er in den Vestfiroir gefunden, spricht 
sich Skioi sehr unzufrieden aus (18), und ebensowenig wird die Gast-

freiheit belobt, de.ren er .sich im Hitardalr zu erfreuen hat (3G-37); 

um so nachurückhcher wlru uagegen uie liberale Bewirthung und die 

reichliche Darbietung von Geschenken gepriesen, die ihm in Staoarh611 

sowohl als in H vammr zu Thei1 wurde, und Skioi selber weiss von , 
Ooinn über die hervorragendsten Männer in seiner Heimat befraot dem-

0' 
gemäss nur den porgib und Sturla zu nennen, ohne porleifs auch nur 

mit einem ',"orte zu gedenken (97-99). Lässt sich schon hieraus eine 

rrewisse Vorliebe für delljeniuen Theil von Westisland erschliessen welcher o ｾ＠ , 

zwischen dem Gilsfjöl'ol' unu IIvaIDll1sfjöror beschlossen liegt, so lassen 

sich vielleicht auch llOCh einige wcitere Umstände in der gleichen Richtung 

rreltcwl machell. Dass Ski;]i bereits seincr Geburt nach dem Hitardalr o 

zurrewiesen wil'u, und dass ebeudahin auch der Schauplatz seines o-anzen o 0 

närril'chen Traumes yerlegt ist, lässt auf eine sehr entschiedene Abneigung 

des Dichters gegen dieses ThaI und seine Bewohner schliessen, wie es 

ja bekanntlich auch bei Cervantes keine Vorliebe für la l\Iancha war, 

was ihn bestimmte seinen Don Quixote und seinen ｾ｡ｮ｣ｨｯ＠ Pansa in ihr 

zu domiciliren. Dass ferner des Skioi Reise durch die YestfirOir nur 

mit einem Worte berührt, und über seine Fahrt von Hvammr ab bis 

zum Svinbjugr nicht einmal ein Wort verloren wird, zeigt dass der Dichter 

bei den Landstrichen ziemlich gleichgültig gegenüberstand; umgekehrt 

lässt aber die ausführliche Erwühnung der Landschaft Saurbrer und des 

Hofes Staoarh611, der Insel Stagley als eines ｾｉ￤ｳｴｵｮｧｳｰｬ｡ｴｺ･ｳ＠ für Ochsen, 
/ 

der As6lfsgata und der Sköro, endlich des Hofes Hvammr, wider auf 

eine nahe und freundliche Beziehung desselben zu diesem Bezirke schlies-

sen. Endlich darf auch nicht unerwähnt bleiben, dass der einzige unter 

den isländischen landnamamenn, welcher in dem Gedichte genannt wird, 

ｇ･ｩｲｬｬＱｾｮ､ｲ＠ heljankinn nämlich, gerade auf den Skarosströnd, also in der 

zunächst an Sam'brer gelegenen Landschaft, sich nidergelassen hatte1); 

schon im 13. und 14. Jahrhunderte hatten sich mancherlei Volkssagen 

an dessen Person geknüpft2), ganz wie noch heutigen Tages solche Local-

1) Landnäma, H, cap. 19, S. 122-23, und cap. 20, S. 125. 
2) Sturlunga, 1, cap. 3, S. 5-6. 
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sagen über ihn in jener Gegend umlaufen 1), und so liegt die Anname 

nahe, dass gerade sie es gewesen seien, welche den in der Gegend hei. 

mischen Verfasser zur Nennung gerade dieses ｾ｡ｭ･ｮｳ＠ bestimmt haben. 

Das Ergebniss aber dieser Erörterung über den Entstehungsors unseres 

Gedichtes liesse sich möglicherweise benützen, um für Erlend Olafsson's 

Bericht über dessen Entstehungszeit einen weiteren Stützpunkt zu ge. 

winnen. Man möchte sich nämlich vorab daran erinnern, dass Olöf hin 

. rika, in deren Umgebung die Skioarima nach dieser Tradition entstanden 

sein sollte, den nahe bei Staoarh6ll gelegenen Hof Skaro von ihrem Vater, 

Loptr hinn riki, geerbt, und dass sie Jahre lang' auf demselben ihren 

Wohnsitz gehabt hatte. So hatte ferner zu Hvammr J6n Guttormsson 
/ 

gewohnt (t 1403), ein Bruder Lopts, also Oheim der Olöf, und zugleich 

(seit 1392) der erste Mann eben jener Vatnsfjaroar.lüistin, VOll welcher 
/ in zweiter Ehe Björn porleifsson geboren wurde, der Mann der Olöf2); 

Kristin hatte den Hof nach J6ns Tod, wie es scheint, geerbt, da sie ihn 
. / im Jahre 1421 mit Zustimmung ihres zweiteu Mannes, porleifr Arnason, 

/ / / 

an At:igeir Arnason verkaufte 3
), und derselbe konnte somit für Olöf als 

ein früheres Desitzthum ihres ｾｉ｡ｮｮ･ｳ＠ t:iowohl alt:i ihrer eigenen Vorfahren 

immerhin ein besonderet:i Interesse haben. Endlich war auch Staoal'h61l 

in der Hand desselben Geschlechtes, da Ormr, ein unehelicher Sohn 
/ 

Loptll, und l:iomit Bruder der Olöf, sammt seiner Frau Solveig, einer 

Schwester des Björn pOrleifsson4), den Hof in ne hatte, wie sich diess 

aus dem im 16. Jahrhunderte über denselben geführten Processe ergiebt5); 

es begreift sich demnach recht wohl, dass ein Dichter welcher in der 
/ , 

nächllten Umgebung der Olöf und gewI::;sermassen im Dienste derselben 

sich befand, Ilich veranlasst sehen konnte, gerade dieser beiden Höfe in 

1) vgL Jon Arnason, I>joitsögur, I1, S. 84, 

2) J on Esp6lin, Arbrekr, I, cap. 87. S, 114, und cap, 98, S. 124. 
3) ebenda, II, cap, 12, S, 17. 

4) Ihre Heirath fällt in das Jahr 1434; ebenda, n, cap. 23, S. 33. 

0) vgl. Magnus KetiIsson, Kongelige Forordninger og aabne Breve I S. 336-43, Wie 
sich freilich hiemit vereinigen lässt, dass nach, J 6 n ;E 8 P 6lf n, Ir, ｣ｾｰＮＧ＠ 9, S, 13, der Hof 

' bereits im Jahre 1417 von Loptr an Bischof Arni OIafs80n abgetreten worden sein soll, 
muss ich dahingesteIlt sein lassen; mag .ein, dass diese Abtretung wider rückgängig ge-macht worden war, 
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, Gedichte in ehrender Weise zu gedenken, während jeder rlerartige 
semem , 'd' D' h J h k Erklärungsgrund wegfällt: SOWIe WIr lesen Ie tel' um 80 a re zurüc _ 

t n und zum Begleiter J6rsalabjörns auf seiner 'Grönlandsfahrt verse ze , , , 
achen: die Verbindung des Hauses der Vatnsfiromgar mIt dem des 

ｾｯｰｴｲ＠ riki war im ｊｾｨｲ･＠ 1385 noch nicht geknüpft, ｡ｾｳｯ＠ auch für die 
E · nücll keinerleI besonderes Interesse an Staoarholl und H vammr < rsteren 

b "d t und umgekehrt würde ein Leibdichter J6rsalabjörns doch wohl 80'fun e , . , 

/:) d'e Ｂ･ｾｴｦｩｲｯｩｲ＠ so kurz ,llwethan haben wie diess in unserem Ge-kaum I ::, /:) 

dichte geschieht. Inde::;sen, so plausibel ｡ｾ｣ｨ＠ eine solche Argumentation 

, mancher Hinsicht sein mag, so kann ICh sie doch nicht für völlig 
m h h' concludellt halten. Auffällig nämlich müsste denn doc ersc emen, \V,enn 

, d O/lo"f pen:iölllich nahestehender Dichter, welcher aus RückSIcht em er , 

auf :sie und ihr Haut:i die Höfe von H vammr und Staoarholl in seine 

Dichtung hereingezogen hätte, ｧ･ｾ｡､･Ｌ＠ den von ihr selber ｢･ｷｾｨｮｴ･ｮ＠
h f de zu SI"'1''\ unberückslChtlO't !'!'elassen haben sollte. DIeselbe Haupt 0 , n ｾ＠ "-« U, /:) '"' • 

Sturlunga, aus welcher er über porgils Oddason,. ｈｶｾｭｭＺＺ［ｴｵｲｬ｡＠ und ｰｯｾｾ･ｉｦｲ＠

beiskaldi seine Nachrichten entlehnte, konnte Ihn Ja doch auch daruber 
fkl " das' zu Skaro in der ersten Hälfte de::; ＱｾＮ＠ Jahrhunderts au aren, ::; 

Hunbo(ri porgibson wohntel), der Vater jenes Snorri ｈｵｮ｢ｯｧ｡ｳｯｾｬＬ＠ welcher 

, d /:) J I, 11 ,- G-70 das Amt eines Gesetzsprechers bekleIdete, und In en a 11 en <> , 

h ' . 'ts auf demselben Hofe wohnte 2), und weun zwar beIde aue semel seI 

l\länller an politischer Beueutsamkeit allerdillg:s mit jenen 3 Erstgena,nnten 

sich nicht meSt:iCll kOllnten, so konnte doch diet:ier Umstand unseren DIchter 

unmöglich hindern auch über sie ein ｧ･ｬ･ｾ･ｮｴｬｩ｣ｨ･ｳ＠ ': ort' ｾｵ＠ sagen, wenn 

es ihm überhaupt darauf ankam die semer ｬｉ･ｲｾｭｮ＠ .naher ｧ･ｬｾｧ･ｮＺｮ＠

Besitzungen zu verherrlichen. Weiterhin ･ｲｫｬｾｬＧｴ＠ dIe ｾ｢ｬｧ･＠ DeductlOn In 

keiner Weise die unverkennbare ｆ･ｩｮ､ｳ･ｬｩｾｫｾｉｴ＠ des Ｂｄｬｃｾｴ･ｲｳ＠ gegen den 

lIitardal und doch ｭ￼ｳｳｴｾＬ＠ wenn jene MotIvlrung fur dIe Hervorhebung 

der ｈｦｾ＠ von Staoarh611 und Hvammr richtig wäre, doch wohl ｡Ｌｾ｣ｨ＠ I 

jene Kehrseite in derselben 'Veise sich motiviren .lassen; umgekehrt ｬ｡ｳｾｴ＠

sich dagegen, wenn ich annehme dass ein in Saurbrer oder. der H ｾＬ｡ｭｭＮｳｶ･ｩｴ＠

ansässio-er Dichter ohne alle Rücksicht auf dieses oder Jenes Hauptlmgs-/:) 

1) Sturhinga, I, cap. 6, S, 9; cap. 18, S 32, 
2) ebenda, H, cap. 9, S. 54, 
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geschlecht den Rahmen beiner Erzählung aus der ｾｴｵｲｬｵｮｧ｡＠ entlehnte 

ganz gut erklären, dass er lediglich deren eigene Partheistellung acceptirte' 

und fiomit für Sturla und gegen porleif eintratt, wogegen er dem porgils' 

der bei den Zerwürfnissen unter diesen letzteren unbetheiligt war, ｡ｵｾ＠
｢ｬｯｾ･ｲ＠ Landhmannschaft die gleiche Ehre mit ｓｴｵｲｬｾ＠ g6nnen mochte. So 

lasEe ich demnach diesen Punkt auf f:;ich beruhen, und will ihn nur an-

geregt ｾ｡｢･ｮＬ＠ weil vielleicht irgend ein in der Genealogie und den un-

edirten Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts bewanderter Isländer 

die gewiesene Spur mit besseren Glücke verfolgen könnte als ich. 

Zum Schlusse habe ich mich noch über den Text des Gedichtes 

auszusprechen, den ich im Folgenden biete. Auf die BedeutunO' einer 

kritischen Ausgabe im gewöhnlichen Sinne des Wortes kann u:d will 
derselbe keinen Ampruch erheben; eine ｾｯｬ｣ｨ･＠ dürfte überhaupt kaum 

mijglich sein, da, wie bereits bemerkt, keine über den Anfang des voriO"en 

Jahrhunderts hinaufreichende Hs. des um etwa 3 Jahrhunderte älte;en 

Gedichtes erhalten zu sein scheint. Ich folO'e einer Abschrift welche . h 0, 

lC schrJll vor mehreren Jahren von Guobrandr ViO"fusson freundlichst 

mitgetheilt erhielt, und die ihrer:seits auf einer interlinearen Us. beruht 

in welcher ,. arianten mitgetheilt sind, die freilich z. Th. nur auf ｂ･ｳｾ＠
serungsversuchen ihres Schreibers herzurühren scheinen. Ich habe diese 

Varianten unverändert mitgetheilt, und mache zumal auf zwei Bemer-

kungen aufmerksam, die bereits von Arni Mao-nusson's Hand herrühren 

ｾ￼ｲｦｴ･ｮ＠ 1); meine ｾｩｧ･ｮ･ｮ＠ Zuthaten habe ich d:rch Cursivschrift kennt-
hch gemacht, und beziehen sich dieselben theils auf .. . ,. 

' elllige wemge er-
Ｖｵ｣ｾ･＠ den Text zu bessern, theils auf einige BemerkunIYen bezüo-lich 
wem ger verständlicher oder für die BestimmunO' der E t t °h 'tO d 
'. 0 'n s e ungsze! er 

nma erheblIcher Worte und Formen theils endl' h h f . 
, IC auc au sonstwe 

zum Verständnisse des Textes wie mir schien d' I' h N t' L,ou-r 
. )' . , , len lC e '0 lzen. .l' 

dIe Ｑｾｬ｣ｨｨｧｳｴ･ｬｬｵｮｧ＠ des Textes hätte vielleicht m h th d ko-n-
. . e r ge an wer en 

nen, wenn mIr BIschof Jon Vidalfn'a und seines l.'ort t I t . . h 
U . .L' se zers a elllISC e 

ebersetzung zugänglIch gewesen wäre und zumal hätt . h 't'h 
ｉＱＭＱｾ＠ . 11 . ht b . , e SIe ml I rer 

u e Vle eiC estImmen lassen ob· ein paar aufE··II· \u'd h I 
' alge 'f I er 0 ungen, 

1) Änm. zu Str. 20 und 103. 

.,.'., 
J 
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die sich in dem Gedichte finden I), • nicht etwa blos durch gleichzeitige 

Einstellung verschiedener Lesarten aus verschiedenen Hss. in dasselbe 

hereingekommen seien; für den litterargeschichtlichen Werth des Ganzen 

sind indessen derartige Punkte ohne grosse Dedeutung, und um ihn war 
es mir für diessmal ausschliesslich zu thun. 

Skida-rima. 
1 l\ler er ekki um mallsaung greitt, 

minstan tel eg llao greioa, 

11VI mer ll,ykir öllum eitt 

af IlVI gamni lei()a. 

2 Yngismelln yilja ungar frur 

i aldingaroinn üela, 

feta ｾ｡ｲ＠ ekki frmoin 2) ur, 

liest er gjört til v<.cla . 

;; Ef koma nokkur kvmüill p{t 

hji kMum silkihrulldum, 

kalla 11mr se kveüiü sig a 
uf kmrleiks eIsknfllndum. 

4 Ekki tiumir amol'S vers 3) 

üllllm bauga Sk01'0Um, 

gengr mörgum gaman til lless . 

ao gylla Ner i Or011ll1. 

5 Latum heldr leika tenn 4) 

a5
) litlum refintyrum, 

11<1 munu ge ta vor gooir menn 

hja gulIhlaüs ｾｫｯｲｯｵｭ＠ dyrum. 

6 Fjölnis atti eg fornan ba.t, 

sem Haut i ooar ranni 

par var skrifll(6) <1 skemtun kat 

af SkiOa gaungllmanni. 

7 Hann olst 7) upp i HitardaI 

har ci uno·um aldri o , 

Imo er hvorki skI'um 11e ßkjal 

skrao af menja-ßaldri. 

8 Manna hmstr, mjor sem pvengr, 

miklar hendl' og sioar, 

110 val' upp 01' kl ippu kengr 

og krummur harla vloar. 

ｾ＠ Skemrio l'unt OIY skakkar tenn, 00 l' 0 

skotio ut kinnarueinum, 

djarftllmltr vio d.:tnumenn, 

drellgrinn hvass i greinum .. 

10 Skreppu citti hann Skioi ser 

og skoncil harola pruoa, 

par meo enn sem int er mer 

allan skreppu8) skruoa. 

11 Her meo a hann storan staf 

og streItan staf meo holki 

maorinn kunni matar9) skraf 

inisjafnt kendr10) af folki. 

1) vgl. zumal Str. 73 mit 79; uann Str. 160 mit 171. 2) a1. flj6<tin. 3) }.fall be-
merke den ill älteren Gedichten wlerltürtm lateinischen Ausdruck! 4) enn. 5) at. 
6) SelbsttJerständlich darf mall üt diesem lVorte, das nur änliche Citate in so mallchen erdichteten 

Sagen verspottet, nicht einen ernstlichen Hinweis auf irgend welche schriftliche Vorlage des Dichters 
8uchen. 7) OX, a1. 8) hennar. 9) mattar. 10) I>ekkr. . 
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ganz gut erklären, dass er lediglich deren eigene Partheistellung acceptirte' 

und fiomit für Sturla und gegen porleif eintratt, wogegen er dem porgils' 

der bei den Zerwürfnissen unter diesen letzteren unbetheiligt war, ｡ｵｾ＠
｢ｬｯｾ･ｲ＠ Landhmannschaft die gleiche Ehre mit ｓｴｵｲｬｾ＠ g6nnen mochte. So 

lasEe ich demnach diesen Punkt auf f:;ich beruhen, und will ihn nur an-

geregt ｾ｡｢･ｮＬ＠ weil vielleicht irgend ein in der Genealogie und den un-

edirten Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts bewanderter Isländer 

die gewiesene Spur mit besseren Glücke verfolgen könnte als ich. 

Zum Schlusse habe ich mich noch über den Text des Gedichtes 

auszusprechen, den ich im Folgenden biete. Auf die BedeutunO' einer 

kritischen Ausgabe im gewöhnlichen Sinne des Wortes kann u:d will 
derselbe keinen Ampruch erheben; eine ｾｯｬ｣ｨ･＠ dürfte überhaupt kaum 

mijglich sein, da, wie bereits bemerkt, keine über den Anfang des voriO"en 

Jahrhunderts hinaufreichende Hs. des um etwa 3 Jahrhunderte älte;en 

Gedichtes erhalten zu sein scheint. Ich folO'e einer Abschrift welche . h 0, 

lC schrJll vor mehreren Jahren von Guobrandr ViO"fusson freundlichst 

mitgetheilt erhielt, und die ihrer:seits auf einer interlinearen Us. beruht 

in welcher ,. arianten mitgetheilt sind, die freilich z. Th. nur auf ｂ･ｳｾ＠
serungsversuchen ihres Schreibers herzurühren scheinen. Ich habe diese 

Varianten unverändert mitgetheilt, und mache zumal auf zwei Bemer-

kungen aufmerksam, die bereits von Arni Mao-nusson's Hand herrühren 

ｾ￼ｲｦｴ･ｮ＠ 1); meine ｾｩｧ･ｮ･ｮ＠ Zuthaten habe ich d:rch Cursivschrift kennt-
hch gemacht, und beziehen sich dieselben theils auf .. . ,. 

' elllige wemge er-
Ｖｵ｣ｾ･＠ den Text zu bessern, theils auf einige BemerkunIYen bezüo-lich 
wem ger verständlicher oder für die BestimmunO' der E t t °h 'tO d 
'. 0 'n s e ungsze! er 
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12 HUSIl'allO' rea um allan aldr o 0 

refi sinnar preyta, 

enga menn fann auaar Baldr 
i odium sinum neyta. 

13 Hiroslu ätti halrinn sar 
heldr innan feita, 

Ur mata st6r og mikil er 

ma hun pvi smjörsvin heita. 

14 Er hun giöro sem annao svin 1), 
innan hol sem kista, 

Grelandt dvergr ur garoi sin 
gaf honum pa2) til vista. 

15 Hleypr 30 rnillum horna lands 
halrinn buinn til pretta, 

getio er Skioa gaungumallns 
um gjörfallt landio l)etta. 

16 Nu hefir kempan kappi höro 
kannao vestrsveitir 

aptr kominn yfir um fjöro 
og par Saurboor heitir. 

17 St60 par brer er Staoarh611 het . , 
stefnir pangao Skioi, 

penna fra eg ao pekkjast let 
porgils b6ndinn friOi. 

18 Segist drengrinn s6tt hafa heim 
seggi vestr um fjörou, 

"brenni aUr 30 baki peim 

beininn sem mer gjörou." 
19 Oddason til afreks vendr 

yturn styroi finum 3), 

par var Skioi af skötnUln kendr 
og skeznti af feroum sinum. 

20 porgils tekr ur seO'f)'nurn sult 
00 , 

sa kann drengnum hjuka, 

matsvln hans var meir en fullt 

ｾｯ＠ morgni vill hann strjuka4).' 

21 Arla dagt:l er uppi sa 

sem a fyrir mörgu ao huxa, 
seggir f6ru ao slatra pa 

og sl6gu Stagleyjar uxa. 

22 porgils tala5i PYOl' og glaor 
l)a vio dren rrinn fina 5) o , 

"hvao vill Ski()i husgangsmaor 
hafa fyrir skemtan sina?" 

23 Li skceoUIn kva5 seI' ｳｫｪＶｴｾｳｴ＠ pörE , , 
PVI sk6laust geingi laungum, 
margr hefir sa meiri pörf 

. er minna treystir6) gaungum. 
24 Skaloin v6ru ur skarpri huo 

skorin meo hVÖSSUlll knifi , 
pau v6ru ekki pynnri en suo , , 
pa val' gaman ao lifi. 

1) Wohl zu lesen: skrin? 2) J>ar. 3) Das Ad' c' , " 
aus der um das Jahr 1400 gedichteten Nikolasd' . d:.Je tw {mn Cttlrt 8veinbjörn Egilsson 
einer falschen Lesart fina <"ür <"ira' Fr;tzner w . t ｲ､｡ｾ｡ｗ［＠ tll

d 
en Ｘｯｬ｡ｲｬＮｊＶｾＬ＠ 8tr. 82 beruht es auf 

' I' I ' ,. eis le en ung' fi' t . 
8 •. Eysteitlssonar, cap. 16, 8. 543 (F .A8., III) nach d .. ' tn sem sp'egl11, aus der Hdlfdanar 
hmuufreichen. , eren alteste Hss. In das 15. Jahrhundert 

4) Garprinn opnar goma sal 
gömlum kjöptum skeldi, 
hann ｫｶ･ｾｳｴ＠ ｳｵｾｲ＠ i Hitardal 
hätta skyldi ｡ｾ＠ kveldi. 

Alii adduntj manuscripta qure vidi non habent ｨｾｮ｣＠
zu 8tr. 19. 6) a add. Gd. vers Um. AM. 5) vgl. die Allmerkung 

), 

ｾ＠

'117 ======--__ _ 

25 Renna mundi rausn af 1)er 
" fyrir 1) rekka harola fr60a, 
ef pu grefir önllllr mer 

af uxullum peim hinum gooa." 
26 Sker ·llu sj u,!fr , Skioi minn, 

" skreoin s vo per liki". -

" 
Ofurlegt er um ürleik pinn, 

örva lundrinn riki." 

ｾｩ＠ Histir hann ofan afmölunum lllidt 
mikla lengj u og sioa, 

hafoihann a 1)\'1 hversmanns kvitt, 

ao hann lllundi aldri r10a. 

28 AUt var senn i einum kli5, 
upp vatt trUBS meoal her5a, 
ser)'O'i bior hann sitia i frio, 

00 " 

svo er hann buinn til feroa. 

2a As61fs 2) götu og austr um Skür5 

retla. eg drengrinn l)rarumi, 

par til kempan kappi3) höro 
kemr4) nior ao IIvamlld. 

30 Sturli het er styroi par 

staonum lleim hinum f1'ioa, 

sremd og heior at seggjum bar, 
sjalfbooio let hann Skioa. 

31 "Hefir pu kannao heruoin vestr?" 
hatt reo Sturli ao malla, 

"h ver er par skatna skörungr 

mestr? 
skylt er 1>vl ao hrela". 

225 

32 "pOl'gils er par b6ndinn bestr 
baugum 5

) kann ao greoa6), 

val' eg hans 1 grerkveld gestr, 

hann gaf mer tvenn pör7)skreoa." 
33 Sturli gaf honum streltan knif, 

st6ra skreppu og mjuka, 

ｾ｡ｬｦ｡ｮ＠ guo bao signa hans Hf, 
og svo er hann buinn ao strjuka. 

34 Drattar hann a SYinbjug suor, 
og svo meo llitarvatni, 

1 honum gjöroist illr kuor, 
aldrei trui eg hann batni. 

35 13eiskjaldi 1 13elgjadaI8) 

byroum 9) trui eg ao safni, 
Il enna llegninn pj;oa skaI 
porleif öoru nafni. 

36 Honum var ekki hjukao 11ar, 
heldr t6k ao natta, 

fram 1 stMunni fra eg hann val' 
pa f61kio skyldi hatta. 

3i Hann vilja ekki hauldar sJa 
hyorki ao mat ne drykkju; 

haun Leifi kvao ei liggja 30 
um litilmennis pykkju. 

38 Hann skefr pa ofan af skreoum slu 
og sk6na gjörOi fj6ra, 

pao kom rett 1 reikning min, 
hann rekr i pvengi st6ra. 

1) vier. 2) holts; oll"ellbar falsch, da die AS61(sgata tlachweisbar ist. v.?l: oben, ｾＮ＠ 21(>. 
. ) • ｾＮ＠ T,) b .. 6) llleera al 7\ 1 Tltzner weist dm S) raUSllal' reisan. 4 reo Ist. D rognum. I.. . . . 

..t1usd,·uck bereits i" der LClurentius bpil 8., cap. 65, S. 876, nach, derw bdreflimde R,. freilich erst 
- .. d' . ｾｲＧ＠ d':'1 0 im 15 oder selbst am Schlusse um das Jahr 1;)00 geschT/eben Ist, tm w ellter ..w.anu S., le sc I "., . . .. 

. . II S) - R 't d I wel'l hit = belgr' vgl. Sl!cllib Ion, de, 14. Ja"l'lltmderts geschl'lebell sem so • _ I ur a, '" 
Egilssoll, 11. v. 9\ ｌｩｲｧｾｵｭ＿＠

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. J. \Viss. XIl.Bd. I. Abth. 30 
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. . II S) - R 't d I wel'l hit = belgr' vgl. Sl!cllib Ion, de, 14. Ja"l'lltmderts geschl'lebell sem so • _ I ur a, '" 
Egilssoll, 11. v. 9\ ｌｩｲｧｾｵｭ＿＠

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. J. \Viss. XIl.Bd. I. Abth. 30 
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39 Bjr um sko a belti ser, 
en bindr upp a sig ｡ｾｲ｡Ｌ＠

pab hafa seggir sagt fyrir mer 
ab slikt eru ｢ｲｧｾｩｮ＠ ｰ｡ｾｲ｡Ｎ＠

40 Setr hann fyrir sig ｳｶｩｮｩｾ＠ fritt 
og sioan ｢ｲ･ｧｾｬＧ＠ skreppu 
ｦｩｳｫ｡ｳｴｹｫｫｩｾ＠ fagrt og hvittl) 
fra eg hann' hefM i skreppu. 

41 Seggl'inn tremdi svinib halft 

og sjö grunnunga ｢｡ｲｾ｡Ｌ＠
viobit h1ftr ｡ｾ＠ synja sjalft 
setr nu ｡ｾ＠ honum kvaroa. 

42 Kastar ser i krokpall ｮｩｾｲ＠

krenn til husgangs feroa, 

svinib bindr hann siou ｶｩｾｬＧＬ＠

en setr upp truss meoal heroa. 
43 Drengrinn fra eg i lopt upp la 

litio varo af 8öngum, 
fatrekt folkio hvildi hja 

og hrreddist strakinn laungum. 
44 Ekki fra eg hann signdi sig, 

seint tok gleoin ao rakna, 

ei
2
) mun bratt ab 3) uggir mig 

af illUli draumi vakna. 
45 ｓｩｾ｡ｮ＠ for ab sofna bratt , 

segginn einginn geymdi, 
ferleg undrin fram a natt 

fra eg hann Skma dreymdi. 
46 Inn kom ｭ｡ｾｲ＠ i stOfuna stor , 

meo streltan hamar i hendi , 

pao "val' hin n illi 4) Asa-por 

er Ooinn kongr sendi. 
47 Oroum hagaoi pannig pOl' 

pegar hann finnr Skioa: 
/ , 

Ｂｏｾｩｮｮ＠ kongr yfirmann 5) vor. 
yor bao til sin ｲｩｾ｡Ｎ＠

48 Kom par til ｭ･ｾ＠ kongum tveim 
i kve1d IJeir skyldu hatta 

/ , 
OMnn ge fr per auo og seim 
ef pu gjörir pa satta. 

49 Frett hefirG) hann ｡ｾ＠ fremdin pin 
fer um heiminn ｶｩｾ｡Ｌ＠

hann vill alla ha fa til sin 

sem heimsins lystir pr y ｾ＠ a 7). 
50 ｌ｡ｮ｡ｾ＠ er per list og vit, 

lukkan hefir pig fangaC), . 

pvi hefir sjoli8) sent per rit 
ao srekja austr pangao." 

51 Rettast gjöroi raumrinn stiror 
og l'eO pa fyrst ao hrookja: 

"ei er milding minna ｶｩｲｾｲＬ＠

mun eg a fund hans sookja". 
52 Skioi fra eg ao skauzt a footr, 

og skundar ut meo pori, 
ekki fra eg ao litio lootr 
Iaufa viorinn stori. 

53 ｾ･ｩｲ＠ a jökla orka austr 
/ 

Asa-porr og Skioi, 

ｉ･ｩｾｳｧｵｭ｡ｾｲｩｮｮ＠ Iukku traustr 
lrest par ei pO bioi. 

1) vidt. 2) og. . 3) I>a&. 4) a& -U 1 ' .. 
hat Sveinbjürn Egasson 8ch{)n in der SturMn a 111 c: u, a. 5) ｄｴＨｾＬ＠ Form, mann (ur ｴＱｉ｡ｾｲ＠
8" S. 164 "acltge1Qiesen' häUfiger' 'st . 9 ｾ＠ d ' p. 6, S.206, wld Fntzner m der ｾｬｬ･ｸ｡ｮ､･ｲｳ＠

' , t sie tn eSsell erst in Ht Q 
7) .lila" beachte den (a1schmReim!. 8) 8'01' kl'. B'.' spa ･ｾ･ｮ＠ uelZen. 6) frettir. 

. _ .. , 'J I er art 'Jorn Haldorsson J d' lt . 1 B 'h Ilung ･ｬｬＯ･Ｌｾ＠ KOlllgs ; den übrigen lVörterbüchern fehlt das lVort. a .. '1 IC,' er,sc te ezelC. 

ＢＧｾｾＢＢＢＢＢＭｾＢＧＧＱａｾ＠ JkLi"jit· :q 

) , 

ci 
ｉＡ＿ｾ］ＺＺＺＡＡＡｉＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡ｟ｾ＠

54 Anstr af Horni 1) og ut ｾｩ＠ haf 
｡ｬｐｕｾｬｬ＠ peil' fra landi, 
Noreg fra eg peil' ｮｲ･ｾｩ＠ af 
nrerri pnindheims sandi. 

55 pO bylgjur dsi a bröttum sjo 
bragna gjörir pao kata, 
al drei tok 11eim upp yfir sko 
og ei fra eg pa vata. 

66 Fundu peil' i fjörunni mann, 
fra eg hann Ölmo(') heita, 
utisetuna efEr hann, 
og retlar spadoms leita. 

57 Ölmoor heilsar pegar a ｾｯｲＬ＠

"u munt kunna ao skyra, ,,1' 

hver er sa maor er meo per for, 
eoa mun hann Iukku styra?" 

58 Skioa N oromann skul um ver hann 
" ao skirnarnafni kalla, 
hefir i brjosti hreystimann -
heims l1<1tturu aHa." 

59 "Mer lizt ekki meiri kraptr 
mens 2) yfir })essum Iundi 

hitt mig uggil' hann komi ei aptr 
heill af y kkrum funui. Ci 

60 "Spapumerengl'a,herjanshöttr3), 
hrakfalla", kva5 Skioi, 

"ellegar skaI [eg, hinn4) digri 

dröttr, 
dubba pig svo ｳｶｩｾｩＮＢ＠
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61 "Hverki er pao h61 ne skrum, 
bafi pig ｾｳｩｲ＠ ｦ｡ｮｧ｡ｾＬ＠

per mun kostr ao kaklast um 
komist pu austr pangao." 

62 Flj6tlega leiddist ｓｫｩｾ｡＠ skraf, 
skapillr trui eg hann pekki, 
laust til Ölmoos Iöngum staf, 
litt kom vio eor ekki. 

63 SkiOi datt pa skyIdi hann 
skjott a paranum ganga, 

holkinn misti husgangsmann 
af harkinu PVI hinu langa. 

64 Viroum gengr varIa 1 hag 
vist ef fleiru tyna, 
Ölmoor hafOi annan dag 
jarniO IJetta ao sj'na. 

65 Austr af Noreg ytar peir 
attu fyrst ao ganga, 

drukklanga stund dratta peir 
fyrir Danmörk endilanga. 

66 Svo var brautin breio fyrir peim 
sem borgarstrreti vreri; 
ytar komu i Asiaheim 

/ . 
Ooins höllu nrerrl. 

67 ｾ｡＠ voru skornir Skioa i sundr, 
skipti hann um pa sl5an, 

en hina fornu laufalundr 
lagM i sekkinn vioan. 

1) Gemeint ist wohl Eystrahorn oder VestraliOm, zunächst "111 ｈｏｔＯｬ｡ｦｪ￼ｲｾｲ＠ in der Skapta-

(el1ssf.1a. 2) megns. 3) Herjan, ein Beiname ､ｾｩＯｬｳＬ＠ wird ü', aer ｾｨｲｩｳｴｬｩ｣Ｚ･ｮ＠ ｚ･ｩｾ＠ bekannt-
lich als Schimpficort gebraucht; her.ians Mttr, ursprimglic11 eille dichterische ｬＮｩｭｳ｣ｨｲｬＡｬ｢ｾｮｧ＠ des 
Helmes (t'gl, Sveillbjörn Rg17"801l, h. c,), steht hier auch als triviales Scheltwort, 4) mmn. 

30* 
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40 Setr hann fyrir sig ｳｶｩｮｩｾ＠ fritt 
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bafi pig ｾｳｩｲ＠ ｦ｡ｮｧ｡ｾＬ＠
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62 Flj6tlega leiddist ｓｫｩｾ｡＠ skraf, 
skapillr trui eg hann pekki, 
laust til Ölmoos Iöngum staf, 
litt kom vio eor ekki. 

63 SkiOi datt pa skyIdi hann 
skjott a paranum ganga, 

holkinn misti husgangsmann 
af harkinu PVI hinu langa. 

64 Viroum gengr varIa 1 hag 
vist ef fleiru tyna, 
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Helmes (t'gl, Sveillbjörn Rg17"801l, h. c,), steht hier auch als triviales Scheltwort, 4) mmn. 
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613 Borgarturllar g16a sem guU, 

glymr i hverju strooti, 

heimsins er par hegoan fuU 

og hooversk önnur looti. 

69 Hver cl. pessi husin stor?" 
" hatt 1'130 SkiOi moola, 

"petta er hun Valhöll v6r, 
sem via er i auor og soola." 

70 Skloi spmoi ao pessu ｾＶｲＺ＠

"pu munt kunna ao skyra, 
hvar kempur sitja og kongur vor 
og kappasveitin dYra." -

71 "Ooinn sitr ｰｾｲ＠ innst I höll 
og .iEsir t61f 'a stoli, 

gloar hun öll af greiparmjöll 
og grettis rauou boIi. 

72 Horfou beint a Hilditölln 

og lIaJfdan kong enn milda, 
per mun viroast saga ruin sönn, 
slikt tel ek kappa gilda. 
" 

73 I varr sitr par innst 1 höll 
" og Alfr kongr hinn sterki, 

Hr61fr kraki og hiro hans öll 
hraor I snildar verki. 

74 Haka lita og Hagbaro rua 

hja honum 1) Starkao ｧ｡ｾｾＬ＠
Arngrims synir par utar i fra 
ekki litiö bramla. 

75 Blotharaldr byr par lUest, 

beint og ｾｲ｡ｩｮｮ＠ i haugi, 

. 

via pa likar fyroum frest, 

flagos er litr ci draugi. 

76 Völsungr mea visis pj6( 2) 

og ViMlf mittumstangi3), 

Eddgeir4
) risi og Avenstr6( 5), 

aBt er a reioigangi. 

77 Her er Geirmund heljarskinn 

og hja honum kappinn Vikar, 

Sörli hinn sterki sezt par inn, 
slikt eru kempur rikar. 
'" 

78 Asmund sitr ll ar yzt via gatt, 
er sa mesti kappi, 

garprinn sa sem Gn60 hefir att, 
gjörir SeI' flest ao happi. 

79 Enn Viafaami Ivarr sitr 

innstr a6
) pallinn langa, 

hundrao k6ngar, herrann vitr, 

hvern dag meo honum ganga. 
80 Siguror hringr7) sitr par hja 

og sonr hans k6ngrinn Hagnar, 
/ 

Ali8
) hinn frookni utar i fra, 

eru pao röskvir bragnar. 

81 Ragnars synir reiknast pa9) 

rett hja Andra jarli, 
/ 

Isungs 10) synir utar i fra 
ekki smair a palli. 

82 Reginn ogFofnin 1 l)rekkrinn sa12) 

rett fyrir norori mioju, 
atjan dvergar ut i fra 
allir hagir i smioj u. 

1) Aka - Agbarä' einninn. 2) Viet er loetta "isis flJ·o·... ") 'tt' . 
o " ｾｬ＠ Isstangi. 

4) Odugeir. 5) lies: Aventr6ä'. ö) iust viä'. 7) kongur. 8) Aki. 9) Hagnars 

Ion er reckrinn l>ar. 10) Asmuuds. 11) sie accus. 12) reiknast ma, 11.1. 

)\ 

ＺｾＮ］ＭＭＭＭＭＭＭ

83 Her noost ser pu haulJa tolf 

beldr i vexti gilJa, 
garprinn }lekktu Gaungu-Hrolf 

og Gautl'eks al'fanIl milch. 

,84 parir jarnskjöld 11ekkja ma, 
}lar met) nögna. og Gunnar, 
Ubbi binn frü,ki utar i fral), 
ei mun betra sunnar. 

'85 Yzt via gatt er Siguror sveinn 
settr af gürpurn snjüllum 2), 

fyrrum vann hann Fofni einn 

frrogstr uf kongum öllum. 

8G Heldr bann üllum hrreddum her 
hiroir orma setra, 

60inn tell' hann ekki ser, 

autt rum 3) }lykir betra. 

87 par er a stüli Freyja og Frigg, 
00' fara meo hvita gI6fa, o 

enn er hin prioja porna vigg, 

pao er hun Hildr hin mj6fa. 

88 lleoinn vill gjarnan Hildi fa, 
en Högni stendr a moti, 

fyrir paü ｬｬｬ｡ｧｮ｡ｾｴ＠ malllla pra, 
mugrilln kastar grjoti. 

89 Her feIst undir ｡ｵ￼ｾ｡ｮ＠ pin, 

ef pU gjörir pa. satta, 

ellegar veror pao yta pin 

innan }lriggja4') natta. 
90 pvi noost gekk i Hara' hüll 

halrinn kam pa 8ioi, 

hiroin tok ao hlreja ölI: 

"hvao mun hann vilja, Skioi?" 

1) Ubhi hiulI frrekni er l>ar hja. 
inna. al. 

91 Skioi heilsar Fjölni fyrst, 

og fell 1)ao ekki ur minni , 
hann sa alla beimsins Iyst 
i bUsi :pessu inni. 

" 
92 Herra Üoinn hreifoi Eh: 

229 

"heiIl og sreiJ, minn Skioi, 
sjalfbooinn skaltu i 8ess hja mer, 
seimalundrinn frioi. 

93 Her er sa maor mig hefir Iyst 
marga stund ao finna, 

llu skalt segja mer frettir fyst 

og farlengd oofi pinnar5)." 

94 "Frettalaust er i feroum min, 
fatt er kyrru betra, 

nalgast befi eg a nat)ir pin, 

nu er eg sextigi vetra." 
/ 

95 OOinn spurOi aptr nu, 

er pao minni vandi: 

"eru margir meiri en pu, 
/ 

menn a Isalandi?" 
/ / 

96 "A Isalandi eru margir menn 
misjafnt nokkuo rikir, 
po eru ekki a11ir enn 

oss ao mentum Hkir. 
97 porgils er par bondinn beztr 

a bygoum vestr 8veita, 

sa kemr einginn gaungugestr 
ao greioa viIi neita. 

98 Ei er eg vanr", aulinnkvao, 

" 
i oroum menn ao gylla, 

po viI eg sjrna per svinio pao 
er seggrmn rel) ao fylla. 

2) öllum, 3) 08S. 41 fara . 5) }lina 

BOa 
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o " ｾｬ＠ Isstangi. 

4) Odugeir. 5) lies: Aventr6ä'. ö) iust viä'. 7) kongur. 8) Aki. 9) Hagnars 

Ion er reckrinn l>ar. 10) Asmuuds. 11) sie accus. 12) reiknast ma, 11.1. 

)\ 

ＺｾＮ］ＭＭＭＭＭＭＭ

83 Her noost ser pu haulJa tolf 
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,84 parir jarnskjöld 11ekkja ma, 
}lar met) nögna. og Gunnar, 
Ubbi binn frü,ki utar i fral), 
ei mun betra sunnar. 

'85 Yzt via gatt er Siguror sveinn 
settr af gürpurn snjüllum 2), 

fyrrum vann hann Fofni einn 

frrogstr uf kongum öllum. 

8G Heldr bann üllum hrreddum her 
hiroir orma setra, 

60inn tell' hann ekki ser, 

autt rum 3) }lykir betra. 

87 par er a stüli Freyja og Frigg, 
00' fara meo hvita gI6fa, o 

enn er hin prioja porna vigg, 

pao er hun Hildr hin mj6fa. 

88 lleoinn vill gjarnan Hildi fa, 
en Högni stendr a moti, 

fyrir paü ｬｬｬ｡ｧｮ｡ｾｴ＠ malllla pra, 
mugrilln kastar grjoti. 

89 Her feIst undir ｡ｵ￼ｾ｡ｮ＠ pin, 

ef pU gjörir pa. satta, 

ellegar veror pao yta pin 

innan }lriggja4') natta. 
90 pvi noost gekk i Hara' hüll 

halrinn kam pa 8ioi, 

hiroin tok ao hlreja ölI: 

"hvao mun hann vilja, Skioi?" 

1) Ubhi hiulI frrekni er l>ar hja. 
inna. al. 

91 Skioi heilsar Fjölni fyrst, 

og fell 1)ao ekki ur minni , 
hann sa alla beimsins Iyst 
i bUsi :pessu inni. 

" 
92 Herra Üoinn hreifoi Eh: 
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"heiIl og sreiJ, minn Skioi, 
sjalfbooinn skaltu i 8ess hja mer, 
seimalundrinn frioi. 

93 Her er sa maor mig hefir Iyst 
marga stund ao finna, 

llu skalt segja mer frettir fyst 

og farlengd oofi pinnar5)." 

94 "Frettalaust er i feroum min, 
fatt er kyrru betra, 

nalgast befi eg a nat)ir pin, 

nu er eg sextigi vetra." 
/ 

95 OOinn spurOi aptr nu, 

er pao minni vandi: 

"eru margir meiri en pu, 
/ 

menn a Isalandi?" 
/ / 

96 "A Isalandi eru margir menn 
misjafnt nokkuo rikir, 
po eru ekki a11ir enn 

oss ao mentum Hkir. 
97 porgils er par bondinn beztr 

a bygoum vestr 8veita, 

sa kemr einginn gaungugestr 
ao greioa viIi neita. 

98 Ei er eg vanr", aulinnkvao, 

" 
i oroum menn ao gylla, 

po viI eg sjrna per svinio pao 
er seggrmn rel) ao fylla. 

2) öllum, 3) 08S. 41 fara . 5) }lina 

BOa 
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99 ａｮｮ｡ｾ＠ er par agrett lif, 

retla eg hann heiti Stulli, 

mer gaf penna mreta knif. 
maorinn sremdafulli." 

100 "Fyrir pa neyo pu fekst af mer, 
ao forstu ur landi pinu 

kjörgrip skaltu kjosa per, 
karl, ur riki minu." 

101 "Herra, gef mer holk a staf, 
hann viI eg gjarnan piggja, 
truamin veit eg tyndi honumaf, 
tel eg vio Noreg liggja." 

102 Rögnir kallar Regni til sin, 

"ramlega skaltu smioa 
stinnan holk ur stali min 1) 
a staf mins herra Skioa." 

103 Hann kvaost rnundi hraor ao pvi, 
og hefr sig ut i smioju, 
halfan fjoroung hafoi 1, 
hrest var rönd 1 mioju 2). 

104 "GoOi herra, gef mer smjör 
greitt 1 hirzlu m1na." 

Brenin su fell beint i kjör, 
bior hann Freyju sina. 

105 "Vistafatt mun veroa per 
vist ef jatar fiestu, 

sa kostnaor sezt ao mer, 
smjörlaus er eg ao mestu. 

106 Lavaror3) skaI lata i 

en Loki eptir hlaupa, 

mer s,):nist engin sromd ao Pvi, 
ef smer 11arf ut ao kaupa". 

107 Farbauti let fylla svin, 

og frera pao heim til haHar, 

"farou og geym pao, Freyja min, 
og faou honum llegar hann 

kallar. " 
108 par kom innar Mengt öl, 

" Ooinn drakk til Skioa: 

"pu skalt hafa hja mer dvöl 
og h vergi i kveldi r10a." 

109 Halrinn pakkar herra vin, 
" "hafi 11er gu 0 sla un Ooinn". 

En hann greip fyrir eyrun sin, 
sem ao honum freri vooinn. 

110 "Hann skaI tu ekki i husum min 
hiroa llratt ao nefna, 

ellegar tapast auonan pin 

sem aor hefi eg 1181' gefna. 
111 Kvonfang skaltu kjosa per, 

kann eg fleira ao greina, 
fljooin Iret eg föl hja mer, 
nema Freyju mina eina." 

112 "pyoa kYB eg llorna bru, 
pao er hun Hildr hin mjMa, 
Iner Hzt engin önnur su 
jafnvel kunni hofa." 

113 "Högni rreor hver hana a, 

pvi hun er hans einkadottir, 
ei mun HMni hugnast pa, 
ef her eru menn til sottir". 

1) fin, al. 2) Addunt nonnulIi: .. 1>6 akalt Brokkr blasa i da'" 

bezt fyrir smiitum vöndum, " 
breati J>ig a. belgjum lag, 
bani er fyrir höndum". 

In exemplaribu9 qure vidi non exstat. AM. 3) Lies: Laufeyjar ver. 

J . 

• 

114 Skioi veik ao IIögna her, 
og hM svo rreou sina: 

"hvao skaI eg leggja i IMan 1) 
aper, 

pu leifir mer mey svo fina 2)?" 
115 IIägni segir ao hilmir ma 

Hildi sjalfr gipta, 

"hvergi kys eg hrerra a, 

pvi her er vio dreng ao skipta." 
116 "Allt i heimi eg ynni til, 

ao pio Högni srettust;" 

"lleygi gengr petta i viI 
po vio Hildr rettumst3)." 

117 "Magr pinn eg veroa viI," 
veik svo Skioi ao Högna, 
"verio kMir og vikio til 
vist vio konginn nögna". 

118 Högni segir ao magr hans ma. 
mikio um petta raoa, 

seu pio kvittir4) og sattir5) pa 
signi guo ykkr baoa." 

" 119 "Illa er talao", kvao A sa-por, 
"afreksmaorinn frioi, 

fyrir pao tapast vinattan vor, 
vendu pig af pvi, Skioi." 
ｾ＠

120 Ooinn spuroi unga fru, 

01'0 parf sizt ao teiga,6) 

"er per viljugt, ｶ･ｬｬ｡ｾｲｵＬ＠
vaskan dreng ao eiga?" 
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121 "Heoni hefi eg heitio pvi, 

hans eg skyldi bioa, 

en ef hann faoir minn frest par i 
forsmai1) eg ekki hann Skioa. 

122 Hilditönn skaI hafa fyrir vott 

og Hctlfdan kong hinn snjalIa, 
ver skulum byrja8) bruokaup 

vort9) 

vio bragna pessa aIla." 
123 Skioi retti skitna hönd, 

skyIdi hann fastna Hildi " , 
OOinn gaf honum Asia Iönd 
og aIlt pao hann kjosa vildi. 

124 Kappinn par meo kongs nafn 

hlaut 
krenn og örr i strioi, 

stungu surnir ao stala gaut: 
"strakIegr lizt mer Skioi." 

125 SkiOi gjöroi skyndikross 

skjott meo sinni loppu, 

su hefir fregnin fiogio ao oss, 
fekk hann högg a snoppu. 

126 lIeimdall gaf honurn höggio pao 
horns meo stUti sinurn: 

"hvi bUi per", hann Högni kvao, 
"svo hart ao magi minum?" 

127 "Hann hefir frert pau fyrn ao oss, 
fleinalundrinn streIti, 

1) "g-!. "ltgg i 16fa kaTls. kaTls", bei J6n lrnason, islenzkar I>j6itSÖguT og tEfintfri. I, S. 28. 
2) vgl. oben die A11merkung zu Str. 19. 3) Man beacMe den falschen Reim. 4) Ezn je-
denfalls fremdländisches ·Wort. 5) srettist. 6) = teigjaj des Reimes wegen verändert. 7) Ein 
entschieden ausländisches lV'ort. 8) drekka. 9) bratt, aL 

------_ ..... -
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entschieden ausländisches lV'ort. 8) drekka. 9) bratt, aL 
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gjöroi hann fyrir ser gamlan 

kross 

og gjörvöll oroin mrollti." 

128 SkiOi gjörOi ao skilmast pa 

skjott a litlum tima, 

Heimdall slo svo höfuOio a, 

hann la pegar i svima. 

129 Hilditönn reo blaupa upp pa 

og hristi a ser bjalfann, 

"hverr veit nema hrottinn sa 

höggvi konginn sjalfan." 

130 Hjo til Skioa böggin prju, 

her var ys a folki, 

skrökva eg ekki ao skrrefan 1) su 

let skella i streltum holki. 

131 Hljop upp Geirmund heljarskinn 

og befr upp öxi breioa: 

"lemdu hann ekki Ianda minn, 
litinn tel eg pao greioa." 

132 Remmigygi2) rekr bann pa 

rett ao Haraldi miojum, 

grimmlega lretr garprinn sa, 

sem geysist Ieon i viojum. 

133 Mikio val' um pa Haraldr hne 
beyra matti ynki, 

rett sem stykki af stofni tre 
stora beyrOi dYnki. 

, 

134 Ubbi ｾｩｮｮ＠ friski3) arngeir rak 
ott ao Heljarskinni, 

Mugr fell bann aptr a bak 
. " ' el varu dynkrinn minni. 

135 Halfr4) kongr hljop up!> pa 

og hreifoi brandi sinum: 

"pann skaI liftjon leggja a, 

sem lemr a frrenda minum." 
,; 

136 Ubbi fekk af Alfi slag 

utan a kinnar' vanga, 

pao ma kalla keppa sag 

ｾｲ＠ krattans 5
) synirnir danga6). 

137 Ovit beio pa Ubbi a Ser7) 
,; 

Ivar reo svo mrela: 

"maar mun fast a moti per, 
minst er oss um prrela." 

138 Starkaor garnli stökk a fretr 

og sterklega tok ao emja: 

"ei hiroi eg hvao (val' Iretl', 

ei skaI hann Skioa, lemja." 
/ 

139 Ivar fekk i augao slag 

af Starkaoi gamla, 

ogurlegt val' eggja sag, 
enginn matti harnla. 

140 HaifiS) kongi var haldio pa 

svo hann matti ekki strioa , 
aHa let hann eitthvao fa , 
sem yfa vildu Skioa. 

,; 

141 Hrokr hinn svarti og Utsteinn 

jarl 
ao Ubba sottu baoir; 

skyzt i leikinn Skeljakarl9) 

skötnum gefr ei naoir. 

142 Ubbi feldi atjan menn 

afbragoskempur storar, 

, 1) Ｎｂｫｾｲ･ｴ｡ｮＮ＠ 2) Remigiu. 3)'f'rrekni. 4) H' 
schaft !lnt Gelrmund zeiqt. 5) kratti f:" h tt'

ll 
' alfdan j ist falsch,. wie die Verwandt-

her al 8)' • ur ra L 6, ganga. i) Obaritr skaI Ubbi 
,. Halfdall; falsch siehe oben 9) 1\1' 

t • = agu8. 

• 

Skioa slo a skoltinn enn 

SYO skruppu ur tennl' fjorar. 

143 ｽｾｬｩ＠ 1) hinn frrekni ,1 pao spjot 

sem i·ta kanll ao dubua, 

rennl' fram ao randa brjot 

üg rekr i gegnulll Ubba. 

144 ebui fell }la ut um dyr 

llleo rttjan hUlldruo sara, 

let hann ekki lifi0 fyr 

en lungull feHu um nara. 2) 

145 Sveroi bra pa Selll1a vior3) 

sa val' llefndr Agnar, 

hann klauf Alf!) i her0ar nior, 

hann sezt niol' og }lagnar. 

14G Etldgeir risi til Agnars hjo, 

ofan kom mitt i skalla, 

serrrrnnll enrru svara0i 0 0 ' hl6 
00 0 0' 

S10<1n gjöroi uo falb. 

14i .. A.rngrims synir i ürva se11n 

retla }legar a0 strioa, 

en Y ölsungar vürou llcün 

og veita l)ottust Skiou. 

148 Yikar kongr varoist 1)a 

vakrt a ball ar golfi, 

Sörli hinll sterki sveroi bra 

og sotti ao Gaungu-Hrolfi. 

149 Mittumstangi manaoi Ilrolf, 

mrettust l,eir og lJjarki, 

ao hOllum sottu ｊｾｴ｡ｲ＠ tolf, 

el var liti1l harki. 

150 Varo }lUO loks ao Vioolfr fell, 

veittist slgrlllll Hrolfi; 

, 

233 

hundra() rasta heyroi smell 

}la halrinll dutt ao golfi. 

151 A 0 Skioa sotti men rrio mest o , 

,margr varo. ao faIla; 

heyroi pangao hifan brest, 

i h6lkinum let hann gjalla. 
152 FYl'oum l'otti fer1iO' undr o 

fara um heiminn lluora, 

hvor klauf annan hölda i sundr 
h verir drepa Ntl' aom. 

/ 

153 Ogurleg var odda skur, 

undr matti kalla, 

engll1n gjüroist üorum trur, 
ymsir reou falb. 

, 

15-1 Hjo til Gunnars Sio'uror hrin[}'r o 0 , 

sa val' arfi Gjuka, 

augna brunin ci honum springr,' 
el mun goou luka. 

155 SvohJ'o hann til Sifruroar hrinrrs 
I:) 0' 

U0 sver0 s100 fast i tünnull1; 

hel' heRr nresta komio til kings 

meo körskull1 fnegoar mönnum. 
15G Sveitin gjöroist sar og moo, 

sumir af mreoi sprungu, 

uppt6k par i ökla bloo, 

üxir og kesjur sungu. 

15i Eddgeir risi og A ventroo 

reoa fram ao Skioa, 

D10tharaldr berst afmoo 

buinn vio pl'ainIl ao stri0a. 

158. porir jarnskjöltlpreif upp stein, 

pao ma undr ｫ｡ｬｬ｡ｾ＠

, 
1) Alrr. 2) Hier schieben Einige Sir. 150--151 ein. 3) lundr. 4) lies Ala. 

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XII. Ed. 1. Abth. 31 

• 
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SYO skruppu ur tennl' fjorar. 

143 ｽｾｬｩ＠ 1) hinn frrekni ,1 pao spjot 
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rennl' fram ao randa brjot 
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144 ebui fell }la ut um dyr 
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145 Sveroi bra pa Selll1a vior3) 
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hann klauf Alf!) i her0ar nior, 
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14G Etldgeir risi til Agnars hjo, 
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serrrrnnll enrru svara0i 0 0 ' hl6 
00 0 0' 

S10<1n gjöroi uo falb. 

14i .. A.rngrims synir i ürva se11n 

retla }legar a0 strioa, 
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og veita l)ottust Skiou. 

148 Yikar kongr varoist 1)a 
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Sörli hinll sterki sveroi bra 
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veittist slgrlllll Hrolfi; 

, 
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hundra() rasta heyroi smell 

}la halrinll dutt ao golfi. 

151 A 0 Skioa sotti men rrio mest o , 

,margr varo. ao faIla; 

heyroi pangao hifan brest, 

i h6lkinum let hann gjalla. 
152 FYl'oum l'otti fer1iO' undr o 

fara um heiminn lluora, 

hvor klauf annan hölda i sundr 
h verir drepa Ntl' aom. 

/ 

153 Ogurleg var odda skur, 

undr matti kalla, 

engll1n gjüroist üorum trur, 
ymsir reou falb. 

, 

15-1 Hjo til Gunnars Sio'uror hrin[}'r o 0 , 

sa val' arfi Gjuka, 

augna brunin ci honum springr,' 
el mun goou luka. 

155 SvohJ'o hann til Sifruroar hrinrrs 
I:) 0' 

U0 sver0 s100 fast i tünnull1; 

hel' heRr nresta komio til kings 

meo körskull1 fnegoar mönnum. 
15G Sveitin gjöroist sar og moo, 

sumir af mreoi sprungu, 

uppt6k par i ökla bloo, 
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15i Eddgeir risi og A ventroo 

reoa fram ao Skioa, 

D10tharaldr berst afmoo 

buinn vio pl'ainIl ao stri0a. 

158. porir jarnskjöltlpreif upp stein, 

pao ma undr ｫ｡ｬｬ｡ｾ＠

, 
1) Alrr. 2) Hier schieben Einige Sir. 150--151 ein. 3) lundr. 4) lies Ala. 
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keyroi aHaraIds kinnabein, 

svo kappinn varo ao faHa. 

15:) prainn er sterkr, })ao er ei undr, 

PTI hann er tröll ao mcetti, 

risana baoa reif f sundr 

og rak 11a ut um gcetti. 

160 Berserkr emn er Brusi 1) hH 

baroi prainn til IJeljar, 

en i pvf hann lifio let 

Ij6tlega t6k ao ｢･ｊｪ｡ｾ＠

161 Ormrinn Fofnir eitri sPJo' 

og <eoir fram ao Skioa, 

hrökk hann utar ao hul'oU 102) 

hvergi var friot ao bioa. 

]62 Skfoi rak ｾｭｮ＠ fastan Hein 

i Fofuis tljonu Ijota, 

tl'öllsleg val' su tönnin Gm 

er tok ur h0l111111 ao brj6ta. 

163 ｾｴ｡ｲｫ｡ｯｲ＠ gamli I;tOO }),1. upp 

og stillti ncesta Bruna:-l), 

ormrmn rak upp bölvao bupp, 

pa ball honum höggio Buna. 

164 SkiOi IH f skrepl'u sin 

skakman ns efnio detta,_ 

löng val' su hin lj6ta pin 

lifir hann elln vio 11etta. 
165 Fofnir i sitt foma bio 

for nu heim ao S1I101, 

Starkaor gjörOi stala lnio 

um stund er lögo i Bunm. 

--._--------

] I; li .-\=-;a-por ao ytum gengr 

og mnIr til yi;} Skioa: 

.,pu munt el retla ao lemja oss 

lengr, 
fyrir löngu er m,il ao 1'ioa." 

IG7 ,:E:i er von", kvao .ha-por, 

::ao Ooinn mUnI l'er luta, 

heldr munt fyrir höggin stor 

},inn hl'ottinn veroa ao stUta". 

HiS "E:f 11u vilt ao eg Ng sla 

ofan i pönnu Nua, 

legstu nior og lilt mer pa, 
litt skulu höggin· (lvina."-!) 

ＱＱＩｾ＠ 3IJölni spenti hann mattki por 

af megni slo til Skioa, 

her kom a moti }HJlkrinn stor 

he.}Toi bresti vi;}3. 

170 ｾｴ｡ｲｫ｡ｯｲ＠ hjo til poris }'a, 
})ao kom framan ] enm, 

allan kvioinn ofan i fra 

<etla eg s"eroio renlll. 

1 i I Derserkr emn er B rusi het 

bregor kylfu SlnnI, 

1-·) 
1-

Starkao gamla stufa let,-

styr varü ekki aü mlnnI. 

Hagnar kOllgr og rekkar hans 

l'Mu ao Gautrek milda, 

Ketill og Hr6lfr i kappa dans 

komu meo drengi gilda. 

, 

. I} Bruni, cfr. v. ]G3. 2) lIa. 3) n"ol,l.m lesell lmll/a, Nl/I bnilli = Brand; Fofllir 
sP:d dOd, /Cold Feiler Ild,{U dem Gift, lind ｓｴＨｬｲｫ｡ｾｲＬ＠ deI" überhaupt zu Skitri, .<;teld. hilft ihm durch 
Loschm des Brande;,. 4) ｄｨﾷＮｾ･＠ Strophe steht nur in eil/zelnell 11:<8. 

173 IIeyroi til NlI· hetjan for: 

höO'rrr hann J'ötuninn Ul'usa, 00 

fell hann dau:}r a fretr por, 

Hestir mou' ao dU:-ia. 
/ 

li4 pa varo Alfl· 1) i }>essu laus 

og l>l-ifr npp kappann Yikar. 

fceroi ofall 1 Fjülllis haus, 

svo fjandlega Öoni likar. 

17ii . pao sa hun Freyja Fjölnis \'if, 

ao fast tok Ooni ao 8rlll<t, 

stökk hun uJlP meo st<eltan knif 

00' l-.itakk· f nefio a ｾｫｦｯ｡＠ 2). o 

li6 llögni }>reif upp H{dfdan jarl, 

hann val' frregstr gotna, 

rak hann nior svo ramlegt fall, 

ao rifin gjörvöll brotna. 

I7i Allir reou .iEsir 1,<1 

einni röddu a0 kalla: 

" 
hrekio hann Skioa hyer sem ma, 

hann mun dl'epa oss a11a. ,: 

178 Flestir urou fusir }>e88, 

fekk hann högg vio vanga. 

}>a val' mikio l)usnar vers, 

prjatigi ao honum ganga. 

179 Hann haroi i hel Ni Baldr og 

Njöro, 

breoi Loka og Hcenir,:;) 

fimmtan let hann faUa a. ｪｲｯｾ＠
en f1.eygoi tolf i mrenir. 4) 

180 Til o1'oa t6k 1)3. Siguror s\'einn, 

sa kann hrynju rista: 

235 

,.mer Hz llU se margr emn 

um ll1anninn llann inn kristna. 

181 Greylega tokst }18r gangan, por) 

l>u gintir hingao Ski0a, 

I;yndr er honum &iorinn()) vor, 

l-.i(1 lllun spyrjast vioa." 

182 Hnykkti hann :5ki0a um hallar-

dyr, 
en hljop llar sjalfr f milli, 

luinn og moor la hann }>ar kyr, 

liti{) varo af snilli. 

183 SigU1'0r tok }la sveroi;) Gram 

og sveiflar til meo aHi, 

allir l)eir, sem oddrinu nam, 

innar hrukku ao gafli. 

184 HeYl'oi hann lIln i IUfa höll 

hark og stYljüld breoi, 

borgin val' sem bifaoist öll 

heint og leki 3. })rreoi. 

ISj Skjotlega kallar Ski;)i mn, 

l,a1' skatnar lagu hneptir, 

,.srell og Ijüfr, Sigurilr lll111n, 

svinio hist mer eptir. 

186 Nefna mundi eg nafnio })itt, 

nistill 11) silkitreyju, 

ef J>u, Siguror, svinio mitt 

scektiriull til Freyju." 
/ 

18i Gnooar-Asmundr gjöroi 11a 

gilda aosokn og stdoa, 

svinio tekr hann seggjulll fra, 

00" sendir ut til ｾｫｩＰ｡Ｎ＠o 

1) für Halfr; 't'fll. Sir. 1-10. 2) Hier schieben Billige die StrOJll1C1I 14.5, 140, 171, 147-
149 ein. 3) sie aeeus. 4.\ sie aeeus. 5) sigrinn. 6) nistils, al. 
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1) für Halfr; 't'fll. Sir. 1-10. 2) Hier schieben Billige die StrOJll1C1I 14.5, 140, 171, 147-
149 ein. 3) sie aeeus. 4.\ sie aeeus. 5) sigrinn. 6) nistils, al. 
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lS8 pa5 kom framan 1) i frre5a sal, 

fra eg a5 aulinn vakni; 

nu er hann heima i Hitardal, 

Hildar trui eg hann sakni. 

189 Y zt vi5 gatt ｡ｾ＠ aulinn la, 

ekki er trutt ｡ｾ＠ hnjosi, 

peir stöktu vatni strakinn a, 
og styrm5u 2) yfir ｭ･ｾ＠ ljosi. 

190 porleifr3) talar ｶｩｾ＠ pegninn bratt: 

"pu hinn vondi 8langi, 
rerst hefir pu i alla natt 

og einatt veri5 a gangi .. 
191 . Fatrekt hefir her ｦｯｬｫｩｾ＠ mart 

fengi5 sarar nauoir, 

ymsa hefir pu byst og bart, 

svo bragnar fimm eru dau5ir." 
/ 

19:2 A stafnum sau }leir storan holk, 
stoo hann merkr atta, 

her hefir meioslin fatrekt folk 
fengio af storum hrotta. 

193 Troonir i sundr tvennir skor, 
tel eg pao ei ｭ･ｾ＠ listum, 
örkumlaor val' aulinn stor, 
upp voru hinir a risturn. 

194 Fjorar tennur framari ur haus 
faUnar voru ur Skioa, 
en hin fimta orMn laus , 
1 hana ｫｶ｡ｾ＠ SeI' 8v10a. 

195 Braolega segir hann 'brögnum 

fra, 
ｾｶ｡ｯ＠ bar fyrir hann 1 svefni; 
margr setr 1 mikla skra 
minna yrkis efni. 

196 Skatnar hugO!.l a5 SkiO<1 bratt , 
og sko5u5u bann uppi og ｮｩｾｲｩ［＠
hans val' vi5a holdi5. blatt 
en Lari5 likast fiori. 

, . 

197 Hirzla hans af hagleik gJor 

hun var tom a5 kveldi , 
par val' komi5 i pvi fornt smjör, 
pa5 val' ur Asia veldi. 

198 Höldar garu hundum smjör· 
ur hirzl u tetri Ski5a , 
peir letu sitt hi5 lei5a fjör, 
og lagu dau5ir vi5a. 

199 Fundu peil' i trussi Lans tönn 
tuttugu marka punga, 

nu ma heyra sagan er sönn 
seima poIlsins junga. 4) 

200 peil' garu hana illeo fagran flur 

af fremstu meistara tolum , 
bragnar gjörou bagalinn ur 

sem beztr er noror a Holum. 
201 Lengi vetrar la. hann sjukr, 

litio batnar Skioa, 

fiagnaoi hans hinn filii bUkr5) 

fellu a sarin v10a. 

·202 Aldrei trui eg mun aumum prj6t 

mun illra meina batna, 

fyr en lofar ao leggja af bI6t 

og Iaugar6) nretr ao vatna. 
203 Ei hefi eg heyrt hver refilok 

urou Noromanns Sk10a; 

Her skaI Suora sjafarrok 
sunnudagsins Moa. 

1) fram. 2) stormutu. 3) }>orgils. 4) Die Form jungr belegt Sveinbjörn 
ｾｧｺＱＮｳｳｯｮ＠ bereits aus der OZafsrima, Str. 14, und Frl·tzner 
- fi. I aus der Stj6rn und der :F1ateyjarbOk. 0) 0 r Tart h. h. funi bUkr. G) langar. 
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N amensverzeichniss. 
A. 

Agbard"r, 74; verwerfliche Variante für Hag-
. ｢｡ｲｾｲＮ＠

Arrnarr 145; 141,. 

ａＺｾｩＬ＠ 74;' verwerfliche Yariante für l,Iaki .. 

60' verwerfliche Variante für All. " , 
Alfr konungr hinn sterki, 73; identisch 

mit K. Halfr. 

136' 174; ･｢･ｮｾｯＮ＠

" 143 ｾ＠ 145: yerwerfliche Variante für ｟ｾｬｩＮ＠" , ' 

｟ｾｉｩ＠ hinn fnckni, 60; 143; 145. 

Andri jarl, 8I. 
Arngrimssynir, 74, 147. 

Asa-}>urr; 46; 53; 71; ｬｬｾ［＠ 16G; 1G7; ygl. 
porr. 

Asiaheimr, 6G. 
As i a I ö n d, 123. 
Asiaveldi, 197. , 
• .\smu.ndr, 78; vgI. Gnod"ar-Asmundr. 

" 
81; verwerfliche Variante für 

isungr. 

Ｎｾｳｯｬｦｳｧ｡ｴ｡Ｌ＠ ＲｾＮ＠
Aventrot, 76; 157. 

Baldr, 7; 12; 179. 

B. 

Beiskjaldi, 35; vgI. porleifr beiskjaldi. 
Belgjadalr, 35; vgl. lIitardalr. 
Bjarki,49. 
ｂｬｯｴｾｬｉ｡ｲ｡ｉ､ｲＬ＠ 75; IfJ7; 158. 
Brokkr, 103, Anmerkung. 
Bruni, 160; verwerfliche Lesart für Brusi. 

" 163; wie es scheint nicht als Name 
zu deuten. 

Brusi berserkr, 160; 171; 173. 

D. 
Danmörk, G5. 

E. 

Eddgeirr, 7G; HG; 157. 

F. 
Farbauti, 107. 

F.iölnir, (j; fll; 174; 17fJ; vgI. Otinn. 
Fofnir, 82; 65; IG1; 16::!; 11;5. 
Freyja, S7; 104; 107; 111; 175; 16G. 
Frigg, 67. 

G. 
Gaungu- Hrülfr, 63; 14S. 

G autrekr hinn mildi, 63; 172. 

Geirmundr heljarskinn, 77; 131; vgl. 
Heljarskinn. 

Gjuki, 154. 
ｇｮ￼ｾＬ＠ 78. 

Gno<tar-Asmundr, IS7; vgl. Asmundr. 
Gramr, 183. 
Grel and t, 14. 

Gunnarr, 84; 154. 

H. 

1IMi, ｾｏ［＠ 184; "gI. Otinn. 
11 a gb artr, 74. 
IIaki, 74. 

Bilfdan kOllungr hinn mildi, 72. 

" " hinn snjalli, 122; wob I 
derselbe. 

" j ar I; 176. . 
135; 140; falsche Lesart für lElfr. 

lElfr konungr, 135; 136; 140; 174; vgI. 

Ｎｾｬｦｲ＠ binn sterki. 

" 

Haraldr, 132; 133; vgl. Hilditönn. 
H ｾ＠ tin n, SS; 113; 12I. 
IIeimdallr, 12G; 12S. 
Heljarskinn, 13t; "gI. Geirmundr heljar-

skinn. 
IIilditönn, 72; 122; 129. 
llildr hin mjofa, S7; SS; 112; 115; 116; 

123; 168. 
IIitardalr, 7; 20, Anmerkung; 188; vgl. 

Belgjadalr. 
IIitarvatn, 34. 
IIülar, 200. 
Horn, 54. 
Hrokr hinn svarti, 141. 
lIrülfr Gautreksson, 83; 172. 

konungr kraki, 73; 149; 11;0. 
" Hvammr, 29. 

II:cnir, 179. 
Högni (Gjukason?), 84. r 

?) Ｘｾ＠ 113 114', 115; " (Hilfdanarson., t>; ; 
116; 117; l1S; 12G; 17G. 

J. 

inland, 9j; 96. 
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og styrm5u 2) yfir ｭ･ｾ＠ ljosi. 

190 porleifr3) talar ｶｩｾ＠ pegninn bratt: 

"pu hinn vondi 8langi, 
rerst hefir pu i alla natt 

og einatt veri5 a gangi .. 
191 . Fatrekt hefir her ｦｯｬｫｩｾ＠ mart 

fengi5 sarar nauoir, 

ymsa hefir pu byst og bart, 

svo bragnar fimm eru dau5ir." 
/ 

19:2 A stafnum sau }leir storan holk, 
stoo hann merkr atta, 

her hefir meioslin fatrekt folk 
fengio af storum hrotta. 

193 Troonir i sundr tvennir skor, 
tel eg pao ei ｭ･ｾ＠ listum, 
örkumlaor val' aulinn stor, 
upp voru hinir a risturn. 

194 Fjorar tennur framari ur haus 
faUnar voru ur Skioa, 
en hin fimta orMn laus , 
1 hana ｫｶ｡ｾ＠ SeI' 8v10a. 

195 Braolega segir hann 'brögnum 

fra, 
ｾｶ｡ｯ＠ bar fyrir hann 1 svefni; 
margr setr 1 mikla skra 
minna yrkis efni. 

196 Skatnar hugO!.l a5 SkiO<1 bratt , 
og sko5u5u bann uppi og ｮｩｾｲｩ［＠
hans val' vi5a holdi5. blatt 
en Lari5 likast fiori. 

, . 

197 Hirzla hans af hagleik gJor 

hun var tom a5 kveldi , 
par val' komi5 i pvi fornt smjör, 
pa5 val' ur Asia veldi. 

198 Höldar garu hundum smjör· 
ur hirzl u tetri Ski5a , 
peir letu sitt hi5 lei5a fjör, 
og lagu dau5ir vi5a. 

199 Fundu peil' i trussi Lans tönn 
tuttugu marka punga, 

nu ma heyra sagan er sönn 
seima poIlsins junga. 4) 

200 peil' garu hana illeo fagran flur 

af fremstu meistara tolum , 
bragnar gjörou bagalinn ur 

sem beztr er noror a Holum. 
201 Lengi vetrar la. hann sjukr, 

litio batnar Skioa, 

fiagnaoi hans hinn filii bUkr5) 

fellu a sarin v10a. 

·202 Aldrei trui eg mun aumum prj6t 

mun illra meina batna, 

fyr en lofar ao leggja af bI6t 

og Iaugar6) nretr ao vatna. 
203 Ei hefi eg heyrt hver refilok 

urou Noromanns Sk10a; 

Her skaI Suora sjafarrok 
sunnudagsins Moa. 

1) fram. 2) stormutu. 3) }>orgils. 4) Die Form jungr belegt Sveinbjörn 
ｾｧｺＱＮｳｳｯｮ＠ bereits aus der OZafsrima, Str. 14, und Frl·tzner 
- fi. I aus der Stj6rn und der :F1ateyjarbOk. 0) 0 r Tart h. h. funi bUkr. G) langar. 
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N amensverzeichniss. 
A. 

Agbard"r, 74; verwerfliche Variante für Hag-
. ｢｡ｲｾｲＮ＠

Arrnarr 145; 141,. 

ａＺｾｩＬ＠ 74;' verwerfliche Yariante für l,Iaki .. 

60' verwerfliche Variante für All. " , 
Alfr konungr hinn sterki, 73; identisch 

mit K. Halfr. 

136' 174; ･｢･ｮｾｯＮ＠

" 143 ｾ＠ 145: yerwerfliche Variante für ｟ｾｬｩＮ＠" , ' 

｟ｾｉｩ＠ hinn fnckni, 60; 143; 145. 

Andri jarl, 8I. 
Arngrimssynir, 74, 147. 

Asa-}>urr; 46; 53; 71; ｬｬｾ［＠ 16G; 1G7; ygl. 
porr. 

Asiaheimr, 6G. 
As i a I ö n d, 123. 
Asiaveldi, 197. , 
• .\smu.ndr, 78; vgI. Gnod"ar-Asmundr. 

" 
81; verwerfliche Variante für 

isungr. 

Ｎｾｳｯｬｦｳｧ｡ｴ｡Ｌ＠ ＲｾＮ＠
Aventrot, 76; 157. 

Baldr, 7; 12; 179. 

B. 

Beiskjaldi, 35; vgI. porleifr beiskjaldi. 
Belgjadalr, 35; vgl. lIitardalr. 
Bjarki,49. 
ｂｬｯｴｾｬｉ｡ｲ｡ｉ､ｲＬ＠ 75; IfJ7; 158. 
Brokkr, 103, Anmerkung. 
Bruni, 160; verwerfliche Lesart für Brusi. 

" 163; wie es scheint nicht als Name 
zu deuten. 

Brusi berserkr, 160; 171; 173. 

D. 
Danmörk, G5. 

E. 

Eddgeirr, 7G; HG; 157. 

F. 
Farbauti, 107. 

F.iölnir, (j; fll; 174; 17fJ; vgI. Otinn. 
Fofnir, 82; 65; IG1; 16::!; 11;5. 
Freyja, S7; 104; 107; 111; 175; 16G. 
Frigg, 67. 

G. 
Gaungu- Hrülfr, 63; 14S. 

G autrekr hinn mildi, 63; 172. 

Geirmundr heljarskinn, 77; 131; vgl. 
Heljarskinn. 

Gjuki, 154. 
ｇｮ￼ｾＬ＠ 78. 

Gno<tar-Asmundr, IS7; vgl. Asmundr. 
Gramr, 183. 
Grel and t, 14. 

Gunnarr, 84; 154. 

H. 

1IMi, ｾｏ［＠ 184; "gI. Otinn. 
11 a gb artr, 74. 
IIaki, 74. 

Bilfdan kOllungr hinn mildi, 72. 

" " hinn snjalli, 122; wob I 
derselbe. 

" j ar I; 176. . 
135; 140; falsche Lesart für lElfr. 

lElfr konungr, 135; 136; 140; 174; vgI. 

Ｎｾｬｦｲ＠ binn sterki. 

" 

Haraldr, 132; 133; vgl. Hilditönn. 
H ｾ＠ tin n, SS; 113; 12I. 
IIeimdallr, 12G; 12S. 
Heljarskinn, 13t; "gI. Geirmundr heljar-

skinn. 
IIilditönn, 72; 122; 129. 
llildr hin mjofa, S7; SS; 112; 115; 116; 

123; 168. 
IIitardalr, 7; 20, Anmerkung; 188; vgl. 

Belgjadalr. 
IIitarvatn, 34. 
IIülar, 200. 
Horn, 54. 
Hrokr hinn svarti, 141. 
lIrülfr Gautreksson, 83; 172. 

konungr kraki, 73; 149; 11;0. 
" Hvammr, 29. 

II:cnir, 179. 
Högni (Gjukason?), 84. r 

?) Ｘｾ＠ 113 114', 115; " (Hilfdanarson., t>; ; 
116; 117; l1S; 12G; 17G. 

J. 

inland, 9j; 96. 

-



... 

, 
hungssynir,81. 

ivarl' ｜Ｇｩｴｦ｡ｾＧｭｩＬ＠ 7!l; 
73; 137; 138; 139: wohl derselbe. 

K. 
Ketill, 172. 

L. 
Lal"al'<tl', lOG; wolll falsche Lesart für Lauf-

eyjarverj siehe Farbauti. 
Leifi, 37; siehe porleifr heiskjaldi. 

Lok i. lOG j l.fl. 
M. 

Mittumstungi,14!l: 
s b\ IIgi. 

l\lji', In i r, 169. 

"gI. Yi<t6lfr mittum-

N. 
Xjöror, 179. 
X oromaerr, [iS; !!03. 
Noregr, 54; 61i; 101. 

o. 
Oddgeirr, i6; falsche Lesar.t für Eudgeirr. 
Oudi. 19; 97. 

(')oinn. 46; 47; 48; 66; 71; 86; !12; 9;:'; lOS: 
10!l: 120; 123; IG7; 174; 17u; vgl. 
Fjülnir, IIlifi, ltügnir. 

R. 
ltagnarr konungl', Siguroarson hrings, -

8U; 172. 
n agna rssyn i r, 8l. 
lteginn, 82, 102. 
ltemmigygr, 132. , 
Högnir, 102j 11,; vgl. Oerinn. 

s. 
Sau rh re 1', 16. 
ｓｩｧｵｲｾＧｲ＠ hrillgr, 80; 154; l1i1i. 

• " 8veinn, 85; 180; 183; 18:;; 186. 
Skeljakarl, 141. 

Skiili! Gi 10; 15; I,; 19; 22; 2G; 30; 45; 
47; [i2; 53; 58; 60; 62; 63; 6,; G9; 
70; ｾｊｏ［＠ 91; 102; 108; 114; 117; 

J, 

119,' 1_"1', 1_"3', 1"4' 1"- 12" - , _iJ; '-'; 130; 
138; 140; 142; 147; 151 j 157; 161, 
162; 164; 1GG; 169; li5: 17i; 181; 
182: 185; 187; 194; 19G; 198; 201' , 
203. 

Sküro,29. 
Staerarhull, 17. 
Stagley, 21. 

Starkah gamli, 7-1; 138; 139; 163; 1G5j 
1iO; 17l. 

S tu rl i. 30 j SI; 33; 
S u er ri, 203. 

derseIhe heisst §tulli, ＹｾＮ＠

SYinhjugr, 34, 

Sürli hinn sterki, 77: 148. 

U. 
Uhbi hinn friski. 84: 134; 136; 137; 141; 
, 142; 143; 1-14. 

1't8 tei nll jarl, 141. 

v. 
Yalhöll, 6!1. 

Yioulfr mittumstangi, 7ti: 150: \"gl.)Iitt-
umsbingi. 

Y(karr konu ngr. 77: 148; 174. 
YÜlslIlIgr,7G. 
Yülsüngar, 147. 

p. 
I> 0 r g i I s () d das 0 11, 17; 19; 20 j 22; 32; 97; 

1!l0 (bier verkehrte Lesart für ｾｯｲﾷ＠
ｬ･ｩｦｲｾ＠ . 

I>orir jarllskjöldr, 84; Hi8; 170. 
I'orleifr heiskjaldi, 35; 190; "gI. Biisk-

jaldi, UIlU Leifi. 
ｾｯｲＡＢＬ＠ 47;,52; 57: 70; 1(i9; 173; 181; ,gI. 

Asa-I'orr. 
prailln i haugi,75; 15i: 1::'9; IGO. 
I>ranuheimr,54 . 

JE. 
.i'Esir, 61; il; 177. 

ö. 
Ölmuitr, [iß; 5i; 62: IH. 


	Maurer, Konrad: Die Skida-rima

